Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 


die Bolt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Bellellgebühr 2,42 Mk. Einzel- 
nummer (Belageremplar) 10 Pf. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Festtage. — Bezugspreis für Thorr 
2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
| Geihäfts- und den Ausgabeſlellen abgeholt, vierteljührlich 1,80 Mk., monatlich GO Pf., durch 


Katharinenſtraße Mr. A, 


offt 


U 58 


STR 


— — 


horn, Sonnabend den 28. November 1914. 


„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhald Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz. 
H vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zeile 50 Pf. Rabatt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle foliven Anzeigenvermittlungsſtellen des Ine und Auslandes. — Anzeigen» 


bme in der Geſchäftsſtelſe bis 1 Uhr mittags, größere Anzelgen find tags vorher aufzugeben. 
—— (Chorner Preſſe) LU Et 


Druck und Verlag der C. Dombrows ki'ſchen Buchdruderei in Thorn 


Anzeiger für Stadt und Land 


| Anzeigenpreis die ö geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 


Berantworlllch für die Schriftleitung: Heiner. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht au eine Perjon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüflsſelle zu rihten. — Bei Einiendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berſickſichligt werden. 


Bulgarien und der Kriew. 

Mit dem Losſchlagen der Türkei iſt die Zahl 
der am Kriege teilnehmenden Staaten noch nicht 
geſchloſſen. In Liſſabon ſind die Kammern zu⸗ 
ſammengetreten, um zu beſchlſießen, ob Portugal 
mittun ſoll oder nicht. Neutral iſt Portugal 
tatſächlich ſchon bisher nicht geweſen, es ſteht voll⸗ 
ſtändig unter engliſchem Druck; ob es ſich jedoch da⸗ 
zu entſchließt, offen mit Hilfstruppen auf die eng⸗ 
liſche Seite zu treten, iſt noch nicht gewiß und 
ſchließlich angeſichts der geringen Machtmittel, über 
die es verfügt, ziemlich gleichgiltig. 

Während ſein Anſchluß an den Dreiverband den 
europäiſchen Kriegsſchauplatz nicht erweitern 
würde, hängt von der Haltung Bulgariens 
ein neuer Balkankrieg ab. In den letzten Wochen 
iſt von den Mächten des Dreiverbandes in Sofia 
mit allen Mitteln gearbeitet worden, um Bul⸗ 
garien gegen die Türkei mobil zu machen oder es 
wenigſtens zur Bewahrung der Neutralität zu be⸗ 
ſtimmen. Man verſprach Bulgarien die freiwillige 
Abtretung eines Teils der von Serbien im zweiten 
Balkankriege geraubten mazedoniſchen Gebiete und 
ſtellte ihm die leichte Rückeroberung der ſogenann⸗ 
ten Enoslinie mit Adrianopel gegen die mit ihren 
militäriſchen Kräften gegen den Kaukaſus und 
Egypten vorgehende Türkei vor. Alle dieſe Ver⸗ 
ſuche ſind geſcheitert. Stärker als dieſe Verlockun⸗ 
gen erwies ſich der tiefe Groll der Bulgaren dar⸗ 
über, daß ſie, die in dem Türkenkriege militäriſch 
am meiſten geleiſtet und die größten Opfer gebracht 
hatten, in dem darauf folgenden Beutekriege maze⸗ 
doniſches, nach der Vertreibung der Türken haupt⸗ 
ſächlich von bulgariſchen Stammesbrüdern bewohn⸗ 
tes Land den Serben und Griechen überlaſſen 
mußten. a 

Die Turiner „Stampa“ hält ein Eingreifen 
Bulgariens für unmittelbar bevorſtehend. Das 
offiziöſe Blatt „Kambana“ ſchreibe: Wir find 
vollkommen entſchloſſen, das ganze Mazedonien bis 
zum Fluß Biſtritza zu beſetzen. Von der Türkei 
haben wir nichts zu verlangen und mit Rumänien 
können wir in Frieden leben. Es liegt in unſerem 
eigenen Intereſſe, daß ein ſtarkes Rumänien zwi⸗ 
ſchen uns und dem ruſſiſchen Bären liegt. Unſer 
einziger Zweck iſt die Vernichtung Serbiens und 
Griechenlands. . 

In der Sobranje erklärte der Präſident des 
Miniſterrates Nadoslawow in der Beantwor⸗ 
tung der Kritiken der Oppoſition, daß die Regie⸗ 
rung der Neutralität, die ſie ſeit dem Veginn der 
europäiſchen Kriſe erklärt habe, treu bleibe, und 
daß ſie dieſe Neutralität ſtets in loyaler Weiſe aus⸗ 
übe, trotz der ungerechtfertigten Vorwürfe, die ihr 
von der Oppoſition gemacht würden, und die ſie 
mit Energie zurückweiſe. Die Sobranje bewilligte 
einen Kriegskredit von 110 Millionen. 

Nach glaubwürdigen Berichten aus Sofia geht 
die weit überwiegende Stimmung dahin, ſich unter 
keinen Umſtänden wieder unter ruſſiſchen Schutz zu 
ſtellen und vor allem an den treuloſen Serben 
Vergeltung zu üben. Die Neigung, den Hilferufen 
der in ſerbiſche Knechtſchaft geratenen mazedoni⸗ 
ſchen Stammesgenoſſen zu folgen, iſt noch geſtiegen, 
ſeitdem der Widerſtand der Serben gegen die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen an der Save und 
Drina zuſammengebrochen iſt und Ausſicht beſteht, 
daß nach der Eroberung Belgrads auch die zwiſchen 
Serbien und Rumänien laufende Donauſtrecke, am 
eiſernen Tor, für ruſſiſche Transporte geſperrt und 
für Transporte aus Ungarn freigemacht wird. 
Hinderlich für den Entſchluß, aktiv gegen Serbien 
vorzugehen, iſt nur die Rückſicht auf Rumänien, 
das den Bukareſter Frieden herbeigeführt hat und 
eine beträchtliche Vergrößerung Bulgariens nicht 
wünſcht. Wie ſich dieſer Gegenſatz löſen wird, läßt 
ſich noch nicht abſehen. Das meiſte hängt vom Ver⸗ 
laufe der Lodzer Schlacht ab. Bringt das Waffen⸗ 
glück Hindenburgs den Ruſſen die erhoffte ent⸗ 
ſcheidende Niederlage bei, ſo werden die gegen 
Oſterreich⸗Angarn erregten rumäniſchen Geiſter erſt 
recht die Klugheit ihres verſtorbenen Königs Karol 
begreifen, der dem Drängen eines großen Teils 
ſeines Volkes zur Parteinahme für Rußland wider⸗ 
fand und am liebſten mit Sſterreich⸗Ungarn und 
Deutſchland gegangen wäre. xx 


Unbenutzte Einſendungen werben nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld iür die Rückſendung beigefügt ift. 


Der Weltkrieg. 


die Kriegslage im Weſten und Otten. 


Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze iſt die Lage, von kleinen Erfolgen 
unſerer Truppen abgeſehen, unverändert; der Verſuch des übrigens nur kleinen 
engliſchen Geſchwaders, Truppen an der belgiſchen Küſte im Rücken unſerer Linie 
zu landen, iſt in den letzten beiden Tagen nicht mehr erneuert worden, wie auch 
eine Beſchießzung der Küſte nicht mehr ſtattfand. Im Oſten — wo es jetzt gilt, 
den Ring um die ruſſiſche Hauptarmee bei Czenſtochau zu ſchließen und die von 
Galizien zur Befreiung heranziehenden ruſſiſchen Heeresabteilungen abzuwehren 
— iſt die Entſcheidung noch nicht erfolgt, aber, wenn den Oeſterreichern ihre Auf⸗ 
gabe, den Feind aufzuhalten, weiterhin wie bisher gelingt, in kurzem zu erwarten. 
Die Meldung der oberſten Heeresleitung lautet nach dem „W. T= B.“: 

Berlin den 27. November. 

Großes Hauptquartier, den 27. November, vorm.: 
Eine Beläſtigung der flandriſchen Küfſtenorte durch die 
engliſchen Schiffe fand auch geſtern nicht ſtatt. — Auf der Front 
des weſtlichen Kriegsſchauplatzes ſind keine weſentlichen Verände⸗ 
rungen eingetreten. Nordweſtlich Langemarck wurde eine Häuſer⸗ 
gruppe genommen und dabei eine Anzahl Gefangene gemacht. — 
Im Argonnenwal de machte unſer Angriff weitere Fortſchritte. 
Franzöſiſche Angriffe in der Gegend Appenans öſtlich von St. Mihiel 
wurden zurückgeſchlagen. 

Im Oſten haben geſtern keine entſcheidenden Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden Odbberſte Heeresleitung. 


Das enafifche Linienſchiſf „Bulwark“ 


vernichtet. 


Vom Seekriegsſchauplatz kommt wieder eine erfreuliche Kunde, die Wet daß 
Deutſchland in der Tat, wie der Pariſer „Gaulois“ geſchrieben, am Werke iſt, 
den Kräfteunterſchied zwiſchen der engliſchen und deutſchen Kriegsflotte auszugleichen, 
ehe es zur offenen großen Seeſchlacht kommt. Nachdem der Dreadnought „Audacious“ 
(d. h. Verwegen) vernichtet, iſt jetzt das Linienſchiff „Bulwark“ (Bollwerk), das 
etwa zwei Drittel der Größe des Dreadnought beſaß, jedoch ein älteres, 1899 er⸗ 
bautes Schiff war, in die Luft geſprengt worden, wie die Engländer vorgeben, 
infolge einer inneren Exploſion. Nach den bisherigen großen engliſchen Verlusten 
iſt in der Tat die Ausgleichung des Kräfteverhältniſſes nicht mehr fern, zumal die 
Vernichtung der ſtattlichen Schiffe nicht verfehlen wird, die Mannſchaft der eng⸗ 
liſchen Marine etwas zu entmutigen. Die Meldung des „W. TB.“ lautet: 


Berlin den 27. November. Nichtamtlich. 

London, 26. November. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes teilte Lord Churchill mit, daß das Linienſchiff „Vul⸗ 
wark“ am 25. November morgens in Sheerneß in die Luft flog. 
Siebenhundert bis achthundert Mann kamen um, zwölf ſind gerettet. 
Die anweſenden Admirale berichten, ſie ſeien überzeugt, daß die 
Urſache eine innere Exploſion des Magazins war; keine Er⸗ 
ſchütterung des Waſſers erfolgte. Das Schiff ſank in drei Minu⸗ 
ten. — Das Linienſchiff „Bulwark“ ſtammt aus dem Jahre 1899, 
hatte 15250 Tons Deplazement, achtzehn bis neunzehn Meilen 
Geſchwindigkeit, vier 30,5 Zentimeter⸗, zwölf 15 Zentimeter⸗Ge⸗ 
ſchütze und 750 Mann Veſatzung. 2 
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Die Kämpfe im Weſten Iſchwerſten Geſchütze find in Aktion und verbreiten 
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Heftige Kämpfe von Ypern bis La Beſſée. Bewegung der Deutſchen ſcheitern. 0 5 
Das Amſterdamer „Handelsblad“ meldet aus] Einem Telegramm der „ Kulnischen, nter bes 
London vom 25. November: „Daily Chronicle“ he: von der holländiſchen Grenze zufolge iſchen Kreisen 
richtet aus Nordfrankreich, daß die engliſch⸗franzö⸗ ſonderem Vorbehalt aus taufmänniien time liche 
ſchen Armeen ſeit 45 Stunden von den Deutſchen Rotterdams gemeldet, ach Zee rügge hinüber⸗ 
mit ſtarker Macht an der Front von Ppern bis La Dampfer an, um . tern 4½ Uhr nad: 
Sejjce angegriffen werden. Die Schlacht gleiche in werfen zu konnen. Seit kehr über Oldenzal 
ihrem Umfange und in ihrer Intenſität den Schlach⸗ mittags verkehre kein Zug mehr UN t hat 
ten an der Marne und an der Yfer. Die Deutſchen „Telegraaf“ meldet aus Sluis: Der ur ha 
begannen den Kampf mit großen Berſtärkungen aufgehört, und der Boden iſt wieder in Moraſt ver- 
und neuen Kanonen. Die franzöſiſchen und briti⸗ wandelt, umſo mehr, als 2s in den 9 95 Tagen 
ſchen Armeen handeln in direkter Kooperation. Die! ziemlich viel geſchneit hat. In Rouſſelaere iſt es 


ruhig. Die Truppenbewegungen nach der Front 
und die Ankunft Verwundeter dauern fort. Die 
Laufgräben der feindlichen Armee liegen an einige 
Stellen nur ‚Jünfsig Meter von einander entfer 

t ſich gegenfeitig ſprechen. Die Soldaten 
? 


man hört fi 
3 aufgräben viel unter Waſſer und 


haben in den 
Eis zu leiden. 


Die Beſchießung von Zeebrügge. 


über das Bombardement von Zeebrügge melde 
der Amſterdamer „Telegraaf“ aus Sluis: U 
Sluis und Aardenburg, ja bis Maldeghem zitterten 
die Häuſer. Die Engländer ſchoſſen in Zeebrügge 
ein großes Gebäude beim Hafen in Brand, wie auch 
die Bolt und das Lotſengebäude, die von den Deut⸗ 
chen beſetzt waren. Bomben trafen auch das 
alaishotel und die Koksfabrik, wo eine Brücke 
über den Seekanal gelegt worden war. In Heyſt 
wurden zwei Villen und die Kirche beſchädigt. Die 
Deutſchen, die kräftig aus den Laufgräben in den 
Dünen antworteten, konnten mit ihren Geſchützen 
die Schiffe nicht erreichen. Man erwartet Verſtär⸗ 
kungen von deutſcher Artillerie. In Oſtende iſt der 
Zuſtand traurig. Es herrſcht Mangel an Lebens 
mitteln, die man aus Brügge holen muß, ebenſs 
mangelt es an Feuerung und Petroleum. ie Gas⸗ 
leitung iſt Abbelen um 5 Uhr iſt es ſtockfinſter 
auf den Straßen. In der Richtung des Deiches 
kann man nicht weiter gehen als bis zur Ecke des 
Boulevards van Heghem. Sonntag früh zogen aus 
Brügge neue Truppen nach der Front. Weſtlich 
von PYzendeich kommt man nicht mehr über die 
Grenze. 


Die Wiederaufnahme der deutschen Offenſive. 


onnel erklärt im „Matin“ 
„Wir müſſen Joffre noch einige Wochen Fei laſſen; 
er Alters! 


Falſche Gerüchte in Paris. ae 


Eine offiztöfe Pariſer Note erklärt, daß in den 
letzten Tagen falſche Gerüchte über die Räumung 
einiger nordfranzöſiſcher Städte in Paris umliefen. 
Die Offentlichkeit habe den Lügenmeldungen glück⸗ 
licherweiſe keinen Glauben geſchenkt. Der Militär⸗ 
gouverneur von Paris ſei übrigens feſt entſchloſſen, 
mit äußerſter Schärfe gegen diejenigen vorzugehen, 
die ſich zu falſchen franzoſenfeindlichen Amtrieben 
hergeben. . 


Die Forts von Verdun. 


Die „Kölniſche Volkszeitung“ meldet aus Paris: 
Ein Berichterſtatter des „Petit Pariſien“ dem es 
unter großen Schwierigkeiten gelang, in Verdun 
einzudringen, teilt mit, daß das Fort Troyon in 
Trümmer liege. Über den Kaſematten und Baſtio⸗ 
nen weht aber noch die franzöſiſche Fahne. Eine 
deutſche Granate ſprengte die große Zentralkaſe⸗ 
matte in die Luft und mit ihr alle dort lagernden 
Melinitgeſchoſſe. Von da ab wurde der Platz, wo 
das Fort ſtand, als Feldbefeſtigung verteidigt, und 
war erfolgreich bis heute. Es wird daran erinnert, 
ns bei den Angriffen auf die Forts öſtlich der 
Maas nicht nur das Fort Camp des Romains er⸗ 
obert, ſondern mehrere andere, darunter Troyon, 
zum Schweigen gebracht wurden. Seitdem alſo 
von Ende September ab, ſei der Angriff hier nicht 
mehr fortgeführt worden. 92% 

Das Sperrfort 1 liegt auf dem öſtlichen 
Maasufer zwiſchen Verdun und St. Mihiel. 
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Tie Kämpfe im Oſten. 


Frankreichs Kritik an Rußland. > 
Bis gegen Ende voriger Woche kündigten Par 
riſer Blätter in hochtrabenden Worten an, daß dis 
Beſetzung Schleſiens durch die Nuſſen bevorſtehe 
und höchſtens nur die Frage einer Woche ſein könne. 
Am Sonnabend nun brachte der „Figaro“ einen 
Artikel, der in reſigniertem Ton ausführte, da 

dieſe ruſſiſchen Operationen doch noch längerer 3 
bedürften. Der Aufſatz gibt den großen Erfolg 
Hindenburgs offen zu, bezeichnet ſeine ſtrategiſchen 
Hinde wörtlich als „ſehr gut gefaßt“ und nennz 
indenburg einen der größten deutſchen Feldherrn 
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Daß das Blatt dann mit der Bemerkung flieht, 
der endliche Sieg der Ruſſen ſei trotz der Erfolge 
Hindenburgs nur hinausgeſchoben, mag man dem 
Bedürfnis zugute halten, der Offentlichkeit in 
Frankreich Mut zuzuſprechen. Immerhin iſt es be⸗ 
zeichnend, daß die franzöſiſche Preſſe ſtetig nervöſer 
wird angeſichts der Nachrichten aus dem Oſten. Die 
anfangs nur leiſe und lind einſetzende Kritik an 
dem Bundesgenoſſen wird jetzt immer ſtärker. In 
eradezu abfälliger Weiſe äußert ſich der bekannte 
Militärfachmann Oberſt Feyler im „Journal“ über 
die ruſſiſchen Operationen gegen Oſtpreußen. Er 
erklärt, ſelbſt wenn der jetzige doppelte Angriff der 
ln gegen Oſtpreußen weſtlich und öſtlich der 
maſuriſchen Seen Erfolge mit ſich gebracht hätte, 
doch die Wirkung in ſtrategiſcher Hinſicht ſehr ge⸗ 
ring geblieben ſei. Solange keine Angriffe auf 
Königsberg, Danzig, Graudenz und Thorn gen 
könnten, würde die Belegung ſelbſt ganz Dit 
preußens höchſtens von moraliſchem Wert für Ruß⸗ 
land ſein. 0 

Daß zwiſchen Paris und und Petersburg nicht 
alles ſo itt, wie es ſein ſoll, geht aus einer „Times“⸗ 
Meldung hervor, derzufolge eine Beſprechung 
zwiſchen dem Zaren und dem franzöſchen Botſchafter 
in Petersburg ſtattgefunden hätte. Intereſſant iſt 
folgende Stelle in dieſem Bericht: „Mit Rücſicht 
auf die in Petersburg umlaufenden Gerüchte it 
dieſe Beſprechung von großer Bedeutung, indem ſie 
feſtſtellte, daß volle Einigteit über die Aufgaben 
und die Auffaſſung der Lage in Nußland und 
Frankreich Kon en — Daß es notwendig war, erſt 
durch eine Konferenz zwiſchen Zar und franzoſiſchem 
e dieſe „Einigkeit“ feſtzuſtellen, läßt tief 

icken. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 26. November 
mittags gemeldet: Die Schlacht in Ruſſiſch⸗Polen 
hat in einem großen Teile der Front den Charakter 
ines ſtehenden Kampfes angenommen. In Weſt⸗ 
Galizien wehren unſere Truppen die über den unte⸗ 
ren Dunajec vorgedrungenen ruſſiſchen Kräfte ab. 
Auch die Kämpfe in den Karpathen dauern fort. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Generalmajor. e 


Die Vertreibung der Ruſſen aus Ungarn. 


Das Eindringen der Ruſſen in einige Kar⸗ 
pathenpäſſe iſt in Sſterreich mit Ruhe aufgenommen 
worden, da noch jeder Einbruch dort mit ſchweren 
Vexluſten für fie geendet hat. Die tief verſchneiten 
Karpathen machen einen Rückzug fait unmöglich. 
Das Pertrauen der Bevölkerung war vollkommen 
9 eiot, wie aus folgender Meldung der 
Budapeſter „Az Eſt“ hervorgeht. Die Ruſſen be: 
finden ſich bereits im Rückzug von den Karpathen⸗ 
päſſen. Sie nahmen zuerſt die Richtung auf Lut⸗ 
kewain in Galizien und ſtießen vor Vidrany in 
Ungarn auf unſere Truppen. Die Bevölkerung der 
Gegend hatte ſich auf behördlichen Wink bereits vor⸗ 
her in Ordnung ins Innere des Landes zurückge⸗ 
zogen und weilte N in Nagy Mihalg, 
Sie iſt völlig unbeſorgt, da den ruſſiſchen Truppen, 
wo es nötig iſt, unſererſeits eine entſprechende 
Heeresmacht gegenüber ſteht. Aus den gefährdeten 
Gegenden eintreffende Reiſende erzählten der flüch⸗ 
tenden Bevölkerung, daß die Rufen allerorts zum 
Rückzug gezwungen ſeien. Ein größerer Teil der 
ruſſiſchen Armee wurde von unſeren Truppen voll⸗ 
ſtändig eingekreiſt und zur Ergebung gezwungen. 


Ins Komitat Ung ſind nur geringe Kräfte einge⸗ 
drungen, die raſch ie und über die Grenze ge⸗ 


worfen wurden, ebenſo 1 Truppen aus den 
nördlichen Teilen des Komitates Zemplen. 


Immer weiter vorwärts in Serbien. 


Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz wird aus Wien 
amtlich vom 25. November gemeldet: Unſere Trup⸗ 
pen haben unter ſchweren Kämpfen die verſumpfte 
Kolubara-Niederung bereits überall überſchritten 
und im Nee auf die öſtlichen Höhen Raum ge⸗ 
wonnen. Mehrere heftige Gegenangriffe der feind⸗ 
lichen Reſerven wurden unter großen Verluſten für 
den Gegner abgewieſen. Zahlreiche Gefangene und 
Überläufer. Südöſtlich Valjevo haben unſere Trup⸗ 
pen die ſchneebedeckten Kämme des Maljen und 
Suvobor kämpfend überſchritten. Dort wurden 
ger Rn zehn Offiziere, über 300 Mann 

efangene und drei Maſchinengewehre erbeutet. 

Der Kolubara⸗Fluß entſpringt in der Gegend 
von Paljevo und fließt von Süden nach Norden. 
Er mündet bei Obrenovatſch in die Save. 
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Vom türkiſchen Kriegsſchauhlatz. 
Ein neuer Sieg der Türken im Kaukaſus. 


Ein amtlicher Bericht des türkiſchen Hauptquar⸗ 
tiers vom 25. November lautet: Die Foridauer des 
chlechten Wetters an der kaukaſiſchen Grenze hält 
ür den Augenblick unſere Bewegungen in den ge 
irgigen Gegenden auf. Auch die Ruſſen halten 
ihre Grenzſtellungen. Anſere Truppen, die in die 

egend des Tſchorok eingedrungen waren, haben 
einen neuen Sieg davongetragen. Sie haben Mor⸗ 
gul beſetzt und den Tſchorok in der Nähe von Burs 
iſchika paſſiert; fie haben dieſe Stellung erobert und 
während dieſer Bewegungen mehrere Schnellfeuer⸗ 
eſchütze, eine Ambulanz mit allem Zubehör, zwei 
Automobile, 100 Sugpierbe und Artilleriemunition 
ſowie eine Menge Dynamit erbeutet. 


Vier ruſſiſche Geſchütze erobert. 


Anterm 26, November gibt das große türkische 
Hauptquartier bekannt: Im allgemeinen hat ſich 
auf den Kriegsſchauplätzen nichts verändert. Heute 
wurde feſtgeſtellt, daß wir dem Feinde bei Morgol 
vier Geſchütze abnahmen, von denen zwei unbrauch⸗ 
bar gemacht worden waren. 5 


Kurdiſcher Sieg über die Ruſſen. . 


Das Konſtantinopeler Blatt „Taswir⸗i⸗Eftiar 
erfährt von einem Berichterſtatter in Muſch, daß 
Jurdiſche Kavallerie die Ruſſen angriff, die über 
Dutak ſüdweſtlich von Kara Kiliſſa am Muradfluß 
(etwa 150 Kilometer öſtlich von Erzerum nahe der 
perſiſchen Grenze) vorrücken wollten. Die Kurden 
zwangen die Ruſſen zu eiliger Flucht, fügten ihnen 

oße Verluste bei und erbeuteken einige Kanonen 
owie ein Maſchinengewehr. 


Ein türkiſches Marineſahrzeug geſunken. 


Nach offizieller Meldung iſt das Schiff „Nilufer“ 
. eines Anglücksfal u bei lll ae ge 
„Nilufer“ war ein kleines Fa 
Tonnen, das der türkiſchen en 95 
Minenleger diente. Es ſoll auf eine Unterſeemine 
gelaufen ſein, die von den bulgariſchen Häfen ab⸗ 
getrieben worden iſt. ä 


Die Türken am Suez⸗ Kanal. 


Wie aus Alexandrien gemeldet wird, haben die 
Türken das künſtliche Ufer am Suezkanal zerſtört, 
um die Durchfahrt und die Teilnahme der franzöſi⸗ 
ſchen und engliſchen Flotte am Kampfe zu verhin⸗ 
dern. Engliſche und franzöſiſche Kriegsſchiffe kreu⸗ 
zen im Agäiſ hen Meer. Man ſpricht von einem 
bevorſtehenden Angriff engliſcher Schiffe auf die 
Häfen Kleinaſiens, vor allem auf Smyrna. Ein 
Teil der Flotte iſt mit dem Transport engliſcher 
Truppen beihäftigt, von denen ein Teil auf dem 
der türkiſchen Poſition entgegengeſetzten Ufer des 
Suezkanals ausgeſchifft wurde, um ein Vorſchreiten 
der Türken zu verhindern. E 

Reuter meldet aus Kairo, daß bei den Kämpfen, 
die auf einer 30 Kilometer langen Front am Suez⸗ 
kanal ſtattfinden, von den Türken 300 Engländer 
gefangen genommen wurden. 92 

Der türkiſche Botſchafter in Rom teilt mit, daß 
die aus mehreren hundert Kamelreitern beſtehende 
egyptiſche Avantgarde am Suezkanal zu den Türken 
übergegangen iſt. 


Am Schatt el Arab. 


Ein 1 Bericht des türkiſchen Hauptquar⸗ 
tiers beſagt: Nach dem Kampfe an der Kälte von 
Baſſoray am 19. November, der mit großen Ver⸗ 
luſten an Toter und Verwundeten auf engliſcher 
Seite endete, erhielt der Feind Verſtärkungen und 
rückte unter dem Schutze des Feuers ſeiner Kano⸗ 
nenboste langſam den Fluß entlang vor. Unſere 
Truppen erwarten den Feind in einer neuen 
Stellung, wo ſeine Kanonen und ſeine Schiffe ihm 
nicht beiſtehen können. 


Türkiſches Lob deutſcher Seeleute. 


Der Sultan hat dem Admiral Souchon neben 
einer goldenen Medaille das ungewöhnliche Ge⸗ 
ſchenk eines goldenen Schwertes gemacht. Dieſer 
Gnadenbeweis wird beſonders in Militärkreiſen 
beifällig begrüßt, wo Souchons ſchneidiges und 
energiſches Auftreten Bewunderung erregt. Man 
bedauert lebhaft, daß nicht auch die Flotte ſeit 
Jahren ſtatt engliſcher deutſche Inſtrukteure gehabt 
hat. Rückhaltlos erkennen die Türken heute an, 
was die Armee dieſen verdankt, daß es ihr Ver⸗ 
dienſt iſt, wenn die Armee heute mit einer bisher 
unerreichten Organiſgtion den Krieg aufnehmen 
kann. Niemand zweifelt, daß ſie mit dieſer und mit 
der patriotiſchen und religisien Begeiſterung, die 
ſie erfüllt, für Ruſſen und Engländer ein gefähr⸗ 
licher Gegner iſt. 


Die Ausbreitung der islamitiſchen Bewegung. 


Auch heute liegen Meldungen über die Aus⸗ 
breitung der Bewegung in der islamitiſchen Welt 
vor. Am ganzen Südrande des Mittelmeeres ſoll 
das Wort des Khalifen bereits ſeine Wirkung ge⸗ 
tan haben. Dies iſt geſchehen, noch ehe der Aufruf 
des Scheich⸗ül⸗Islam über den heiligen Krieg an 
die mohammedaniſchen Völker ergangen war. Die⸗ 
ſer Aufruf wird morgen oder übermorgen in alle 
mohammedaniſchen Länder geſchickt werden. Er iſt 
im weſentlichen nur eine Interpretation der Fetwa, 
kann aber viel eindringlicher als dieſe die Völker 
über die Notwendigkeit und Natur des heiligen 
Krieges auftlären. Für Nordafrika kommt noch 
hinzu, daß der Scheich der Senuſſi dort noch beſon⸗ 
ders den heiligen Krieg gegen Frankreich erklärt 
125 Bei ſeinem Einfluß iſt dies ein nicht zu unter⸗ 
chätzender Schritt. Die kriegeriſche Stimmung. 
wurde durch die Meldung, daß die Perſer in Täbris 
2000 Ruſſen niedergemacht haben, günſtig beein⸗ 


lußt. Der Gedanke, daß die Perſer einmütig mit 


en ſunnitiſchen Mohammedanern den Kampf 
egen Rußland aufgenommen haben, erregt in Kon⸗ 
ſtantinopel aufrichtigſte Genugtuung. 

Mehmed el Senujji, der in Konſtantinopel wei⸗ 
lende Bruder des Groß⸗Scheichs, erklärte einem 
Redakteur des „Taswir“: Die Senuſſi ſeien über 
die Erklärung des heiligen Krieges beſonders glück⸗ 
lich geweſen, weil ſie bereits im Begriff waren, ihn 
egen England und Frankreich zu erklären. Nun 
75 ſie froh, daß ie der inneren Stimme gehorchen 
können. Sie überließen es dem Khalifen, den rich⸗ 
tigen Zeitpunkt dafür zu beſtimmen. Mehmed el 
Senuſſi erzählte ferner von der großen e 
rung, die der heilige Krieg überall erregte. Die 
Senuſſi ſeien glücklich, endlich gegen die Engländer 
marſchieren zu dürfen. Sie ſind einige hundert⸗ 
e Mann ſtark. Als 5 von dem Aufruf zum 
heiligen Kriege erfuhren, ſammelten ſie ſich ſofort 
um den Groß⸗Scheich und erklärten ſich bereit, gegen 
England zu kämpfen. 


* 
* 


Die Geretteten und die Gefallenen von Tſingtau. 
Nach den jetzt vorliegenden Nachrichten beträgt 
die Zahl der bei den Kämpfen um Tſingtau und 
beim Falle der Feſtung gefangenen Angehörigen 
der Beſatzung etwa 4250, einſchließlich 600 Ver⸗ 
wundeten. Die Zahl der Gefallenen ſoll etwa 170 
betragen, darunter 6 Offiziere, Vom öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Kreuzer „Kaiſerin Eliſabeth“ find ein 
Leutnant und acht Mann verwundet, acht Mann 
tot. Die Behandlung der Gefangenen in Japan 
ſoll gut ſein. Die japaniſche Regierung hat die 
baldige Überjendung namentlicher Liſten der Toten, 
Verwundeten und Gefangenen in Ausſicht geſtellt. 


Die engliſche Niederlage in Oſtafrika. 


Die Londoner „Times“ vom 24. November ent⸗ 
hält eine Mitteilung des Staatsſekretärs für In⸗ 
dien, die ander über das ſchon gemeldete für 
die Engländer ſo verluſtreiche Gefecht in Deutſch⸗ 
Oſtafrika berichtet. Danach griffen die englischen 
Truppen zweimal, am 2. und 4. November an. Die 
deutſche Stellung war jedoch ſo ſtark und die Ver⸗ 
luſte der Engländer waren ſo ſchwer, daß eine 
Wiederholung des Angriffs nicht möglich war. Die 

enaue Zahl der auf engliſcher Seite Gefallenen 

eträgt 795; davon ſind 149 engliſche Offiziere und 
Soldaten. 


Kapitän v. Müllers Bericht über den Untergang 
der „Emden“. 


Von dem Kommandanten S. M. S. „Emden“ 
Fregattenkapitän v. Müller iſt folgender telegra⸗ 


phiſcher Bericht über das Gefecht der „Emden“ mit 


dem engliſchen Kreuzer „Sydney“ bei den Kokos⸗ 
inſeln in Berlin eingetroffen: Der engliſche Kreu⸗ 


zer näherte ſich den Kokosinſeln mit voller Fahrt, 


als dort gerade eine von S. M. S. „Emden“ aus⸗ 


geſchiffte Landungsabteilung das Kabel zerſtörte. 


Das Gefecht zwiſchen den beiden Kreuzern begann 
ſofort. Unſer Schießen war zuerſt gut, aber binnen 
kurzem gewann das Feuer der ſchwereren engliſchen 
Geſchütze die Überlegenheit, wodurch ſchwere Ver⸗ 
luſte unter unſeren Geſchützbedienungen eintraten. 
Die Munition ging zu Ende und die Geſchütze muß⸗ 


ten das Feuer einſtellen. Trotzdem die Ruderan⸗ 


[Tage durch das feindliche Feuer beſchädigt war, 


wurde der Verſuch gemacht, auf Torpedoſchußweite 
an „Sydney“ heranzukommen. Dieſer Verſuch miß⸗ 
glückte, da die Schornſteine zerſtört waren und in⸗ 
folgedeſſen die Geſchwindigkeit der „Emden“ herab⸗ 
geſetzt war. Das Schiff wurde deshalb mit voller 
Fahrt an der Nordſeite der Kokosinſeln auf Riff 
geſetzt. Inzwiſchen war es der Landungsabteilung 
gelungen, auf einem Schuner von der Inſel zu 
entkommen. Der engliſche Kreuzer nahm die Ver⸗ 
folgung auf, kehrte aber am Nachmittag wieder zu⸗ 
rück und feuerte auf das Wrad der „Emden“. Am 
weiteres unnützes Blutvergießen zu vermeiden, 
kapitulierte ich mit dem Neſt der Beſatzung. Die 
Verluſte der „Emden“ betragen 6 Ofiziere, 
4 Deckoffiziere, 26 Unteroffiziere und 9s Mann ge⸗ 
fallen, ein Unteroffizier und 7 Mann ſchwer ver⸗ 
wundet. 


22 Kriegsſchiffe verfolgen die Sieger von Coronel. 


Aus Tokio wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet: 
Gegen das deutſche Geſchwader, das kürzlich das 
dle an der Küſte von Chile vernichtete, ſind 
ſeit dem 21. November 22 Kriegsſchiffe der Ver⸗ 
bündeten in drei Geſchwadern konzentriert. 

* = * 
Das Eiſerne Kreuz für den öſterreichiſchen 
Thronfolger 
und den Erzherzog Leopold Salvator. 


Nach einer Meldung aus dem ßöſterreichiſchen 
Hriegspreſſequartier hat Erzherzog Karl Franz 
Joſeph am 24. November folgendes Telegramm des 
deutſchen Kaiſers erhalten: 

Großes Hauptquartier, 24. November. 
Euer kaiſerlichen und königlichen Hoheit be⸗ 
währte Teilnahme an den Operationen unſerer 
verbündeten Armeen gibt mir zu dem Wunſche Ver⸗ 
anlaſſung, Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit 
als Zeichen meiner hohen Wertſchätzung dieſer Bes 
tätigung die zweite und erſte Klaſſe des von mir 
für mein Heer erneut geſtifteten Eiſernen Kreuzes 
zu verleihen, deren Inſignien ich Eurer kaiſerlichen 

und königlichen Hoheit zugehen laſſe. 

Wilhelm. 

Der Erzherzog hat von Dielen Auszeichnung 
Kaiſer Franz Joſeph telegraphiſch Mel ung eis 
ſtattet und eine Dankdepeſche an Kaiſer Wilhe 
gerichtet. 

Die Wiener Korreſpondenz Wilhelm meldet: 

Erzherzog Leopold Salvator, der vor 10 
Tagen zu kurzem Aufenthalt vom Kriegsſchauplatz 
in Wien eingetroffen iſt, empfing am 24. November 
von Kaiſer Wilhelm folgende Bepeſche: 

Seiner kaiserlichen und königlichen Hoheit 
Erzherzog Leopold Salvator von Sſterreich. 
Großes Hauptquartier, 24. November 1914. 

Eurer kaiſerlichen und königlichen Hoheit erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit als General⸗Artillerie⸗Inſpektor 
und oberſter Waffenvorgeſetzter der in meiner Ar⸗ 
mee P ruhmreich am Kampfe beteiligten öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Mörſerbatterien veranlaßt mich 
zu der Bitte, daß Eure kaiſerliche und königliche 
Hoheit das Ei erne Kreuz erſter und zweiter Klaſſe, 
deren Inſignien Eurer kaiſerlichen und königlichen 
Hoheit zugehen werden, von mir annehmen und 
tragen wollen. 

Wilhelm. 


Darauf antwortete Erzherzog Leopold Salvator 
mit folgender ae 0 ö 


Im 


Seiner Majeſtät dem deutſchen Kaiſer und 
König von Preußen. Großes Hauptquartier. Wien, 
24. November. 

Für die allergnädigſten Worte der Anerkennung 
meiner Tätigkeit ſowie der der öſterreichiſchen 
Mörſerbatterien, denen das Glück zuteil wurde, 
unter dem allerhöchſten Befehl Eurer glorreichen 
Majeſtät in den Reihen der ruhmvollen deutſchen 
Armee kämpfen zu können, bitte ich, meinen ehr⸗ 
furchtsvollſten Dank huldvollſt entgegenzunehmen. 
Dieſem Danke ſchließe ich auch ehrerbietigſt jenen 
für die allergnädigſte Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes 2. und 1. Klaſſe an. Mit großer Befriedi⸗ 
gung nehme ich dieſe Ehrenzeichen entgegen und 
werde ſie mit Stolz tragen. 5 

Erzherzog Leopold Salvator. 

Wie das „Neue Wiener Abendblatt“ meldet, hat 
der deutſche Kaiſer dem ſtellvertretenden Chef des 
öjterreichiihen Generalſtabes Generalmajor von 

sefer das Eiſerne Kreuz verliehen. 


Rückkehr der „Berlin“⸗Mannſchaft. 


Die Amſterdamer Blätter berichten aus Bergen 
vom 23. November: Heute früh ſind 46 internierte 
Deutſche, darunter vier Offiziere, nach Deutſchland 
abgereiſt. Der Lagerkommandant hatte am Frei⸗ 
daß von feiner Regierung die Mitteilung erhalten, 
daß dieſe Mannſchaften nach Artikel 14 der zweiten 
Genfer Konvention freigelaſſen werden müſſen. 


Die Verluſte Rußlands und Frankreichs 


belaufen ih nach Schweizer Schätzungen bis zum 
1. Nen de wie folgt: Nuß Tan d: 327 000 Tote, 
575 000 Verwundete, 232 000 Gefangene. Frank⸗ 
reich: 130 000 Tote, 370 000 Verwundete, 167 000 
Gefangene. (Die Summe der Gefangenen ſtimmt 
ſicher nicht, denn unſer letzter amtlicher Bericht 
zählte ſchon 188 000 gefangene Franzoſen auf.) 


Wenn die Deutſchen nach England kommen. 


J. der Sitzung des engliſchen Unterhaujes vom 
23. November forderte der Abgeordnete Wedgwood 
die Regierung auf, die bürgerliche Bevölkerung 
darüber aufzuklären, wie ſie ſich bei einem etwaigen 
deutſchen Einfalle zu verhalten habe. Obwohl eine 
Invaſion wenig an ſei, müſſe die Be⸗ 
völkerung kämpfen, 0 s die Deutſchen wirklich nach 
england kämen. Die 1. dag fie müſſe der Be⸗ 
völkerung deutlich machen, daß ſie ſich in keiner Hin⸗ 
ſicht unterwerfen dürfte. Von der Regierung 
wurde geantwortet, daß an Orten, die Einfällen 
ausgeſeßt ſein könnten, Komitees gebildet worden 
eien, denen beſtimmte Inſtruktionen gegeben wur⸗ 
en, die aber nicht öffentlich erörtert werden könn⸗ 
ten. Es beſtünde jedoch die Hoffnung, daß die Ar⸗ 
mee und die Flotte imſtande ſein würden, eine 
Landung zu verhindern oder, falls eine ſolche doch 
Itattgefunden haben ſollte, den Feind jo ſchnell als 
möglich in die See zu werfen. 


Nachgiebigkeit um jeden Preis? 


„Die „Times“ hört aus Sofia, dag Serbien 
jüngſt in Bukareſt ßend ließ, ob Rumänien 
etwas gegen eine ſerbiſche Gebietsabtretung an 
einen Nachbarstaat einzuwenden haben würde, wa- 
mit nur Bulgarien gemeint ſein kann. Ru⸗ 
mänien antwortete, es würde mit Freude ſehen, 
daß alle Meinungsverſchiedenheiten mit den Nach⸗ 
barſtgaten aus der Welt geſchafft würden. Die 


Regierung von Serbien ſei, dem Zwange der Ver⸗ 
hältniſſe entſprechend, zu einer Politik der Kon⸗ 
eſſionen geneigt. Serbien hoffe nur noch auf Er⸗ 
altung ſeiner Anabhängigkeit, deren Beſtand von 
den Erfolgen ſeiner Bundesgenoſſen abhängt. Es 
ſei deshalb genötigt, jeder Maßregel zuzuſtimmen, 
alten. unter den gegebenen Umſtänden für nötig 
alten. 

Aus Sofia wird vom 25. November gemeldet: 
Geſtern Abend beſuchten die diplomatiſchen Ver⸗ 
treter des Dreiverbandes den Miniſterpräſidenten 
Radoslawow und drückten ihm ihre Genugtuung 
über ſeine Erklärungen in der Sobranje aus, von 
denen ſie ihre Regierungen unverzüglich in Kennt⸗ 
nis geſetzt hätten. 


Angebliche portugieſiſche Kriegsluſt. 

Die Liſſaboner Preſſe billigt einſtimmig (2) das 
Geſetz, durch welches die portugieſiſche Regierung 
zu einer militäriſchen Intervention im europäiſchen 
Krieg ermächtigt wird, falls es der Regierung not⸗ 
wendig ſcheinen ſollte. 


Politiſche Tagesſchau. 
Zur Wiedereröffnung des Reichsatges. 

In unterrichteten politiſchen 
nimmt man mit Beſtimmtbeit an, daf 
der Reichskanzler von Bethmann Hollweg aus 
dem Großen Hauptquartier nach Berlin kommen 
wird, um bei der Wiedereröffnung des Reichs⸗ 
tages am 2. Dezember ſelbſt anweſend 
zu ſein. — Bekanntlich iſt von militäriſcher 
Seite angeordnet worden, daß alle in dei 
Front jtchenden Abgeordneten zur Wieder⸗ 
eröffnung des Reichstages Urlaub zu erhalten 
haben. 

Die zweite Kriegstagung des Reichstags 
wird eigentlich aus zwei Hauptabſchnitten bed 
ſtehen. Am 29. und 30, November tagen die 
Reichstagsfraktionen. Am 1. Dezem⸗ 
ber tritt dann die große „freie Kommiſ⸗ 
ſion“ zusammen, zu der unter dem Vorſitz des 
Abg. Dr. Spahn 36 Abgeordnete gehören und 
in der auch die kleinen Parteien vertreten 
ſein werden. In der Kommiſſion haben die 
Sozialdemokraten 10 Sitze, das Zentrum 8, die 
Nationalliberalen die Fortſchrittler und die 
Konſerpativen je 4, die Polen 2 und die kleinen 
Gruppen je einen. Am Mittwoch den 2. Dezem⸗ 
ber, und vielleicht auch noch am Donnerstag 
tritt das Plenum des Reichstags zuſammen. 
Man hofft, daß es auch diesmal, wie am 4. Au⸗ 
guſt, ſeine Beſchlüſſe in voller Einmütigkeit 
faſſen wird, und die Fraktionsſitzungen, ſowie 
die Beratungen der freien Kommiſſionen wer⸗ 
den gewiß der Vorbereitung dieſer Einmütigkeit 
dienen. Den wichtigſten Punkt der Tagesord⸗ 
nung bildet der Nachtragsetat mit der neuen 
Kreditvorlage für die Kriegs⸗ 
bedürfniſſe, deren Höhe bekanntlich auf fünf 
Milliarden geſchätzt wird. Die Vorlage wird 
wohl Gelegenheit geben, auch über die wirt⸗ 


ſchaftlichen Kriegsmaßnahmen des Reiches und 
die in dieſer Hinſicht getroffenen Verordnungen 


des Bundesrates zu ſprechen. In parlamenta⸗ 
riſchen Kreiſen iſt davon die Rede, daß auch 
eine Erhöhung der Unterſtützung für die Fami⸗ 
lien von Kriegern, ſowie eine angemeſſene 


Perſorgung der verwundeten von der Militär⸗ 


behörde entlaſſenen Krieger angeregt werden 
ſoll. Die Arbeitsloſenfrage wird wahrſcheinlich 
gleichfalls zur Sprache gelangen und obenſo die 
Forderung einer Erleichterung der Rechtsge⸗ 
ſchäfte der im Felde ſtehenden Soldaten. 
Reichsunterſtützung für den Hausbeſitz. 
Die Kriegsfürſorge in Frankfurt a. M., der 
Mitglieder des Reichstags, des Magiſtrats, 
des Hausbeſitzerbundes und der Mieterorganiſa⸗ 
tionen angehören, hatt der Bundesrat und 
Reichstag eine ausführlich begründete Eingabe 
gerichtet, die eine Regelung des Mietverhält⸗ 
niſſes im Kriege unter Beihilfe des Staates 
und des Reiches beantvagt und ſich im weſent⸗ 
lichen auf den Boden der Vorſchläge des Schutz⸗ 
verbandes für deutſchen Grundbeſitz ſtellt. In 
der Eingabe wird gefordert daß die Maßregeln 
ſofort getroffen werden müſſen, um eine Kata⸗ 
ſtrophe für den Januartermin zu vermeiden. 
Die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Grundbcſitzervereine 
mit ihren 15000 Mitgliedern haben ſich auf 
den gleichen Standpunkt geſtellt. Auch der 
Hanſabund gibt der Überzeugung Ausdruck, daß 
die dem Hausbeſitz durch die geſetzlichen Verord⸗ 
nungen vom Auguſt auferlegten Laſten von 
feinen Schultern genommen und von Reich, 
Staat und Gemeinde gemeinſam getragen 
werden müſſen. 
Der neu: öſterreichiſche Geſandte in Bukareſt. 
Der öſterrreichiſche Geſandte Graf Tzernin 
in Bulareſt hat Mittwoch dem Könige das Ber 
glaubigungsſchreiben überreicht. 
Die Koſten der ſchweizeriſchen Mobilmachung. 
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Zürich: Nach 
den bisherigen Feſtſtellungen überſteigen die 
Koſten der ſchweizeriſchen Mobilmachung bis 
jetzt 100 Mill. Franks. Um die großen außer: 
ordentlichen Koſten zu decken, ſchlägt die 
ſchweizeriſche Regierung die Verdoppelung der 
meiſten Steuern vor. Ferner iſt die Schaffung 


eines Tabatmonopols und die Erhebung einer. 


Kriegsſteuer in Ausſicht genommen. 
Ruſſiſcher Anleiheverſuch in England. 

Aus Stockholm wird gemeldet: Die ruſſiſche 
Regierung beabſichtigt. eine Anleihe von 500 
Mill. Rubeln in England aufzunchmen. Der 
Emiſſionskurs ſoll 94 Prozent betraaenn 


Kreiſen 


BEER: 
wehrbezirk Thorn, eine etatsmäßige Hauptmanns⸗zurufen und dieſen anheimzuſtellen, die Kandidaten] Wahlen zum großen Parlament dahin geeinigt 

Deutſches Reich. ſtelle bei dem Invalidenhauſe in Stolp verliehen. zu ernennen. Die Wee mit den Vor⸗ den alten Beſitzſtand zu erhalten. So iſt in Mann⸗ | 

Berlin, 26. November 1914. Wagner, Oberleutnant der Reſerve a. D. ſitzern der einzelnen Intereſſentengruppen konnte heim für den gefallenen Abgeordneten Dr. Frank | 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beſuchte (Thorn), zuletzt in der Reſerve des Pionier⸗ zu keinem 1 führen, und das iſt gut ſo. ohne jeden Wahlkampf wieder ein Sozialdemokrat 
gest 211915 d 8 Si bararllons Nr. 23, jetzt Führer der 1 Win. ie Wähler ſollen ſich nicht von den Vereins⸗ gewählt worden. Die Aufſtellung eines Sonder 

geſtern das Kriegslazarett, das Frau Simon Kompagnie Nr. 2 der 3. Neſerve⸗Diviſion, zum vorſtänden beeinfluſſen laſſen. Es iſt wünſchens- kandidaten würde immer in gewiſſem Sinne einen | 
wert, daß die Vereine nicht ein zu großes Mort Kampf bedeuten, und wenn er ſich auch angeſichts 
führen. In die Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ des Ernſtes der Zeit in friedlichen Grenzen halten 


in zer Klinik des Geheimrats Bumm eingerich⸗ Hauptmann befördert. j 
hören Herren hinein, die frei und unabhängig nach würde, eine Gegnerſchaft würde immerhin in Er⸗ N 


tet hat. As ( er Hans Mil bei 75 Fi dend 

— Geſtern ſtattete die Kronprinzeſſin mit Ge⸗ Amtsrichtet Haus miller in Thorn iſt als Lane. 
jolge dem Nationalen Frauendienst in denn werfen e e eee 
Räumen des alten Reichsmarineamts am] Dem Rechnurgsreviſor, Rechnungsrat Stach bei 
Leipziger Platz einen längeren Beſuch ab. Die dem Landgericht in Elbing iſt aus Anlaß jeines 
Kronprinzeſſin wandte ſich nach Begrüßung der 50jährigen Dienſtjubiläums der Kronenorden dritter 


Vorſtands amen zunächſt den Frauen der im eee 


beſtem Wiſſen und Gewiſſen die Intereſſen der All- ſcheinung treten, die wir beſſer vermeiden wollen, 
gemeinheit vertreten, nicht aber Leute, die auf) — Da niemand mehr das Wort wünſcht, jo ſtellt 
Vereins entereſſen eingeſchworen ſind oder ſich der n Sehe feſt, daß die Herren Dickow, Abel, 
wenigſtens moraliſch verpflichtet glauben, fie in den Gerdom, Stephan, Menzel, Borkowski, Kirmes und 
Vordergrund ſtellen zu müſſen. Darum hat es der Hirſch in Vorſchlag gebracht ſind. Die Zettelwahl 
Verein Thorner Kaufleute abgelehnt, Kandidaten ergibt für Abel 43, ent 28, Borkowski 28, 
zu benennen. Wenn der Vorſtand des Hausbeſitzer⸗ Stephan 26, Gerdom 20, Dickow 10, Kirmes 6, j 
vereins, wie aus einem Schreihen an ſeine Mit- Hirſch 3 und Peting 1 Stimme. Danach find die \ 
glieder hervorgeht, gleich drei Kandidaten präſen⸗ Herren Kaufmann Abel für 6 Jahre und Kauf: 7 
tiert, jo iſt das weder als klug noch als beſcheiden mann Menzel und Tiſchlermeiſter Borkowski N 
zu nennen; denn ſchließlich haben doch ebenſogut für 4 Jahre aufgeſtellt. Mit dem Wunſche, daß die 
andere Gruppen ein Anrecht auf Berüchſichtigung. Wahlbewegung ihren ruhigen Charakter im Inter⸗ 
Ich empfehle die Herren Kaufleute Abel, Menzel eſſe des Friedens in der Bürgerſchaft bewahren 
und Tiſchlermeiſter Borkowski, und zwar beſonders möge, ſchließt der Vorſitzer um %10 Uhr die 
aus dem Grunde, weil fie nicht beſtimmte Gruppen Verſammlung. 
vertreten, ſondern frei und unabhängig ſind. Doch 
ſelbſt, wenn man auf eine gewiſſe Gruppierung 
Wort legen ſollte, jo entſprechen ſie allen Anforde⸗ 
rungen. Herr Abel iſt zwar Vorſitzer des Haus⸗ 
und et der gewiß ſeine berech⸗ 
tig en Intereſſen vertritt; aber er iſt zugleich Kauf⸗ 
1 5 17 85 a RA b A Gaumen, fi 
dert Sorkomsit Lit Hanbwerfer und n ben meisenen | Felnpoitbriefe nach dem Feldheere im Ge 
Kreiſen bekannt. Einer weiteren Empfehlung der O: K 
Herren bedarf es wohl nicht. Wenn man jedoch, wicht von 250—500 Gramm zugelaſſen wer 
wie es in den Kriegszeiten üblich iſt, den alten den. 
Beſitzſtand zu erhalten ſucht, ſo ih darauf hinzu⸗ 
0 5 ER jag für d 1 und Spedi⸗ 
teur der rechte Erſatz für den früheren Kaufmann 25 2 98170 f 
und Spediteur Nlefflin, Herr Menzel als Rau meldungen über eine Beſchießzung ron Jaffa 
mann für Mallon und Herr Borkowski für den ſind nach zuverläſſigen Nachrichten aus Jeru⸗ 
Fee a ae ne So werden sie ſalem unbegründet. RE 
neuen Kandidaten allen Anforderungen gerecht. 8 

1 Neues Attentat in Indien. 


7 h *. 5 — (Stadtverordnetenwahl.) Heute 
Felde ſtehenden Landwehrmänner zu, die dort findet die Wahl in der 3. Abteilung von Thorn⸗ 
Weihnachtspakete für ihre Lieben in Feindes⸗ Mocker ſtatt. Die Wahlbeleiligung war recht rege, 
land packten, und zog viele von ihnen ins Ge⸗ da großere Auge Sim sont zen nd Uhr 

Be x are ; eine größere An timmen abgegeben wurde. 
ſpräch. Im Anſchluß daran fand 197 Beſichtt⸗ —(Geiſtl iche Mufftaufführun in 
gung der Nebenräume ſtatt. Die ronprinzeſ⸗ der Garniſonkirche.) Der Singverein 
ſin ſprach ſich ſehr anerkennend über das Ges|veranitaliet zum beiten der durch den Krieg in Not 
ſehne aus und beſuchte dann ohne vorherige gn ente e ER Muntiolge 15 
An' 5 ; . 9 ; arniſonkirche ein nzert. ie i * 
An age DIE ebenfalls un alten UOTE Ta hält den 95. Pſalm für Soli, Chor und Orgel von 
untergebrachten oſtpreußiſchen F lüchtlinge.] Mendelssohn, ferner Rezitativ, Terzett, Chor und 
Hier wurden gerade die friſch Angekommenen Orgel aus der „Schöpfung! von Haydn, zwei Einzel» 
| mit von der Firma Wertheim geipendeten Erz geſänge 15 2 unten und Suge Für 9 55 
friſchungen gelabt, bevor fie auf die verſchieſe⸗ don Lach. Bei den bekannten guten Leitungen des 

N) 


Neueſte Nachrichten. 
Feldpoſtbriefe. 1 
Berlin, 27. November. Vom 2. bis 
einſchließlich 8. Dezember werden wieder 


; A Sengverei i i i Kunſt⸗ 

nen Quartiere verteilt wurden. Die Freude a e n 
der Flüchtlinge, die Kronprinzeſſin jo undermu⸗ — (Todesfall.) Frau Emma Kordes, 
tet unter ſich zu ſehen, war unbeſchrreiblich. Von] geb. Schwermer, Gattin des am Tage des Kriegs⸗ 
vielen ließ ſich die Kronprenzeſſin ihre Erleb⸗ gelt n e in Ae 
3 an 5 zun. i AIR „[gellern nachmietags r im et n ce 
niffe erzählen und ſprach ihnen in der Liebevoll Geltorben. Die line die dem Gatten jo 
ſten Weiſe Mut zu. Als ide hohe Frau nach etwaſſchnell in die Ewigkeit agent iſt, hat, ohne in 
einftündigem Beſuch das Haus verließ, wurden letzter Zeit an die Hffentlichkeit zu treten, in der 
ihr ſtürmiſche Ovationen dargebracht. Selle viel gutes getan und ſich an allen Wohl⸗ 
— Leutnant der Reſerve Th. von Weſtern⸗ ta are (der bungen g eliſche Arbeiter⸗ 
hagen, der bekannte Herrenreiter, hat dasſperein) hält feine Monateſitzung am 6. Dezem⸗ Herr Kaufmann Paul Meyer: Ich muß zunächſt 2 
Eijerne Kreuz erhalten. ber ab. erde Dee e Wöhler geben, das Work. London, 27. November. Reuter mel⸗ 
— Auf dim Felde der Ehre find gefallen:“ — (Verworſene Reviſ ton) Wegen gerwehren und fie hindern will, auch ihrenieits | Det aus Kalkutta: Eine Bombe verurſachte 
Leutnant Harald Tettenborn (Gren. 12). Leut⸗ e hlewei hat das Landgericht Thorn am Hertie zu machen. Das widerspricht der bis⸗ in dem Kriminalbureau eine Exploſion und 
herigen Gepflogenheit. Sodann muß ich mich gegen verletzte zwei Inſpektoren ſchwer. Bei dez 


die Ausführungen des Herrn Vorredners wenden. 5 2 T 1 f 
Die drei Kandidaten Abel, Gerdom und Stephan Verfolgung der Urheber warfen dieſe ang 


Keine Beſchießung von Jaffa. 
Berlin, 27. November. Zeitungs 


RT j 5 22. April d. Is. den Müller Adolf Reikowski zu 
nant Balde Tettenborn (Bien. 3) und Leutnant g Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagle 


Werner Tettenborn (Feldart. 80) Söhne deo hatte von einem, übrigens wegen e ver⸗ 


ehemaligen Oberbürgermeiſters von Altona Dr. |urieilten, Mi angeklag en J. Roggen, Weizen und find keineswegs vom Haus» und Grundbeſitzerverein zweite Bombe, die einen Polizeibeamten 
Tettenborn. Verſte ang kauft, obwohl ex bamit rechten mußte, allein au gestellt. err Gerdom iſt vom Bund der tötete und zwei andere verletzte. 
— daß J. das Getreide geſtohlen hatte. Gegen das dane und 2 


1 5 8 Url eil legte der Angeklagte Reviſion ein mit 
Provinzialnachrichten. der ben du 89 15 Ist ‚gu Ba Eng et Jüujner 
8 e worden, daß er das Getreide feines Vorteils wegen 
ie Schönſee, 25. November. (Kriegsſchreil tube.) angekauft habe, da er den normalen Tagespreis 
Dem Beiſpiele anderer Städte folgend, iſt auch h. er bezahlt habe. Das Reichsgericht verwarf in⸗ 
e a e Sinan deſſen am Mittwoch die Reviſion als unbegründet. 

bn 1 \ erk — . 5 U 2 . 7 F . 
9—0 8 befindet ſich in der ers — (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 


err Stephan vom Innungs⸗ ; g ; R 
ausihuß benannt. Das in Ihren Finder berind« Die Wirren in Mexiko. N 
liche Einladungsſchreiben müßte richtig auch noch London, 27. November. Neuter mels 
die Unterſchriften der beiden anderen genannten det aus Waſhington: Villa hat die Unruhen 
Heu ene muß haben u Biene der im Staate Mexiko leicht unterdrückt. Cara 
aus⸗ und Grundbeſitzervereins den Vorwurf der ranza beabſichtigt, Villa und Zapata einzu⸗ 


nbeſcheidenheit zurückweiſen. Herr Uhrmacher⸗ n. ‚= 
5—6 Uhr nachmittags und meister Grunwald bedauert, daß es bei den ſchließen, alle Eiſenbahnen zu ſprengen und 


liſchen Stadiſchule. Der weniger federgewandte Teil keinen Arreſtan len. 5 0 Einigungsverhandlungen zu keiner Verſtändigung alle Hilfsquellen abzuſchneiden. 
der Bevölkerung findet daſelbſt Rat und Un er- (Gefunden) wurden ein Bund Schlüſſel, gekommen ift, obwohl es an Enigegenkommen der . FE 
ſtützung De, der Fertigstellung und Beſchriftung von eine Damenhandtaſche und ein Soldbuch. einzelnen Gruppen nicht gefehlt habe. Er teilt mit. Zum Blutbad in Täbris. 


Seloppjt: un 20 Naben Hen held tod fü 5755 
o Schönſee, 25. November. (Den Heldentod fürs 8 ‚Ar M 
Vaterland. Wiederaufnahme des Schulunterrichts.) u den Stadtverordnetenwahlen 


daß der Haus» und Grufdbeſitzerverein die Herren 
Kaufmann Abel, Photograph Gerdom und Sattler⸗ 
meiſter Stephan als Kandidaten für die Neuwahlen 


Konſtantinopel, 27. November, 
Dem „Ikdam“ zufolge befindet ſich auch der 


2 1 { al 5 a Fenes ſſiſch ſul in Täbris unter den von den 
Im Weiten gefallen iſt S.euerſekretär Hermann ! empfehle. Herr Kaufmann Heidenreich it der ruſſiſche Konſul in Jan 0 ö 
Sieg, Vizefeldwebel der Reſerve in einem Reſerpe⸗ 2 8 in Chorn Anſicht, daf das Handwerk an ſich in der Stadt⸗ Perſern getöteten Ruſſen. Nach dieſem Blatt 
Inſanter.e⸗Regt. — Die jeit den Herbſtſerien Mählervezſammlung der zweiten Abteilung. verordnetenverſammlung genügend vertreten ſei; iſt die Nicdermetzelung der Rufen auf ihr 


wegen Scharlach geſchloſſenen Stadt⸗, Pr. vat⸗ und 2 10 bi ür di 
e e haben den Unterricht wieder zwe Abella hae her Worſtand de age 

genommen. 14 vereins Thorn die Wähler für geſtern Abend zu 
1, Anmſee, 24. November. (Der Nationalſtiftung, e eee eee 
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen Arlushofs eingeladen. Der Beſuch war über Er⸗ 
würden von der Zuckerfabrik Kujawien. in Amer warken groß, da außer 55 Wählern der zweilen Ah: 
5000 Mark überwieſen. teilung auch noch andere Wähler erſchienen waren. vi N 

„Königsberg, 25. November. (Konſiſtorial,][Der Vorſitzer des Bürgernereins, Herr Chef einen Fabrikanten empfehlen und ſchlage Herrn 
präfiden: a. B. P. Freiherr von Dörnburg) in redakteur Wartmann, eröffnele um 940 Uhr d.e ane Hirſch aus der Firma Hirſch und 
e am 15. Dezember fein Verſammlung. Der Bürgerverein habe als allge⸗ 1 een wo a oe 1 bevorſtehend. . 

Lebensjahr. erel i i le lewski gi eam! i r- 2 

Aus Diinzeuhen, 25. November, (Der Bürger: a nenn für die z. klärung ab, daß der Verein mit der Wiederwahl Konſtantinopel, 27. November 
meiſter von Goldap) hat ſeine Amtsgeſchäfte nach und 2. Ableilung übernommen, um der Mählerſchaft der alten Kand daten einverſtanden ſei; für die Taswir⸗i⸗Eftiar“ erfährt, daß ſich auch Per⸗ 1 
Zoppot (Rathaus) verlegt. in ihrer Allgemeinheit Gelegenheit zu geben, zu Neuwahl wünſche er zum mindeſten einen Beamten ſien an dem Kriege gegen Nußland beteili⸗ ze 

| 


dagegen fehlen Gewerbetreibende, die ihr Geſchäft 8 ndes ehmen bei den Kund⸗ 
kaufmänniſch betreiben. Garnicht vertreten ſei dle e 5 


Nahrungsmittelbranche, weshalb er Herrn Kauf⸗ gebungen anlüßlich der Verkündung des 
Aa Armen, empii . G0 en Herrn Borfowsti heiligen Krieges erfolgt. Die Kundgebu 
habe er gleichfalls nichts e 
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inzüwendeir, dotſelbe ſef dauerte den ganzen Tag, in deſſen Verlau 
eine befann.e Perſönlichkeit, die ſich für ein Mandat 


alle in Täbris wohnenden Ruſſen niederge⸗ 
vorzüglich eigne. Als dritten möchte der Redner ) fi erge⸗ 


macht wurden. N. 
Perſiens Beteiligung am Kriege 


Bromberg, 26. November. (Den Heldentod ger den Stadtverordnelenwahlen Stell men. aufgeſtellt zu ſehen. Bei der Kürze der Zeit war ag 19 971 Pr : 
ber ade am 30, Otsober bei Bizichote in Belgien | Yahı nah wie bei den legten Wahlen waren mii es nicht mehr möglich, eine Beltimmte Perſen zu den merde. Die Micdermebelung aller Naſſen 
er Regierungs⸗ und Schulrat Liz. Richard Kabiſch Rüchſicht auf die Kriegszeit die Bemühungen des 
von per. Er hatte ve als Kriegsfreiwilliger zur Bürgervereins darauf gerichtet, eine Einigung Enke N , Ra 
N Verfügung geſtellt und ſſel als Oftigierftelverireier. zwiſchen den verſchiedenen inbelracht kommenden in einer ernften Zeit. Ich bin Gegner dieſer Ver⸗ auf gefaßt, daß daß Rußland in Teheran 
| Er gehörte der hieſigen Regierung ſeit dem 1. April | Wä lergruppen herbeizuführen, damit der Bürger⸗ſammlung und hätte gern geſehen, wenn die Wahlen ernſte Schritte unternehmen werde, deren 1 
dieſes Jahres an und war aus Düſſeldorf hierher no in dieſer Zeit 150 Aufregung eines Wahl⸗ hinausgeſchoben worden wären; aber die Regierung Folge der Krieg ſein werde F N 4 
berufen worden, nachdem er vorher an mehreren kampfes erſpart würde. Leider haben dieſe Bemühun- hat es anders bestimmt. Det wir die alten, be. 008 5 15 N 5 N 
| Seminaren die Stellung als Oberlehrer und gen keinen vollen Erfolg gehabt, An den Jerhand⸗ währten Kandidaten wiederwählen, erſcheint ſelbſt⸗ SS NEE | 
Ditekior bekleidet hatte. ungen, die vor etwa einer Woche ſtattfanden, nah⸗ verſtändlich. Zur Neuwahl hat der Hausbeſitzer⸗ Berlin, 27. November, Produktenbericht. Das An 
f lan teil Pertreter vom Hausbeſiherberein, Beamten. perein uns drei Kandidaten benannt. Herr Abel gegen die Pee doch . nal, n n A chen 
Lokalnachrichten. ſserein, Verein Thorner Kaufleute, Innungs⸗ lann als vorzügliche Kraft nur empfohlen werden. e 
4 
4 


benennen. Der Verein behält ſich feinen freien in Täbris werde die Ausbreitung des Krie⸗ . 4 
Enlſchluß vor. Here Kaufmann Güte: Wir leben | ges nur noch beſchleunigen, denn man ſei dark . 


. 
I 
2 ) ABA: fi ühren. Kauſorders lagen wie an den Vortagen, reichlich f 
cusiuß And, ber hichgen Dtisnrupps bes Hank, Herr Stephan Ift ebenfalls als küch ger Bürger aun do willen vor. Die Peſſe ur ae | 
chorn. 27 November 1914. |werteibundes; eine Verſtändigung konnte nicht bekannt. Warum ſollten wir ihn nicht wählen? | malt wenig verändert. — Weizenmehl 40 35.2 —40 Mk. 
Herrn Gerdom kenne ich nicht näher; aber wenn fester. — Roggenmehl 0 und 1 20,8031 Mt., ſeſt. Welter! 
er als Kaufmann und Geſchäfksmann dem Haus⸗ tübe, 5 
n ne ae I ſo 9005 100 N 
Wahl nichts einzuwenden ſein. ozu alſo in die uten ber 
Ferne ſchweifen? Wählen wir die drei Herren und 25 We lter „ Ueber ſicht 
vermeiden wir jede Aufregung in dieſer tief⸗ e der Deu een, ' 
bewegten Zeit. Herr Direktor van Perlſtein: D 


— (Der Sieg bei Lodz,) wodurch das noch erzielt werden. In der Zwiſchenzeit hat man die 
voll ausgerüſtete kuſſiſche Feldheer wiederum eine eee noch fortgeſetzt, ohne jedoch zu dem 
erhebliche Schwächung und Verminderung erſahren erwarteten Ergebnis zu kommen. Et, Redner, ſei 
hat, ſodaß die verbündeten deutſchen und öſter⸗ daher nicht in der Lage, der Wählerverſammlung 
reichiſch⸗ungariſchen Truppen ſchon jetzt imſtande eine Kompromiß ⸗Vorſchlagsliſte unterbreiten zu 
jein dürften, die offene Feldſchlacht gegen das können, wie er gehofft, ſondern der heutigen Ver⸗ 
„Millionenheer“ auf ruſſiſchem Boden ſiegreich zu lammlung falle die Aufgabe zu, die ſchwierige Kan. 


eſtehen, und die Ausſicht auf eine baldige Ent⸗didatenftage & löſen. Es handele ſich um die] Der Herr Vorredner hat mit ſchönen Worten die N N pe 5% Wlllerungs⸗ 
scheidung des Feldzuges um Diten in greifbare Nähe regelmäßige Ergänzungswahl dreier Slade verord⸗ Eigenschaften der genannten Herren geuhmt Ich er Ame e le 8 8 verlauf 
erückt iſt, iſt, wie in ganz Deutſchland, auch in neten und um drei Neuwahlen. Zur Wiederwahl] wundere mich blos, daß er beim dritten plötzlich ben Beoba 8 8 8 Weiten (2 5 ad 4 
Thorn mit großem Jubel aufgenommen und mit ſtehen Buchdruckereibeſitzer Paul Dombrowski, haltgemacht hat. Es find aus der Verſammkung] bungeſtatlon] 3” | = = e Stunden... Ei 
Glockengeläut und 1 der Häuſer gefeiert | Kaufmann Kurt Matthes und Baugewerks⸗ noch andere Kandidaten genannt. ua d ß ’ Te 
worden. b meiſter Ewald Hoffmann. Es find drei be: gleichfalls nur das Beſte jagen läßt. Es geht doch Bartum 158.3058 baden 9 lemi. beer 4 
— (Auf den Feldeder Ehre gefallen) währle Stadinerorbne.e, und es darf angenommen licht, an, daß man drei bis in den H'mmel erhebt Jm, JOSE weg — vorm. heiler 4 
find aus unferem Olten: Stud med. Hans Chriftian werden, daß ihre Wiederwahl gewünſcht wird. — und die anderen ganz unerwähnt läßt. Wir haben ee e wolkig 1] vorw. heiler 
Nieſe, Sohn des Diretiors der Weichſelſtrombau⸗ Da nur Zuſtimmung aus der Verſammlung laut eben einen Überfluß an geeigneten Kandidaten, und Danzig . = = | 
verwaltung Oberbaurats Nieſe in Danzig; Ober» wird, jo find die drei Herren wieder als Kandi- da muß es ſchon dem Geichmack und dem Sander⸗ Kö. insperg 767.3 Ss wolkig 30 vorw. heller 1 
leutnant z. S. Werner Kalau pom Hofe; daten aufgeſtellt. Bezügli der Neu“, intereſſe des einzelnen überlaſſer bleiben, ſich die Memel 166.1 S Dunit —| vorm. beiten 1 
Haup mann Heinrich von Bochm (Inf.⸗Regt. wahlen teilt der Vorſitzer mit, daß die eine Brsenspuludhen, die ihm am beiten paſſen. Alles wie 0 Sen add A] den. beiten 4 
Nr. 83), älteſter Sohn des Generalleutnants z. D.] Wahl für ſechs Jahre, die beiden anderen für vier Perſönliche muß aber aus dem Spiele bleiben. Zu Hannover [743,5 889 104755 e beiter i 1 
von Boehm in Zoppot. Jahre gelten. Er mache den Vorſchlag, daß der meinem lebhaften Bedauern habe ich aus der Er⸗ e 167508 wolkig 2 vorm. heller a 1 
— (Das Eijerne Kreuz.) Generalmajor Kandidat, der die 1 55 Stimmen auf ſich ver Klärung des Herrn Kraleweki entnommen. daß der denen, 60, Sso heller 2 vorw. eiter 
Graf Eberhard von Schmettow, Kommandeur der einigt, für die jehsjährige Dauer aufgeſtellt fei. Beamtenverein einen Sonderkandidaten aufſtellen Jomberg 7.8 S eben 2 worw. heiler 
Leibhuſaren⸗Brigade, erhielt das Eiſerne Kreuz Nachdem ſich die Verſammlung damit einverſtanden will. Ich möchte den Verein bitten, den Beſchluß] Breslau 168.88 . Nebel 2 vorw. heiter \ 
eriter Klaſſe, während feine beiden Söhne, Leut⸗ erklärt hat, wird um Vorſchläge für geeignete Kan⸗ zu ändern oder ihn wenigſtens noch einer erneuten | Jrenthurt un 700.5 Ss W 5 1 borw. heiter N 
nant d. R. im Leibhuſaren⸗Regiment Nr. 1, Refes didaten gebeten, Herr Bu deudereibeſtzer P. Dom Prüfung zu unterziehen. Denn der Beſchluß würde] Kan eruhe 100 SS ae b dieimt. heiter, A 
rendar Graf Max von Edjmeitom und Leutnant|bromski fragt, ob ihm als Nich angehöriger der |ie den Kampf bedeuten, den wir vermeiden wollen. Men 171 0 — Nebel 5 5510 Ban 1 
im Leibtüraſſier Regiment Nr. 1, Graf Rudolf von Ableilung geſtattet ſei, da er an den Vorverhand⸗ Wenn aus den vorgeſchlagenen acht Kandidaten ER 709.K%W Nebel 6 ien heiter . Ri 
Schmettow, mit dem Eifernen Kreuz zweiter lungen teilgenommen, hier die Kandidaten«| drei herausgeſucht werden jo würde das immerhin akau 760% d 0 dbedeckt 1 vorw. heller j 
Klaſſe ausgezeichnet wurden. Der Großvater beider vorſchläge des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins mit: keine Anderung des bisherigen Beſitzſtandes bez | gemberg — — — EN | 
letz genannten, Graf Max Schmetow, bekannt durch zute len, wozu er den Aufirag erhalten habe. Herr |deuten. Wenn aber eine beſtimmte Kategorie einen Herman — | — | — | — — : 
den Angriff der Helberjtüdier 1 bei Mars⸗ Baugewerksmeiſter Illgner erklärt ſich dagegen. Sonderkandidaten aufſtellt. ſo ändert das den Besitz Jia hungen 1881 1 heiter ©) ziemt. beter | 
a⸗Tour, erwarb ſich das Eiſerne Kreuz im Jahre daß Wählern aus anderen Abteilungen hier das ſtand. auf deſſen Erhaltung man doch allgemein 3 peupagen 002% 0 dun 4 borw. beitet \ 
1870, und deſſen Ahnherr, Graf Bernhard Golifried Wort geitattet ſein ſoll. Herr Dombrowski: großen Wert legt. Eine Erſchütterung des alten Nai 7509 8 bebe n 
Schmettow, in den Freiheitskriegen 1813. Ferner Dann verzichte er aufs Wort, da auch Herr Uhr“ Beſitzſtandes iſt umſo bedenklicher, als nach 115 Yaparanda 1.546 — halb oed. 6 DDR 
gaben das Eijerne Kreuz 2. Klaſſe erſagſen une, Raze rgreſte Grimmen in der Lage fein werde, 1 A ee bi erg 05 Aue 92 ed = ellerleuchl. 
; f ie⸗ Unter⸗ di 1 ü b ı 8 intret 8 Viarri — — — = \ 
eldwebel Bergel (Infanterie⸗Regt. 176); eſe Vorſchläge bekannt e e 1 10 ſonders wird eſich da ds Vedirſute nach Laufe man = — — 


Offizier Stier aus Schwintſch⸗Hin erfeld (Inf.⸗Regt. bitte. 15 Illgner I 
r. 61); der Tierzuchtinſpektor, Guisbefig:r, Leut⸗ daten Herrn Steuerinſpektor Dickow vor. Die 
nant d. N. Scher derlein und der Referendar, Leut⸗ Wahl empfehle ſich aus Gründen, die nicht näher 
kan: d. N Schenderlein, beide aus Graudenz, ſowie auszuführen find. Herr Kaufmann Ed. Kittler: 
der Unteroffizler im Inf.⸗Regt. Nr. 17 Johannes Man hat Verſuche gemacht, den Wahlkampf ohne 
iolrowski, Sohn des Eiſenbahnmaſchinenaufſehers wirklichen Kampf zum Austrag zu bringen. Hätte 
a. D. Piotrowski in Prinzenthal. man ſich dabei von der rich igen und offenen Abſicht 
— (MNilitäriſche Perſonalien.) Major lei en laſſen, I. wäre es doch wohl das einfachſte 
a. D. Wegner, zuletzt Bezirksoffizier beim Land⸗ geweſen, die Wähler der 2. Abteilung zuſammen⸗ 


männiich geſchulten Kräften bemerkbar machen. 
Wir wiſſen, wie ſegensreich die kaufmänniſchen 
Kräfte, für die eine Erſatzwahl notwendig iſt, in 
den Ausihüffen und Kommiflionen gewirkt haben. 
Ich möchte daher den Beamtenvekein nochmals 
b.tien, von einer Sonderkandidatur abzuſehen und 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 4 
dan 27. November, früh 7 Uhr, er ! 

Eufttempelatur: — 1 rah ell. 

Wetter: trocken. Wurd. Südweſt. 

BA ο,]meler fand: 772 mm, 


ſeinen Beſchluß einer Prüfung zu unterziehen. Bom 26. morgens bis 27. N gehst 5 
Sogar in bolitiſchen Kreiſen hat man ſich bei den] + 3 Grab Cell., Niebeigite HR Leriperat 


TER ER 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute Nachmittag 1 Uhr entſchlief ſanft unſere liebe, treuforgende 
Mutter, Schweſter, Schwägerin und Tante 


2 


im 74. Lebensjahre. 
In tiefer Trauer: 


Fritz Kordes, 

Wini Kordes, 

Alfred Kordes, g 
Clara Kordes, geb, Kiitler, 
Marie Kordes, geb. Jeckstädt, 
Erna Kordes, geb. Riessen. 


Thorn den 26. November 1914. 


Die Beerdigung findet am Montag den 30. November vormittags 


10 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Getreide uud Mehlankauf zur Stadiverordnetenwaht. 


. . 


für die Armee. 


Zur ſofortigen Lieferung an Proviantämter kaufen 


wir im Auftrage der Zentralſtelle zur Beſchaffung der | 


Heeresverpflegung noch größere Mengen 


Weizen, Nonnen, Safer 
und Roggenmehl 


an in Poſten von mindeſtens 10 Tonnen in magazin⸗ 

fähiger Beſchaffenheit und in Säcken des Verkäuſers. 

Bezahlung erfolgt nach Abnahme durch das Proviant- 

amt. Feſte Angebote erbittet 

die Landwirtſchaftskammer für die Pro⸗ 
vinz Weſtpreußen, Danzig. 


Velanntmachung. 


Für das ſtädt. Lyzeum und Ober⸗ 
lyzeum vird 


ein wiſſenſchaftlicher Hilfs: 
lehrer 


geſucht. 

Gehaltsberechnung innerhalb des 
normaleiatsmäßigen Einkommens der 
wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer nach vor⸗ 
herigem Uebereinkommen. 

Kandidaten des höheren Schulamts 
mit Lehrberechtigung in Eugliſch für 
die erſte Stufe und in eimem zweiten 
im Oberlyzeum verwendbaren Fach 
werden gebeten, Bewerbungen unter 
Beifügung einer Darſtellung des 
Lebenslaufes und ihrer Zeugniſſe 
baldigſt dem Oberlyzealdirektor Dr. 
Maydorn hierſelbſt einzuſenden 

Thorn den 23. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Stadtbücherei. 


Die Stadtbücherei und das Leſe⸗ 
zimmer ſind von heute ab wie früher 
geöffnet. 

Bücheraus gabe: Sonntag von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, Montag 
von 12 bis 1½ Uhr vormittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
1½ Uhr vormittags und von 6 bis 
7½ Uhr abends. 

Leſezimmer: Sonntag von 5 
bis 7 Uhr nachmitlags, Montag von 
11 bis 1 Uhr vormittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vormittags und von 4½ bis 9 Uhr 
abends. 

Thorn den 2. November 1914. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung! 
Kaninchen verkauf. 
Von der letzten Treibjagd iſt noch 
eine größere Menge Kaninchen abzu⸗ 
geben. Verkauf durch Herrn Förſter 

Neipert Thorn. 
Thorn den 27. November 1914. 
Der Magiſtrat. 
— Eimpiehle Vandwirlin. Stubenmädden. 


die ſchneidern und glanaplätten können 
Suche Kochmamſell. . 


Anna Nowak, 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, Thorn, 


1 Schuhmacherſtraße 24. 


Bekanntmachung. 


Auläßlich des herannahenden Weihe 
nachtsſeſtes weiſen wir darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Spar⸗ 
kaſſe eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken für 
Familieumitglieder und Hausange⸗ 
hörige eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Spareinlage von min⸗ 
deſtens 3 Mark unentgeltlich leihweise 
abgegeben; ſie können ihrer Ein⸗ 
richtuug nach nur in dem Geſchäſts⸗ 
raum unſerer Sparkaſſe unter Be⸗ 
untzung des dort aufbewahrten 
Schlüſſels entleert werden. 

Thorn den 20. November 1914. 
Der Magiſtrat. 


Holzverkauf 

in der Kgl. Oberförſterei Thorn 
am Sonnabend den 5. de⸗ 
zember, morgens von 10 Uhr 
ab, im Gaſthaus von Seidel in Thorn, 
Fliedrich⸗ und Bismarckſtraße Ede. 

Es kommen zum Ausgebot aus den 
Schutzbezirken Kar chau und Rudak: 
1. Aus dem Einſchlage des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Oklober 1913/14: 
etwa 195 Stck. Kiefernſtangen 2. Kl., 
155 Stck. Kiereruſtaugen 3. Kl., 130 
qm Kiejern⸗Kloben, 120 qm Kiefern 
Spaltkuüppel, 7 qm Kieſern⸗Rund⸗ 
kuüppel, 950 qm Kiefern⸗Reiſer 1. Kl. 
2. Aus dem Einſchlage des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Oktober 1914,15: 
etwa 50 Stck. Kief.⸗ Bauholz 4. Kl., 
Jagen 43 und geringe Mengen 
Brennholz. 

Thoru den 27. November 1914. 
Der Königl. Oberförſter. 


Geld- Darlehn 

ohne Bürgen. Ratenrückzahlung, gibt 

ſchnellſtens 

Selbligeber Mareus, Berlin, Schön⸗ 
hauſer Allee 130. (Rückp.) 


Strohpreßgaru 


empfiehlt Bernhard Leiser Sohn, 
Heilinegeiliittaße 16, Telephon 391. 


Gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Mauerfſtr. 2, Junterkof. } 


geb. Schwerma 


ſaal, Rathaus, 1 Treppe. 


verordneten: 


für die Neuwahl: 


befürworteten Kandidaten: 


- Heinrich Gerdom, 


Kandidaten der 3. Abteilung für Thorn⸗Stadt find: 
Millelſchullehter Leo Dreyer, 
Uhmachermeiſter Louis Grunwald, 
Rechnungsrat Gottlieb Radke, 


Kaufnann Ernst Wendel. 


Die Wahl findet am Sonnabend den 28. November, vor- 
miltags von 10 bis 1 Uhr und nachmittags von 5 bis 7 Uhr 
ſtatt. Es empfiehlt ſich, frühzeitig zur Wahl zu gehen. 


Ne Bühler ber 


laden wir ergebeufl ein, zu einer 
Beſprechung 


den Stadtoerordnetenwahlen, am 


Die Wähler mit den Namenanfangsbuchſtaben von A bis L 1 
wählen im Magiſtratsſitzungsſaale und von M bis Z im Ber: Sonnabend, 28. November, 


einszimmer des Artushofes. abends 8 Uhr, 


zu erscheinen. : 


Die in d i 
n der geftrigen Schlee. 


Büerberfammhung der 2.Yhtellung 


aufgeftellten Kandidaten find: 
Paul Dombrewski (Wiederwahh, 
Curt Mattkes 5 
Ewald Hofmann 1 
Artur Abel auf 6 Jahre), 
Alfred Menzel (auf 4 Jahre), 
paul Borkowskl (auf 4 Jahre). der Kauer wur. 


Die Wahl findet am Montag den 30. d. Mts., vormittag? 8 
von 10—12 Ahr, im Magiſtratsſitzungsſaale, Rathaus, eine Das Band, 


3 „Ne berräteriſchen Br 


Koch bohnen Snteligentes Sränlen, J. Voten. sun. 


Il. Muſter offeriert in jedem Poſten 


Carl Iierm. Boldt, Stettin, 


Telephon 4% u. 84. Telegr. Futterboldt. 


4 Sinematographen-Thenter ES 


% 


„Metropol“ 


Spiclplau vom Ke 
7.—30. November 1914. 
Kino⸗Kriegs⸗ 

ſchau Rr. 4. 
Moll Deicatel, 


umor. 


genbrauche zu erlernen, von ſorort nes | 
nicht. Anker-Drozerie. Thorn, 15 7. Ich hatt einen 
Jung. kräftiger Bursche] Kameraden, 


zum Begleiten und Warten eines Ainlo⸗ 1% ede lie in 
227 2 en. 


Das fatale Goldstück, 


Humor. 


Ing tünftlerifh be⸗ 


ee 


eee | mobitls wird foort geſucht. Angeb. unter 
e Stellennnachete g A. 301 an die Geſchäftsſt d. „Preſſe“. 
Ordentlicher 


Ein Schreiber, Laufburſche 


Anfänger, wird von ſofort geſucht kann ſich melden. 


Knauf, Gtrigtävollzieher.] “ Dombrowskifhie Bncoruderei, 


Katharinenſtraße 4. 
F ͤ mA TE 
Zum ſofortigen Antritt für die Nacht-] Ein anftändiges 
ge 


(ich nice im, ich Laufmädchen 


Bäcker „ e egen 
Konditoren Frmnmn 9, 
. Pfefferküchler 2, Parterre immer 


zu 6.00 Mark Lohn pro Nacht, 
9 


Backmeister 


zu 8,00 Mark Lohn pro Nacht. 
Herrmann Thomas, 


Honigkuchenfabrik, 
Neuftäutiiher Markt 4. 


Humor. 
n Wer iſt die 
ö chuldige, 


ſpannendes Drama in 2 Akten. 


Humor, 


O eee 


Araberſtraße 3. 3. 


Nele Efallungen 


ftelle zu haben. 


.... UL LOB ERFBUNER 

3⸗ Zimmerwohnung Jan die Geſchäftsuelle der „Preſſe“. 
mit Zentralheizung, Loggia, Balkon und 
Bad in wegen Fortzugs preiswert vom 
1. 1. 15 zu verniteten, ö 


Mobl. Nfiaserswohnungen 


gegen Quartierzettel. Gerechteſtraße 2.1 Frau Marie Tietze, Jakobſtr. 13. 


felge 2 


1. Abteilung bon Thorn 


der am 30. November, nachm, flaktfinden⸗ 


im Vereinszimmer des Artushofes 


Aronsohn. 
Weihnachtsbeſcherung, 


dem Gelegenheit geboten wird, die Dro⸗ u 6. Indo⸗China, Natur 105 = 
755 Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 


| gabte Nenſtmädchen, 0 


N HN Der ÄELERTT 
RN 8 


Bom 1. Dezember ſaubere Schlaf⸗ 


Bäckerſtraße 3. part. | find per Januar vor dem Leibliſcher Tor 
zu verpachten. Anfragen u ler W. 297 


Die gegen Herrn Spediteur 
0 3 Sen en 
0 Thorn, Jakoburaße 13, ausgeſprochene 
Melllenſtraße 62. 1. links. Berdächligung nehme ich hiermit veue⸗ 
voll zurück und erkläre ausdrücklich, 
daß dieſelbe jeder Berechtigung enibehrt. 


Stadtverordnetenwahl. 


Die 2. Wählerabteilung von Thorn wählt am Montag den 
30. November, vormittags 10—12 Uhr, im Magiſtratsſitzungs⸗ 


Kandidaten für die Wiederwahl ſind die bisherigen Stadt⸗ 


Buchdruckereibeſitzer Paul Bombrawskl, 
Kaufmann Curt Matthes und 
Sangewerhsueiler Ewalt Hoffmann 

auf 6 Jahre, 
Kaufmann Artur Abel are Sue, 
Photograph Heinrich Gerdom und 
Salllermeiſter Adalph Stenhan, 


beide auf 4 Jahre. 
Wir bitten, für dieſe Kandidaten ſtimmen zu wollen. 


Haus⸗ und Grund beſitzerverein Thorn, k. ® 


Stadtverordnetenwahl. 


Für die Stadtverordnetenwahl in der 2. Abteilung ſchließen 
wir uns der Wiederwahl der ausſcheidenden Stadtverordneten: 


Paul Dombrawskl, 
Gurt Matthes, Kaufman, 
Ewald Hoffmann, Baugewerksmeiſter, 


auf 6 Jahre, 
an und empfehlen für die Neuwahl die auch von anderer Seile 


Buchdruckereibeſitzer, 


Arter Abel, Kaufmann, r 6 see, 


Photograph, auf 4 Jahre. 


Adolph Stenhan, Salllermeiſter, a & Suse. 


Bund der Handwerker Thorn. 


N 


Verein 


d Horn. 


Sonnabend den 28. Nobember, 
8 Uhr abends: 


Hauptversammlung 


bei Nicolai. 
Tagesordunng ® 
Uebergabe eines Blides, 


u. 


Verſchiedenes. 


Die Frauen derjenigen Bereinsfamerne 


den, die im Felde ſtehen oder gefallen 


find, werden erſucht. zu der Verſammlung 


zu erſcheinen over im Behinderungs fallt 
bis ſpäteſtens um 6 Uhr ihre Adreſſe be 
Nicolai ſchriſtlich abzugeben. 
Bon 7 Uhr ab Zahlung der rückſtän⸗ 
digen Vereinsbeilräge und Sterbe⸗ 
haſſenbeilräge, ebendort 


Vorſtandsſitzung, 
um 7˙ Uhr, zu der um vollzähliges 
Erſcheinen erſucht wird 
Der Vorſtand, 


Maercker. 


zeugen geſucht 


Perſonen, welche am 26. Oktober 1914, 


abends zwiſchen 9 und 10 Uhr vom Cafe 
Kronprinz bis Neuſtädliſchen Markt dis 


Verhaftung eines Feldwebels mit ange⸗ 
ſehen haben, werden höflichſt gebeten, 
ihre Adreſſen ſofort unter X. 298 in 
der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ abzit⸗ 
geben zwecks der gerichtlichen Verteidigung. 


der Landeskirche, 
Baderſtraße 28 
Verſammlungen: Jeden Sonntag, nad 
mittags 4, Uhr, Dienstag und Done 
nerstag, abends 7˙½ Uhr Bivelnunde. 


Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Thorner evaungeliſch⸗ kirchlicher 
Blankreuzverein. 
Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammſung 
im Konfirmandenſaal der St. Georgen, 
kirche zu Mocker. Jedermann will⸗ 


kommen. = 


Chriſtl. Verein junger Männer 


Sonntag, bends 7 Uhr: Bibeiflunde und 
Unterhaltung im Konfirmandenſaal det 
St. Georgenkirche zu Mocker. 

—. — 

Cäalicher Kalender. 
81 

N 58. 8 8 = 

1914 = 8 S 58 2 3 

8 88 5 3 8 
8 SSS 4 
November = — ——— 2 = 
29 0 — — — 3 
Dezember — — 12 3| # 3 
9 7 104 19 
12 4445467826 
20 2 22 23242 — 
19:5 27 4 2 3 8 4 
Januar 575 1 5 5 7 8 5 
1—ͤ 1 1248 25 
17 1882222 2 
2425 26 272820 
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Provinzialnachrichten. 


Ir Graudenz, 25. November. (Kriecgswohlfahrts⸗ 
che Feuer.) Die Allgemeine Familienhilfe hat 
in Grauvenz bisher eine überaus ſegensre che Tötig⸗ 
keit entfaltet. 2500 Solda enfrauen wurden bisher 
mit über 40 000 Mark unterſtützt. Dabei werden 
auch Natural ten, Wäſche, Kleidung uſw. überwieſen. 
Die hieſigen Arzie haben ſich in hadhergiger Weiſe 
der Familienhilfe zur Verfügung geſtellt und be⸗ 
handeln die Angehörigen von Soldalenfamilier un⸗ 
entgeltlich. — Ein großer Dachſtuhlbrand wütete 
am Dierslag Mittag auf dem Marquardtſchen 
Grundſtück auf dem Geireidemarki, der große Rauch⸗ 
maſſen entwickelte. Als die Feuerwehr erſchien, 
ſchlugen bereits die Flammen aus dem Dachſtuhl 
heraus. Der Brand, der leicht weiter um ſich hätte 
greifen können, wurde bald von der Feuerwehr 
auf ſeinen Herd beſchränkt. 

Jaſtrow, 23. November. (Der Brief eines Tot⸗ 
Semen Erne freudige Nachricht ging dem 

ellmachermeiſter Martens zu. Nach der vor 
einigen Wochen ihm übermittelten amtlichen Mel⸗ 
dung ſollte ein Sohn, der Lehrer Wilhelm Mar lens 
in Groß Leiſtenau, am 20. Auguſt im Kampfe gegen 
die Nuſſen gefallen ſein. Nun erhielt der Barer 
von ſeinem totgeglaubten Sohne einen Brief, in 
dem dieſer ihm mitteilt, daß er verwundet in 
ruſſiſche Gefangenſchaft geraten, in Moskau inter⸗ 
niert ſei und ſich wohlauf befinde. 

Tuchel, 23. November. (Das Schöffengericht ver⸗ 
urteilte) den Kätner Mathias Lyczyvek aus Klein 
Byslaw zu ſechs Monaten Gefängnis bei ſofor iger 
Verhaftung. L. hatte den Beſitzer Gehrke beleidigt 
mit den Worten: „Die Ruſſen müſſen kommen und 
die Deulſchen ausrotten!“ Außerdem hatte L. noch 
verſchiedene Schimpfworte gebraucht. 

Flatow, 23. November (Eine eigenartige Ge⸗ 
fangenſchaft) hat der Landwehrmann Me fert aus 
Illowo durchgemacht, der in ruſſiſche Gefangenſchaft 
geraten war. Die Ruſſen enizleideten ihn ſeiner 
preußiſchen Uniform, ſteckren ihn in ruſſiſche, und 
nun mußte er gegen Deutſchland kämpfen. Aber 

leich beim erſten Treffen kam er in preußiſche Ger 

fangenſchaft und wurde dadurch wieder frei. Es iſt 
aber ein Beiſpiel, mit welchen unerlaubten Mitteln 
unſere Gegner den Krieg gegen uns führen. 

Mewe, 23. November. (Das Schloß in Mewe) 
hat einen neuen Wandel durchgemacht. Vor Jahr⸗ 
hunderten war es ein Sitz der Ordensritter, von wo 
aus dieſe einen weiten Amblick über die vorge⸗ 
lagerte Niederung hatten, und ſeit Jahrzehnten 
diente es als Aufenthaltsort jener Perſonen, die 
mit dem Strafgeſetz in Widerſtreit geraten und zu 

weren Freiheitsſtrafen verurteilt waren. Nach 

usbruch des Krieges, ſo leſen wir in der „Dirſch. 
Ztg.“, erkannte man aber in militätiihen Kreiſen, 
daß das Mewer Schloß wer vollere Dienſte zu leiſten 
imſtande ſei. Die Sträflinge wurden aus dem 
Schloſſe entfernt und nach Sonnenburg in der 
Mark gebracht. Jetzt nimmt das Mewer Schloß 
verwundete und erholungsbedürftige Soldaten auf. 

Elbing, 23. November. (Zum Zuſammenbruch 
der Elbinger Vereinsbank.) Es war beabſichtigt, 
über die Angelegenheit der verkrachten Elbenger 
Vereinsbank, die am 4. Juni dieſes Jahres ihren 
Auffehen erregenden Konkurs anmeldeie, noch in 
dieſem Jahre vor dem Elbinger Schwurgericht 5 
verhandeln. Die Unterſuchung hat jedoch einen ſehr 
großen Umfang angenommen und konnte noch nicht 
zu Ende geführt werden; ſie wird daher erſt im 
nächſten Jahre zur Hauptverhandlung kommen. 
Wegen Verfehlungen bei der Vereinsbank befinden 


Deutſche Uriegsbriefe. 
Von Paul Schweder, Kriegsberichterſtatter. 


(Na pdrua verboten.), 
Großes Hauptquartier, 21. November. 
Im Fliegerlager. 

Auf einer großen Wieſe iſt über Nacht eine bunte 
Zeltſtadt aufgebaut, und wenn wir nicht im Kriege 
lebten, könnten die Einwohner des benachbarten 
freundlichen Städtchens wohl denken, es ſolle in 
den nächſten Stunden eine luſtige Kirchweih be⸗ 
ginnen oder ein Zirkus ſeine Künſte zeigen. Denn 
nicht weniger als ſechs große Zelte ſind in langer 
Reihe nebeneinander aufgebaut, und ein Reiſe⸗ 
wagen, der mitgekommen iſt, ſieht ganz ſo aus, als 
wenn er äußerſt intereſſante und geheimnisvolle 
Dinge berge. Aber dann wird er ſeiner ſchützenden 
Hüllen entkleidet, und ſiehe da, es erſcheint ein 
Berliner Automobilomnibus, der in ein Bureau 
der Fliegerabteilung umgewandelt iſt, die hier von 
heute ab Dienſt tun will. 

Raſch hat ein Soldat der Telegraphenabteilung 
das im Innern des Wagens befindliche Telephon 
fertiggeſtellt, und ſchon nimmt ein Fliegeroffizier 
die Befehle des Generalkommandos entgegen. 
Wenige Minuten ſpäter wird der Vorhang von 
einem der Zelte fortgezogen und ein ſchöner neuer 
Flugapparat herausgebracht. Fliegeroffizier und 
Begleiter beſteigen das mächtige Fahrzeug, das als 
Doppeldecker mit einem 100pferdigen Mercedes⸗ 
motor der Daimlerwerke in Cannſtadt⸗Stuttgart 
ausgerüſtet iſt, und pfeilſchnell geht die Fahrt nach 
oben und in die Ferne, wo der Feind ſteht. Es gilt 


die Auffindung einer gegneriſchen Artillerieſtellung, 


und nachdem der Flieger wohlbehalten zurückgekehrt 
iſt, meldet er ſeine Beobachtungen ſofort der ſchwe⸗ 
ren Artillerie der Unſeren, die darauf in einem 
mörderiſchen Feuer den Feind aus der bisherigen 
Stellung vertreibt. 


Wer von uns, der ſeinerzeit den erſten unglück⸗ | 


lichen Flugverſuchen des Franzoſen Armand Zipfel 
auf dem Tempelhofer Felde beiwohnte, hat damals 


geahnt, daß wenige Jahre ſpäter ſchon das Flug⸗ dem Benzin, Hl, Erſatzteile, 


werkern, Sattlern: 


Ehorn, Sonnabend den 28. November 1014. 


ie 


ſich der Direktor Hein und Kaufmann Karl Siede 
noch immer in Unierſuchungshaft. 

Wehlau, 22. November. (Mord?) Am 14. d. M. 
tft in dem Hoſpitalforſt auf dem Wege von Pota⸗ 
wern nach der Holzichlögerei Klein Richau die 14% 
Jahre alte Eliſabeth Klebba verſchwunden. Die 
zuſtändige Gendarmerie hat mit einem Polizeihund 
eine Durchſuchung des Waldes vorgenommen. 
Von der Ve mißten konnte leider keine Spur 
gefunden werden. In Klein Nuhr iſt ein Mann 
unter dem Verdacht, ein Verbrechen an dem Mäd⸗ 
chen begangen zu haben, verhaftet worden. 


E Fa. don, 24. November. (Verſchiedenes.) Da 


der hieſige Stadekämmerer Appelt vor einigen 
Tagen ebenfalls zum Militär einberufen wurde, 
fo wird die Kämmere kaſſe vorläufig von dem Rech⸗ 
nungsführer der hieſigen Darlehnskaſſe, Rentner 
Ludwig Metzen, verwaltet. — Aus der Sladt For⸗ 
don waren im November 184 Perſonen zum Milttär 
eingezogen, darunter 136, deren Angehörige die 
Reichsunterſtützung beziehen. — Bei der im Novem⸗ 
ber ſtaltgefundenen Perſonenſtandsaufnahme belief 
ih die Bevölkerung der Stadt Fordon auf 2654 
Seelen, gegen früher 2850. Der bedeutende Rück⸗ 
gang iſt haup'ſächlich darin zu Ren daß bei Aus⸗ 
BR des Krieges die ungefähr 150 Beer der 
hieſigen Strafanſtalt nach Sagan in Schleſien über⸗ 
führt wurden. — Bei dem geſtern in Oſtromcetzto 
abgehaltenen Holz ermin der ee von Alvens⸗ 
lebenſchen Hog wurden ſowohl für Nutz⸗ als auch 
für Brennholz recht hohe Preiſe erzielt. Für den 
Raummeter Kloben zahlte man z. B. 10 Mark, das 
find ungefähr 100 Prozent über die Taxe. Es iſt 
dies eine Folge der in Weſtpreußen, beſonders auf 
dem Lande, herrſchenden Kohlennot, 


8. Wongrowitz, 23. November. (Konkurs.) Die 
polniſche Landgenoſſenſchaft in Gollantſch hat 
den Konkurs anmelden müſſen. Die Verhältniſſe 
ſollen ziemlich verwickelt liegen. Vor mehreren 
Monaten wurde die Haftſumme für die einzelnen 
Anteile von 1000 auf 2000 Mark erhöht. Doch hat 
ſich der Zuſammenbruch der Genoſſenſchaft dadurch 
nicht aufhalten laſſen. 

Poſen, 25. November. (Für Stellungsloſe.) Das 
ſtellvertretende Generalkommando des 5. Armee⸗ 
korps gibt bekannt: „Zahlreiche dem ſtellvertreten⸗ 
den Generalkommando des 5. Armeekorps vor⸗ 
liegende Geſuche um Befreiung von dem Heeres⸗ 
dienſt gründen ſich darauf, daß die eingezogenen 
Leute in ihren Berufsſtellungen unentbehrlich ſind 
und keine Vertreter zu finden ſeien. Insbeſondere 
fehlt es an enen fn Beamten aller Art, 
Inſpek oren, Vogten, flugführern, Maſchiniſten, 
Schmieden, Stellmachern, an Bäckern, Müllern, 
Fleiſchern, kaufmänniſchen Angeſtellten, Bauhand⸗ 
Es wird daher allen ſtellung⸗ 
ſuchenden Leuten dieſer, aber auch anderer Berufe 
empfohlen, ihre Adreſſe und 180 f dem 
ſtellvertretenden Generalkommando des 5. Armee⸗ 
korps, Neklamationsbureau Poſen, Poſtamt O. 1, 
Zimmer 114, mitzuteilen, damit Vertreter 155 die 
M litärpflichligen nachgewieſen werden können. 
Selbſtverſtändlich müßte jeder von dieſen ſich Mel⸗ 
denden, falls er eine Stellung findet, dies dem 
Generalkommando anzeigen.“ f 


Oberſitzko, 23. November. (Von einem betrüben⸗ 
den Unglücksfall) wurde die Familie des Rentiers 
und Stadtverordneten Polkomorski Heimgejucht. 
Eine ihrer Töchter hatte am Sonnabend Abend ein 
Bad in der Badeanſtalt genommen. 555 Bade 
wurde ſie vom Herzſchlage betroffen. Herbeigeholte 
ärztliche Hilfe kam zu ſpät. 


— — K ĩè̈wrrr are rn men man mn mmunnn Hana en mr nun mn m 


zeug eine der gefürchtetſten Waffen im Zukunfts⸗ 
kriege ſein würde! Was wir dann erlebten, den 
großartigen Aufſchwung der franzöſiſchen Flugzeug⸗ 
induſtrie und die gewaltigen Erfolge der franzöſi⸗ 
ſchen Flieger, ließ mancherlei Befürchtungen in uns 
wach werden. Aber dann kamen, kurz vor dem 
Kriege, die überraſchenden Weitflüge unſerer Zivil⸗ 
und Militärflieger, und zähneknirſchend mußten die 
Gegner uns die Überlegenheit inbezug auf den 
Weitflug und die Sicherheit der Flüge zugeſtehen. 
Allerdings hofften ſie, durch den anerkannten Elan 
ihrer Flieger und die leichtere Bauart ihrer Fahr⸗ 
zeuge uns überlegen zu bleiben. 

Allein was wir bisher in dieſer Beziehung er⸗ 
lebt haben, kann uns nicht veranlaſſen, den Fran⸗ 
zoſen irgend welche Komplimente zu machen. Ge⸗ 
wiß — ſie haben zuerſt die Fliegerbomben und 
Fliegerpfeile zur Anwendung gebracht und Ma⸗ 
ſchinengewehre in ihre Apparate eingebaut, wo⸗ 
durch aus der Erkundungsmaſchine zugleich eine ge⸗ 
fährliche Waffe wurde. Aber dieſen Mangel haben 
wir ſofort beſeitigt, und die Bomben, die ich heute 
in einem unſerer Flugzeuge verſtaut ſah, beruhigten 
mich durchaus darüber, daß ſie nicht minder wirk⸗ 
ſam ſein werden als die der feindlichen Flieger. 

Ich will nun erzählen, was mir einer unſerer 
erſten und beſten Offizierflieger, der Hauptmann 
von Jena, über die Arbeit unſerer Fliegerſtationen 
heute mitteilte. Ihm unterſteht der Flugzeugpark 
auf der froſtharten Wieſe, zu der wir vom Großen 
Hauptquartier aus in ſtundenlanger Fahrt gekom⸗ 
men waren, und auf der ſich gerade mehrere Flug⸗ 
zeuge zur Abfahrt bereit machten. Was zunächſt 
den famoſen Reiſewagen anlangt, ſo dient dieſer 
allen Anforderungen, welche an ein gewöhnliches 
Bureau geſtellt werden, als da ſind: Schreibgelegen⸗ 
heit, Telephon, Bücher⸗ und Aktenſchränke, Karten⸗ 
gelaſſe, Schreibmaſchine, Waſch⸗ und Sitzgelegen⸗ 
heit. Man ſollte garnicht glauben, was alles in jo 
ein Gefährt hineingeht, in dem in Friedenszeiten 
ſtets drangvoll fürchterliche Enge herrſchte. 

Gleich neben dem Wagen erhebt ſich ein Zelt, in 
mechaniſche Gerät⸗ 


lieferungen verwendet werden dürfen. 


Dreſſe. 


(Zweit:s Blatt.) 


— 


Greifswald, 22. November. 


(General von Be⸗ 
feler,) der Eroberer Antwerpens, dankte auf ein 


ihm von dem „Ropm. plattd. Verein „Fritz Reuter“ 
zugegangenes Glückwunſchſchreiben durch eine 101 
poſtkarte folgenden 5 „Mine leiwen Mit⸗ 
börgers! Ick dank Juch ok veelmals för de fründ⸗ 
ER Glückwunſch; öwer de ick mi fihr freut heww. 
Ick denk noch oft und girn an Grypswold, wo ick 
dat bäten Plattdütſch lirht heww, dat mi möglich 
makt hett, Fritz Reutern to verſtahn! Mit veel 
hartliche Grüß' General von Beſeler.“ 


85. Verluſtliſte. 


Grenadier Stanislaus Kilbaczewicz⸗Bruchnowo, 
Kreis Thorn, — leicht verwundet (Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 5, Spandau); Kriegsfreiwill! ger Leo 
Jablonski⸗Gribno, Kreis Thorn, — tot (Infanterie 
Regiment Nr. 17, Mörchingen); Reſerviſt Joſef 
Jaruszewski⸗Thorn — leicht verwundet (Inf.⸗Kegt. 
Nr. 53, Köln); Reſerviſt Erich Bock⸗Mocker, Kreis 
Thorn, — ſchwer verwundet (Pionier⸗Regiment 
Nr. 18, Königsberg i. Pr.); 25 Artur Hoff⸗ 
mann⸗Thorn — leicht verwundet (Regiment wie 
vor); Pionier Bruno e Kreis 
Thorn, — tot (Regiment wie vor); Kanonier 
Broneslaw Myklinski⸗Griffen, Kreis Thorn, — 
vermißt (Feldartillerie⸗Regiment Nr. 81, Thorn); 
Gefreiter Hugo Gutzeit⸗Thorn — leicht verwundet 
(Regiment wie vor). 

VB 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 28. November. 1913 Ver⸗ 
haftung von Zivilperſonen in Zabern durch die 
Militärbehörde. 1912 Entſcheidung des deutſchen 
Bundesrats gegen die bayeriſche Auslegung des 
geluitengefenes: 1911 Rückreiſe des deuifhen 
Treuzers u von Agadir. 1909 Dr. Johann 
Schöbel, Biſchof von Leitmeritz. 1908 Vertrag 
zwiſchen Japan und den Vereinigten Staaten betr. 
ihre Beſitzungen im Stillen Ozean. 1889 7 Richard 
von Volkmann, hervorragender Chirurg. 1870 
Siegreiches Gefecht der Deutſchen bei Beaume la 
Rolande. 1864 Aufhebung der Leibeigenſchaft in 
Transkaukaſten. 1811 * König Maximilian II. 
von Bayern. 1806 Beſetzung Warſchaus durch die 
Franzoſen. 1804 Rene Pius VII. in Paris zur 
Salbung und Kaiſerkrönung Napoleons I. 1793 
Steg Herzogs Karl von Braunſchweig über die 
Franzoſen bei Kaiſerslautern. 


Thorn, 27. November 1914. 


— Das Amrechnungs verhältnis) für 
Poſtanweiſungen nach Deutſchland iſt neu feſtgeſetzt 
worden in Norwegen auf 89 Kr. = 100 Mark 
und in Schweden auf 88 Kr. = 100 Mark. 

— (Paketverkehr nach Spanien.) Von 
jetzt ab werden von den Reichspoſtanſtalten Pakete 
bis zu 10 Kilogramm nach Spanien und den Bale⸗ 
aren zur Beförderung über die Schweiz ange⸗ 
nommen werden. 

— (Zu beſetzen) iſt die Rentmeiſterſtelle bei 
der königlichen Kreiskaſſe in Strelno, Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg. 

— (Beſchlagnahme von Häuten.) Das 
Kriegsminiſterium veröffentlicht eine Beſchlag⸗ 
nahmeverfügung danach werden alle Häute von 
Großvieh für die Heeresverwaltung beſchlagnahmt. 
Die Häute unterliegen einer erfügungs⸗ 
beſchränkung derart, daß fie nur zu Kriegs⸗ 
Um dieſe 


32. Jahtg. 


Verwendung zu regeln, hat das Kriegsminiſterium 
eine Kriegsleder⸗Geſellſchaft mit dem Sitz in Ber⸗ 
lin W. 8, Behrenſtraße 46, begründet, welche aus⸗ 
ſchließlich gemeinnützige Zwecke verfolgt. Der 
Kriegsleder⸗Geſellſchaft angegliedert iſt eine Ver⸗ 
wendungstomm.flion, Be die Häute den zu 
Kriegslieferungen verpflichteten Gerbereien Deutſch⸗ 
lands zuzuweiſen hat. Die Häuteverwertungs⸗ 
verbände haben ſich verpflichtet, die Häute zu I 
Preiſen und Bedingungen der Kriegsleder⸗ 
Geſellſchaft durch Vermittelung einer vom Kriegs⸗ 
miniſterium gegründeten gemeinnützigen Geſellſchaft 
25 deutſchen Rohaut⸗Geſellſchaft m. b. H. zuzu⸗ 
ühren. 

— (Einwirkungen des Krieges auf 
die Wirtſchaftslage.) Der preußiſche Mi⸗ 
niſter des Innern hat durch einen Erlaß 
an die Handels⸗ und Handwerks⸗ 
kammern angeordnet, daß ihm bis Anfang 
Dezember ein Bericht über die Einwirkungen 
des Krieges auf die wirtſchafzlichen Verhältniſſe 
eritattet wird. — Diejer Erlaß wind von allen ges 
werblichen Kreiſen mit Befriedigung begrüßt wer⸗ 


den, weil er zeigt, daß die Regierung andauernd 
beſtrebt if, ſich über alle wichtigen Fragen ein⸗ 
gehend zu unterrichten. 

— (Nicht angekommene Feldpoſt⸗ 


briefe.) In Zeitungen und Zuſchriften an die 
Poſtverwaltung it vielfach die Frage aufgeworfen 
worden, wo die nicht angekommenen Feldpoſtbriefe 
bleiben. Die Antwort auf dieſe Frage, die nament⸗ 
lich auch wegen der jetzt öfter bekannt gewordenen 
Diebſtähle von Feldpoſtbriefen für weite Kreiſe von 
Pte e iſt, gibt eine im Reichspoſtamt gefertigte 

arſtellung, die unlängſt den Redaktionen zahl⸗ 
reicher Zeitungen überſandt worden iſt. Wie wir 
hören, iſt das Reichspoſtamt bereit, dieſe Schrift 
„Wo bleiben die nicht angekommenen Feldpoſt⸗ 
briefe?“ koſtenfrei unmittelbar an Intereſſenten ab⸗ 
zugeben. Dieſe hätten nur den Wunſch durch Poſt⸗ 
karte der Geheimen Kanzlei des Reichspoſtamtes 
in Berlin W. 66 mitzuteilen. 

— (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Schützenbund) hat an die ihm 158 n 
eiwa 50 Gilden mit über 3000 Mitgliedern einen 
Aufruf erlaſſen auf Unterſtützungder Be⸗ 
b un e l des Kriegsausſchuſſes für 
warme Unterfleidung. Die Gilden ſollen 
nicht nur aus eigenen Mitteln Beiträge zeichnen, 
ſondern auch ihre Einzelmitglieder zur Zeichnung 
und Stiftung ſolcher veranlaſſen. Die Bundeskaſſe 

at 100 Mart bewilligt, die Friedrich Wilhelm 
Biktorig⸗Schützengilde Graudenz aus den Erſpar⸗ 
niſſen für ausgefallene Feſtlichkeiten und Prämien⸗ 
ſchießen 155 ie Truppen des 17. Armeekorps 
200 Mark, außerdem 100 Mark für den erſteren 
Zweck. Der Bundesausſchuß hebt hervor, daß gerade 
die Schützengilden und deren Mitglieder berufen 
ſind, die Wehr⸗ und Widerſtandsfähigkeit unſerer 
braven Truppen zu ſtärken und für dieſe Opfer 
zu bringen. 5 

— (Landwirtſchaftlicher Verein 
Thorn.) Am Donnerstag, nachmittags 4 Uhr, 
fand eine Sitzung im Vereinszimmer des Artushofs 
ſtatt, zu der ſich 20 Mitglieder eingefunden hatten. 
Der 1. Punkt der Tagesordnung betraf die 
Löhnung und Bekößkigung der ruſſi⸗ 
chen Saiſonarbeiter, die im Winter hier⸗ 
bleiben. Hierzu führte Herr Landrat Dr. Klee⸗ 
mann aus, daß es im allgemeinen Intereſſe läge, 
die fremden Arbeiter ſo zu ſtellen, daß ruhige Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen würden. Es wäre zu erwägen, 
ob das ihnen gewährte Deputat die Leute zufrieden⸗ 


— 


ſchaften uſw. bereit gehalten werden. Die übrigen 
fünf Zelte aber ſind ausſchließlich für die Flugzeuge 
beſtimmt, von denen im Lager des Herrn von Jena 
nur ſolche der Berliner Luftverkehrs⸗Geſellſchaft 
und der Euler⸗Geſellſchaft in Darmſtadt vorhanden 
ſind. Beide Syſteme ſind Doppeldecker und ähneln 
ſich in der Bauart durchaus, da beide Geſellſchaften 
Hand in Hand arbeiten. So benutzen ſie auch beide 
die ſchon erwähnten Mercedes⸗Motoren und ferner 
Benz⸗Motoren, und beide haben faſt dieſelben 
außerordentlich feſten und widerſtandsfähigen 
Drahtverſpannungen an den Tragflächen ange⸗ 
bracht. Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit beider 
Arten von Flugzeugen iſt etwa 100 Kilometer in 
der Stunde, alſo die gleiche Geſchwindigkeit, die 
auch die Flugzeuge unſerer Gegner zu entwickeln 
pflegen. Auch dieſe haben vorzügliche Fabrikate, 
wie Herr von Jena anerkennend hervorhob, doch 
kommen die verſchiedenartigſten Syſteme in Frage, 
weil drei verſchiedene Nationen ihre Flugzeuge 
gegen uns vorſchicken. 

Neu iſt ein Schalldämpfer an unſeren Appa⸗ 
raten, der das Motorengeräuſch abfangen ſoll. Der 
Betriebsſtoff, den unſere Flugzeuge mitnehmen, 
reicht durchſchnittlich für 4 bis 6 Stunden. Außer⸗ 
dem iſt in einem Behälter oberhalb der Motoran⸗ 
lage noch 19 Liter Fallbenzin untergebracht, damit 
der Flieger nach Möglichkeit einen geeigneten 
Landeplatz aufzuſuchen vermag. Motor und Pro⸗ 
peller befinden ſich bei unſeren Apparaten vorn, 
bei den Franzoſen dagegen hinten, ſodaß der Be⸗ 
obachter bei den Franzoſen vorn ſitzt. Man hat 
das bisher als einen Vorteil angeſehen, bis ein 
Luftkampf, den ſeinerzeit in Belgien der Flieger 
Steffens mit einem franzöſiſchen Flieger auszu⸗ 
fechten hatte, uns davon überzeugte, daß wir durch 
dauernd höheres Steigen dem Gegner dennoch über⸗ 
legen waren, da es Steffens gelang, den feindlichen 
Flieger zu überhöhen und darauf durch den Beob⸗ 
achter herunterſchießen zu laſſen. Der einfache 
Karabiner tat in dieſem Falle genau dieſelben 
Dienſte wie ein Maſchinengewehr. Die Franzoſen 
haben geglaubt, daß ſie mit dem Maſchinengewehr 


größere Treffſicherheit haben würden. Es hat ſich 
jedoch gezeigt, wie uns auch gefangene Flieger ſelbſt 
erklärten, daß das Maſchinengewehr unendlich viele 
Schwierigkeiten in der Bedienung macht, und daß 
es auch mit der Treffſicherheit ſehr hapert, während 
ein guter Schütze mit dem Karabiner durchaus gute 
Erfolge aufzuweiſen hatte. 

Die hauptſächlichſten Syſteme der Gegner ſind 
im gegenwärtigen Kriege Farman⸗, Bleriot⸗ und 
Duperduſſin⸗Apparate. Sie alle aber ſind mehr für 
den Aviatikſport als für die Kriegführung geeignet 
und verſagen daher, ſobald es ſich um lange und 
größte Sicherheit beanſpruchende Fahrten handelt. 
Vereinzelt iſt es vorgekommen, daß die Franzoſen 
und anſcheinend auch die Engländer an ihren Flug⸗ 
zeugen unſer Eiſernes Kreuz anbringen, um unſere 
Truppen zu täuſchen, wenn ſie, namentlich des 
Abends, über unſeren Stellungen zu erſcheinen 
pflegen. ö 

Ganz außerordentliche Anforderungen hat die 
Militärbehörde an die Tragflächen unſerer Appa⸗ 
rate geſtellt. Es wurde die 16fache Sicherheit ge⸗ 
fordert, und ſo ſind die urſprünglich ganz federleicht 
gedachten Tragflächen heute von einer Feſtigkeit, 
daß eine ganze Kompagnie Soldaten darauf ſtehen 
kann. Die Motoren machen in der Minute bis zu 
1400 Umdrehungen. Die Propeller ſind von ver⸗ 
schiedenen Firmen geliefert worden und fie ſtellen 
den Flugzeugführer vor manche techniſch inter⸗ 
eſſante Aufgabe. 
einen anderen Propeller. 
nötig, um den paſſenden herauszufinden. 


Herr pon Jena zeigte mir dann noch die Flieger⸗ 
bomben, die in zwei verſchiedenen Arten ausge⸗ 


geben werden. Die eine kann ganze Häuſer in die 
Luft ſprengen, während die andere ganz beſondere 
Zwecke verfolgt. Die Bomben werden durch ein 
am Vorderſitz befindliches Gleitrohr in die Tiefe 
geworfen, und Herr von Jena zeigte mir genau, 
wie er es fertig gebracht hat, eine der Bomben ge⸗ 
rade über dem Pont de Jena in Paris abzuwerfen, 
jenen Pont de Jena, den ſchon der alte Blücher 


bei ſeinem Beſuche in Paris 1815 in die Luft 


So verlangt faſt jeder Motor 
16 bis 20 Proben ſind 


nnn 


5 hr. Herr Fabrikbeſitzer, 


—, ſind ebenſo wie die im 


und ausreichend erachtet, ſo müßte es allgemein in 
dieſer Höhe gewährt werden. Herr Polizeirat 
Maercker teilt mit, daß die ruſſiſchen Arbeiter 
ſich wohl bewußt wären, daß fie unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden zufrieden ſein müſſen, wenn ihnen 
im Winter ein ausreichender Lebensunterhalt ge⸗ 
währt werde. Die Verſammlung iſt der Anſicht, 
daß die vertragsmäßige Löhnung und Beköſtigung, 
die der Löhnung der einheimiſchen Scharwerker im 
Winter gleichkomme, ausreichend ſei; doch ſoll es 
den Beſitzern, die für die Feldbeſtellung auf die 
ruſſiſchen Arbeiter angewieſen ſeien, unbenommen 
bleiben, durch eine kleine Erhöhung des Lohnes die 
Leute in ihrem Dienſt zu erhalten. Wie Herr 
Landrat Dr. Kleemann noch mitteilt, ſoll für 
dieſe Beſitzer ein Arbeiternachweis eingerichtet 
werden. Auf eine Anfrage, ob Ausſicht vorhanden 
ei, daß die jungen Leute, durch deren 
ortnahme eine fühlbare Arbeiter⸗ 
kot eingetreten Jet, nach Tote i der 
Gefahr eines ruſſiſchen Einfalls ſogleich wieder 
e net würden, erwidert Redner, daß er hier: 
iber Angaben nicht machen könne; es ſei jedoch 
eine Beſtimmung getroffen, daß diejenigen jungen 
Leute, die in Bäckereien, Schmieden, Stellmache⸗ 
reien oder zur e von Maſchenen notwendig 
gebraucht würden, auf beiondere Reklamation hin 
urückgeſchickt werden ſollten. Hierauf weiſt Herr 
andrat Dr. Kleemann noch auf die Petro⸗ 
leumnot hin. Kohlen habe er für den Kreis 
beſchaffen können, Petroleum aber nicht, da die 
Organiſation des Petroleumhandels dies unmöglich 
mache. Es fei 12 ratſam, zur Spiritus⸗ 
beleuchtung überzugehen; die Lampen ſeien zwar 
in Thorn ausverkauft, von Berlin aber wohl noch 
u beziehen. Es gäbe auch Spiritus⸗Stallarernen, 
ie ſparſamer brennen. Für den Kreis habe er auch 
50 Faß Calcium Carbid, das jetzt 40—50 Mark der 


Zentner koſte, beſchaffen können, das für 30½ Mark 


abgegeben werde. Der Direktor der el 
lichen Schule Schönſee, Herr Boie, empfiehlt als 
Erſatz für Petroleum⸗Stallaternen die Lichtpatrone, 
die für eine Nacht ausreiche, während Kotzen oft 
zur Hälfte entwendet würden. Seine Klage, daß 
auch Spiritus ſchwer zu haben, erregt die Verwun⸗ 
derung der Verſammlung, da Spiritus doch in 
roßen Mengen vorhanden 5 — Punkt 2 der 

agesordnung betraf die eckung des Be⸗ 
darfs an Kunſtdünger für das Früh⸗ 
0 i tadtrat Laengner 
führt hierzu aus: Superphosphate ſind bis zum 


Herbſt nächſten Jahres noch ausreichend, ebenſo 


homasmehl, das jetzt ſchon aus Belgien auf 
Kähnen zum Rhein gebracht wird, was die Ware 
allerdings etwas teurer macht, als bei der bis⸗ 
0 Beförderung auf dem Seewege nach Danzig. 
uch Kaliſalz und Kainit find ausreichend vor⸗ 


handen. Aber es iſt rätlich, alles beizeiten zu be⸗ 


jiehen, da jederzeit Bahnſperren eintreten können. 
nders ſteht es mit dem Stickſtoff, der nicht zu 

ben iſt. Die 100 000 Zentner Chiliſalpeter, die 
n Antwerpen und Oſtende vorgefunden — die Eng⸗ 
länder hatten bei der eiligen Flucht vergeſſen, dieſe 
zu vernichten, obwohl Salpeter leicht brennlich iſt 
nlande noch vorhan⸗ 
denen 6—700 000 Zentner Chiliſalpeter und die 
Vorräte an Norgeſalpete'r von der Militär⸗ 
verwaltung zu Kriegszwecken beſchlagnahmt. Sollte 
auch noch das Kattegat geſperrt werden, dann wird 
auch der Norgeſalpeter ficht mehr eingeführt wer⸗ 
den können. Die Ammoniakproduktion durch die 
Kokswerke — die Gasanſtalten erzeugen zu wenig, 
um inbetracht zu kommen, — und die Kalkſtickſtoff⸗ 
produktion hat auf die Hälfte beſchränkt werden 


müſſen. Augenblicklich iſt Stickſtoff nicht zu haben. 


Dieſer Übelſtand iſt umſo größer, als auch die Eine 
fuhr von Olfrüchten durch den Krieg erſchwert oder 
verhindert wird, ſodaß der Stalldung weniger wert⸗ 
voll iſt. Es empfiehlt ſich daher, den Stalldünger 

rgſam zu behandeln und durch Torfſtreu den Stick⸗ 
0 möglichſt zu erhalten; der Stickſtoffgehalt im 

ung von 100 Stück Großvieh kommt 300 Zentnern 
Chiliſalpeter gleich. Torfſtreu iſt der Waggon eins 
ſchließlich Fracht zu 40 Mark zu haben. Olfrüchte 
aus Rumänien ſeien angeboten, aber ohne Preis⸗ 
angabe. Auf Kopfdünger im nächſten Frühjahr 
müſſen wir, wenn der Krieg noch andauert, ver⸗ 
zichten. Zum Schluß gibt im Auftrage der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Herr Direktor Boie bekannt, 
daß, um Erſatz für ausländiſche Futtermittel zu 
ſprengen laſſen wollte, wogegen jedoch Metternich 
mit Erfolg Einſpruch erhob, obgleich der alte 
Blücher ihm hatte ſagen laſſen, er möge ſich doch 
während der Sprengung auf die Brücke ſetzen, dann 

Sehr intereſſant waren die Photographien, die 

wäre beiden Teilen geholfen. 
Herr von Jena auf jeınen zahlreichen Flügen über 
Paris aufgenommen hat, und zwar mit einer 
Camera, die wie ein kleines Maſchinengewehr aus⸗ 
geſtattet iſt und ſehr ſcharſe Aufnahmen ergibt. Da 
fie nur auf unendlich eingeſtellt iſt, jo kann ſie auch 
jeder Laie ohne weiteres handhaben. 8 

Unfere Verbündeten in Sſterreich⸗Ungarn haben 
in der Hauptſache Albatras⸗ und Etrich⸗Apparate 
in den Heeresdienſt eingeſtellt. Auch die A. E. G., 
die einen ganz neuartigen Typ produziert, der ſich 
dadurch auszeichnet, daß der Apparat bei der Lan⸗ 
dung auf ungünſtigem Gelände nicht mehr abmon⸗ 
tiert werden muß, ſondern ohne weiteres abgefah⸗ 
sen werden kann, hat nach Sſterreich geliefert. Er 
erſcheint vor allem um deswillen ſehr kriegsbrauch⸗ 
bar, weil er im Feindesland ſehr leicht zu verſtecken 
und bei gelegener Zeit abzuholen iſt. 

Von den Flugzeuggeſchwadern, von denen in der 
franzöſiſchen Preſſe eine ganze Zeit hindurch die 
Rede war, hat Herr von Jena noch nicht das ge⸗ 
ringſte bemerkt. Auch von den Rieſenapparaten 
der Engländer und Ruſſen, die als „Aero⸗Omni⸗ 
buſſe“ eine Zeit lang umherſpukten, und die acht 
Perſonen und mehr auf einmal befördern konnten, 
iſt in dieſem Kriege noch nichts zu ſehen gewefen, 
Ich ſelbſt ſah vor 6 Monaten auf dem Flugplatze 
von Hendon bei London eine ſolche Karoſſe mit acht 
Perſonen aufſteigen, hatte jedoch nicht den Eindruck, 
daß dieſe „Luftkutſche“ in einem Kriege von irgend 
welcher Bedeutung ſein würde, da ſie ſich viel zu 
ſchwerfällig erhob und ſchon nach wenigen Minuten 
eines Motordefektes wegen wieder landen mußte. 

Hoffen wir alſo mit unſeren kühnen Fliegern, 
daß wir auch auf dem Spezialgebiete des Flugzeug⸗ 
weſens, das in dieſem Weltkriege ſeine Feuerprobe 
als Kriegswaffe zu beſtehen hat, den endlichen Sieg 
über unſere Gegner erringen. 


ſtellen könne oder nicht. Wird es für angemeffen ſchaffen, Kartoffeltrocknungsanlagen erwünſcht ſeien. Eva Jeep 2, Helene Zeep 2 Pakete; zu Weihnachts⸗ 


Der Staat gewährt geeigneten Wirtſchaften, die ſich 


verpflichten, mindeſtens 15 000 Zentner zu trocknen, Mocker 10 Mark, Frau Klara Liple 5 Mark, Unge⸗ 


de Zahlungserleichterungen, da dus Anlage: 
kapital erſt vom dritten Jahre ah zu verzinſen und 
binnen acht Jahren zu tiigen iſt. Der Vorſitzer, 
Herr Amtsrak Donner ⸗Steinau, bemerkt, daß 
ihm die Fabrikation immer noch zu teuer ſcheine, 
in dieſem Jahre, wo die Kohlen mangeln, ſolche 
Neuanlagen auch erſchwert würden. Allerdings 
werden die Mehrkoſten ausgeglichen, indem die bei 
der Einmie.ung der Kartoffeln üblichen Verluſte 
wegfallen. Schluß der Sitzung 64 Uhr. 


Podgorz, 25. November. (Aus der Gemeinde⸗ 
verordneten⸗Verſammlung) ſcheiden Ende dieſes 
Jahres aus die Gemeindeverordneten Thoms 
(3. Abteilung) und Müller (2. Abteilung). Die 
Erſatzwahlen müſſen laut Ortsſtatut in der erſten 
Hälfte des Monats Dezember vorgenommen werden. 


Sammlung zur Kriegswohlfahrise 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelstelle bei Fran Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Alwine Bartſch 5 Mark, Kasper 
Danziger 10 Mark, Flora Ury 5 Mark, zuſammen 
20 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
11 113,76 Mark — Außerdem an Liebesgaben von: 
Schule Thorniſch Papau 21 Paar Strümpfe und 
34 Paar Pulswärmer; Puzig 5 Jäger⸗Oemden; 
Frau Lipski 1 Kniewärmer, 1 Paar 7 10 und 
1 wollenes Hemde; 2 52 „Kronprinz“ 10 Flaſchen 
Notwein und 1 Paar Pulswärmer; Kasper Dan⸗ 
ziger 4 Paar Strümpfe und 2 Paar Pulswärmer; 
4. Gemeindeſchule (Jakobsvorſtadt) gejiridt von ge⸗ 
lleferter Wolle 12 Paar Strümpfe, 4. Gemeinde⸗ 
ſchule a een von den Schulkindenn Geld 
geſammelt zu Wolle und geſtrickt 16 Paar Strümpfe. 

Sammelſtelle bei der ſtüdtiſchen Sparkaſſe, Hat: 
haus: Geflügelzuchtverein Thorn 25 Mark, mit den 
bisherigen Eingängen zuſammen 13 690,75 Mark. 
Insgeſamt ſind für die Kriegswohlfahrtspflege 
bisher 23 141,39 Mark geſpendet, darunter 
1000 Mark, welche von Fräulein Ballnuß für die 
ebe ee geſammelt ſind. 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Krenz. 


In unſerer Geſchäftsſtelle find weiter an Bei: 
trägen 185 angen: Fritz und Heinz Peters⸗Papau 
7 Mark, Wied e des 5. Bezirkes aus einer 
Streitſache 5 Mark, Sammlung bei der Fortifika⸗ 
tion, Bauabſchnitt „Weichſelpark“ 160 Mark, zu⸗ 
ſammen 172 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 18 031,62 Mark. 

Sammelſtelle bei der ſlädtiſchen Sparkaſſe, Nat, 
haus: Mädchenmittelſchule, Klaſſe 6 und 8: 
10,83 Mark, desgleichen Klaſſe 4: 9 Mark, des⸗ 
gleichen Klaſſe 3: 14 Mark, desgleichen Klaſſe 1: 
9,55 Mark, Sühneſache 5 Mark, Unteroffizier und 
Bataillonsſchreiber Jankowski 2,90 Mark, Sammel⸗ 
büchſe in den Dienſträumen der Kommandantur 
42,07 Mark, Bauleitung des Unterabſchnitts Südoſt 
10 Mark, Frl. Steinert 5 Mark von einer Hochzeits⸗ 
feier 3 Mark, von einem Kutſcher 50 Pfg., Sammel⸗ 
büchſe aus dem Ratskeller 24,07 Mark, zuſammen 
135,92 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 


ſammen 3985,83 Mark > 
Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stabi 

und Land werden von den Sammelſtellen gern ent⸗ 

gegengenommen und dringend erbeten. 


Weihnachtsgaben für unjere Truppen 


ſind weiter eingegangen: 

Sammelſlelle bei Frau Kommerzienrat Dielrich, 
Breiteſtraße 35: We ehnachtspakete: Ella Liedtke 1, 
Ungenannt 2, Frau Wibbelmann 2, Walter 
Lißner 1, Fräulein E. Liedtke 1, Frau Klamant 
2, Frau Moſes 5, Frau Gertrud Kunſt 5, Frau 
Wannmacher 5, Gertrud Panſegrau 1, Eliſabeth 
Panſegrau 1, Kurt Heinritzi 1, A. P 2, Bode⸗Lulkau 
2, Lichtenſtern 4, M. Kwiatkowski 1, Frau Eva 
Hildebrandt 1, Schülerin Lotte Hildebrandt 1, 
Frau Alke, Eliſabethſtraße 1, Frl. Mittwoch 1, 

elegraphenjedretär Pohl 3, Frau Rektor Krieger 2, 


Sauber⸗Runen. 


Original⸗Roman aus dem Nordland 
von Anny Wothe. 
(Nachdruck verboten.) 


Copyright 1913 by Anny Wolhe, Leipzig 
(2. Fortſetzung.) b 

„Das war ein gutes Wort. Björn“ ſagte 
er herzlich, den Rollſtuh!l der Mutter jezt 
ſorglich an die Feſttafel ſchiebend. „nun weiß 
ich doch, daß ich wieder der eure bin, daß ich 
wieder zu euch gehöre. Ach, ihr wißt ja 
garnicht,“ fuhr er fort, beide Arme der jetz 
blaſſer werdenden Sonne da draußen ent⸗ 
gegenbreitend, „wie das Heimatgefühl mich 
wieder gepackt hat. Als ich die Weſtermänner⸗ 
injeln wiederſah, die hohen, dunklen Baſalt⸗ 
felſen, aus denen heraus dampfende Wolken 
krochen, als würden da drinnen Zauber⸗ 
tränke gebraut, da fühlte ich wieder das 
Mächtige. Geheimnisvolle, Überwältigende 
unferes Eislandes. Und wie ein Kind habe 
ich geheult, daß ich all die wilde Schönheit 
meines Vaterlandes wieder ſehen durfte und 
auch mein Vaterhaus durch deine Güte, 
Mutter.“ 

Er küßte innig die Hand der alten Frau 
an ſeiner Seite, aber ſein Auge folgte der 
ſchwarzgekleideten, ernſten Mäcchengeſtalt, 
die mit anmutiger Würde die Speiſen auftrug 
und die Goldbecher mit Met füllte. 

War eigentlich Günna immer jo ſchön ge⸗ 
weſen? 

Er bemerkte mit Mißbehagen. daß auch 
Björn, wie er ſelber, die Bewegungen des 
Mädchens verfolgte. 

Doch was ging Günna Jonſen ihn eigentlich 
an? : i 

Vor ein paar Jahren als Günna noch ein 
halbes Kind und er für kurze Zeit auf dem 


Selfoßhof Einkehr hielt, hatte er allerding 


mehr als nötig ihren roten Mund gekürt 
ihr auch wohl geſagt, daß er ſie liebe, vielleicht 


„Na, da ſtrick mal nur! Aber jetzt komm, gib 
Vati erſt einen ſüßen Kuß!“ Der Mann beugte 
ſich nieder und küßte das Kind, mit leidenſchaft⸗ 
lichen, heimlich zucenden Lippen. Dann hob er 
ſeines Knaben Kinn. „Und von dir, Hans⸗Heinz, 
weiß ich — du biſt mein verſtändiger Junge, mein 
treuer, kleiner Kamerad — du wirſt ſehr gehorſam 
und fleißig ſein!“ 

Da blitzte es in den blauen Augen auf, hoch 
reckte ſich die ſchlanke Knabengeſtalt. „Aber, Vati 
— das iſt doch ſelbſtverſtändlich!“ 

„Wirklich? So leb' wohl, mein Junge!“ 

Bleich, mit glänzenden Augen ſtand der Knabe. 
„Deutſchland, Deutſchland über alles... leb' wohl, 
mein Vater!“ 

Da packte es den Mann. „Junge, mein Junge, 
du —“ Tief tauchten ihre Blicke ineinander, und 
bewegt und ſtolz ſagte ſich der Vater, daß ihre 
Seelen von der gleichen Begeiſterung erfüllt ſeien. 
Ein Zucken ging über ſeine Züge, und ſchnell, ganz 
ſchnell beugte er ſich nieder und drückte den Ab⸗ 
ſchiedskuß auf ſeines Sohnes Lippen. — 

Karola ſtand vor dem Zimmer ihres Mannes. 
Ihr war es, als ob ſie nicht hineingehen könne. 
Eine Furcht und dabei ein ganz leiſes Hoffen, daß 
er vielleicht doch noch bleibe — er war ja kaum ge⸗ 
neſen. Ihre Gedanken gingen zurück nach dem erſten 
Abſchied. Noch einmal war es ihr, als durchlebte 
ſie in den langen Stunden ſchlafloſer Nächte Jahr⸗ 
hunderte des Leidens, Aeonen der Qual. Und 
wieder war es, als hetzten ihre brennenden Augen 
die Verluſtliſten durch — ſtand ihr das Herz ſtill, 
als ſein Name kam. O Gott, o Gott, und dann 
das Wiederſehen! Karola griff ſich an die Stirn. 
Das alles ſollte ſie noch einmal durchleben? Sie 
ſtand und ſtand. Ihr Herz ſchlug ſtark. Ihre 
Zähne ſchlugen hörbar aufeinander. Doch: ruhig 
ſein! Stark ſein! Es waren heilige Leiden. Sie 
mußten tapfer durchlitten werden. Sie trat ein; 
ihr Mann ſaß am Schreibtiſch. Er ſchrieb noch ein 
Allerletztes. Helm und Säbel lagen auf dem Tiſch. 
Beim Knacken der Klinke wandte er ſich um, ſtand 
auf und ging der Frau entgegen. 

„Karola ... Er rief den Namen in einem 
Ton und mit einem Blick, der die zarte Frauen⸗ 
geſtalt in eine Wolke von Liebe und Zärtlichkeit 
hüllte. Er wollte ſie an ſich ziehen. Sie aber bat: 
„Nicht ſo — bitte, nicht ſo, es macht ſo weich.“ 
Ihre ſchmalen Finger umſchloſſen faſt krampfhaft 
ſeine Hand. So hielt ſie ihn. Und wie ein heim⸗ 
lich inbrünſtiges Hoffen auf Verneinung klang es 
durch ihre Frage: „Du mußt jetzt fort?“ 

Er nickte nur. Dann hob er ihre Hand und 
küßte ſie, immer wieder, wortlos. Er wünſchte, ein 
Gott zu ſein, um dieſer Frau alles Leid erſparen 
zu können, und mußte ſeine Ohnmacht doch immer 
wieder mit tiefem Schmerz empfinden. Aber dieſer 
Schmerz ſetzte ſich in Zorn um, in lodernden Zorn 
gegen die Schuldigen. Er ſprang auf. Er reckte 


paketen von: Klaſſe 3 der kalh. Mädchenſchule, 


nannt 5 Mark, Janke⸗Am hal 3 Mark. 

Sammeiſtelle bei Frau Oberbürge. meiſter Haſſe, 
Brombergerſtraße 361: Weihnachtispakele: Eliſe 
Heidenreſch 1 Paket für 10 Krieger, Anna Güſſow 
1 Nei für 5 Krieger, Frau Redetzky 1 Paket für 
5 Krieger. 

Sammelſtelle bei Frau Bürgermeiſter Stachowitz, 
Brombergerſtraße 8 11: We.ehnachtspokete: Frau 
Angermann 3, Fräulein Lau 3, Frl. Anna Güſſow 
2, Frl. Michalski 1, Frau Meta Klammer 2, Frau 
Wally Meyer 1, Erita Meyer 1, Margot Meyer 1, 
Frl. Hedwig Fröhlich 1, Geſchwiſter Durchholz 4, 
Ungenannt 5, Ungenannt 1, Frau Davitt 5, Frau 
Margarete Meyer 5, Heinz, Günther und Ulli Heldt 
je 1, Frl. Gertrud Edelbüttel 7 Pakete; Frau Wolff 
10 Mark zu Weihnachtsgaben. 

“ 


Sammlung für die notleidenden 
preußen. 

Sammelſtelle bei der ſtüdtiſchen Sparkaſſe. Rat⸗ 
haus: Frau Schlachthausdirektor Kolbe 20 Mark, 
mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
2292,32 Mark. 


— — — — 


Ius Seid zurück. 
Skizze von Cl. Aulepp⸗Stübs 


Nabu Verboten.) 

„Vati muß wieder ins Feld zurück? Muß noch 
mal in den Krieg?“ Es klang ſo entſetzt und 
ſchmerzvoll aus dem Kindermund. Ein prächtig 
eingerichtetes Kinderzimmer — zwei Kinder darin, 
ein Knabe, zehnjährig, ein Mädchen von acht. 

„Aber, Hans⸗Heinz — —“ Nicht faſſen konnte 
es das Kind. Nach Vatis ſchrecklicher Verwundung 
war es eine ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung von 
ihr, daß er zu Hauſe blieb. Und nun hatte Hans⸗ 
Heinz eben geſagt, er müſſe wieder ins Feld zurück. 
Erika ließ entſetzt die Händchen mit dem grauen 
Strickzeug ſinken. Sie ſtarrte immerzu den Bruder 
an. Der ſtand, den Kopf erhoben, mit glänzenden 
Augen. Und fo ſeltſam ſchwingend kam feine 
Stimme jetzt: „Aber gewiß — was dachteſt du blos? 
Ein verwundeter Soldat kann doch kaum die Zeit 
erwarten, ehe er wieder zur Front gehen darf — 
und nun beſonders unſer Vater!“ 

„O — du meinſt, unſer Vater könnte es auch 
nicht erwarten?“ 

„Na und ob — grad’ unſer Vater, der das 
Eiſerne Kreuz erworben hat — der freut ſich, daß 
er jetzt ins Feld zurück kann.“ - 

est. \ 

„Ja —“ ſagte Hans⸗Heinz, „ſchon heute!“ 

Da weinte Klein⸗Erika laut auf. Und gerade 
trat der Vater ein. 

„Na nu — wus gibts denn hier?“ Keine Ant⸗ 
wort. Endlich das halb von Tränen erſtickte Stimm⸗ 
chen Erikas: „Hans⸗Heinz ſagt, du müſſeſt heut ins 
Feld zurück.“ 

Der Hauptmann ſtand und hielt einen Augen⸗ 
blick die Hand vor die Augen; dann ſagte er ganz 
ruhig: „Ja, Kind — ich muß allerdings heute fort! 
Und nun ſei hübſch artig — zeig' mit einmal, wie 
fleißig du warſt. Sieh da, alſo Pulswärmer ſtrickt 
mein kleines Mädchen?“ Er hob die Arbeit auf. 

Da glitt ein Freudenſtrahl über das verweinte 
Geſichtchen. „Ja — vier Paar ſind ſchon fertig!“ 

Der Hauptmann probierte ein Paar. „O — 
wie prachtvoll warm — darf ich ſie gleich anbe⸗ 
halten?“ : 

Die Kleine nickte, ſelig, hoch erfreut. „Du ſollſt 
ſie alle haben!“ 

„O nein, Liebling, es gibt noch mehr Soldaten, 
die ſolche brauchen können!“ 

„Ach — ich ſtricke für alle, alle welche! 


nach den Händen der Frau. 

Da — horch — Fanfarenklänge: Dankesfan⸗ 
faren vom Rathausturm. „Nun danket alle Gott“ 
— Sieg, Sieg! Und Dank, Dank! 

Der Hauptmann riß den Helm wieder vom 
Haupt. Er faltete die Hände über der blanken 
Spitze. „Der große Dinge tut an uns und allen 
Enden —“ Er riß ſein Weib an die Bruſt und 
ſah fie an, tief, tief. Und danach faſt wie ein 
Schreien klang's: „Karola — wir müſſen ſiegen 
und wir werden ſiegen! Leb' wohl, mein Weib — 
ich komme wieder! Ich komme beſtimmt wieder!“ 

Ein dumpfer Schrei. Karola war allein. Ihr 
Mann war — ins Feld zurück! 


Die Greiſin nickte trübe und ſah gedankenvoll 
zu Björn und Günna hinüber, die aufgeſtanden 
waren und nun an das breite Fenſter der 
Stube traten. 

Mit beiden Händen umſchloß ſie dann die 
ſchlanken, nervigen Hände ihres Jüngſten 
und ſagte warm und herzlich: 

„Ich kenne dich. Thordur, deine Leiden⸗ 
ſchaft, deine Güte, deine Größe, aber ich. 
deine Mutter, kenne auch deine Schwächen. 
Immer gewinnt der Augenblick Macht über 
dich. Wehe, wer es verſteht, bei dir den 
Augenblick zu nützen, wenn er felbſtſüchtige 


jogar, daß fie einmal ſein Weib werden ſollte. 
Aber was verſpricht man nicht, wenn man jung 
iſt, und das Blut einem ſo heiß und wild burch 
die Adern ſtürmt? Sie hatte es wohl auch gar⸗ 
nicht ſo ernſthaft genommen, denn ſonſt hätte ſie 
doch wohl ihr Verlöbnis in irgend einer Wiiie 
geltend gemacht als er die Mutter um ihre 
Familfigung zu der Terbindung mit Fenja 
Maven, der großen Ibſendarſtellerin in 
Chriſtiania, bat. 

Fenja! Wieder ſchlug eine heiße Blutwelle 
in Thordurs Geſicht. Nein, die Erinneruag 
an Fenja mußte und ſollte begraben ſein. 

Die Mutter erging ſich, während Thordur 
jo vor ſich hingrübelte. in Erinnerung vergri- 
gener Zeiten. Von alten Freunden erzählte 
ſie, vom ferderennen in Reykjavik, von 
mühſeligen Ritten zu den wilden Geyſir 
die Björn und Günna zuſammen unternommen. 
während ſie dem Sohn die beſten Stücke auf den 
Teller legte und Björn leiſe mit Günna ſprach. 
Dann fragte ſie ganz unvermittelt: 

„Und du willſt meinen Wunſch erfüllen. 
Thordur, du willſt, wenn alles vorüber iſt 
nach Rom gehen?“ 

„Du witſt leben. Mutter, ich fühle es, aber 
ſo lange du lebſt, möchte ich unſer Nordland 
nicht ſo lange meiden.“ 

„Es würde aber für deine Kunſt von 
unſchätzbarem Werte ſein. Ich verſtehe ja nicht 
viel davon. aber ſoviel weiß ich, daß die paar 
Jahre in Rom und Paris dich unglaublich 
gefördert haben. Ich möchte dich, Thordur, 
gewiß nicht noch über das Grab hinaus Hmmen, 
aber Chriltiania, glaube mir, taugt nicht für 
dich, mein Sohn. Der Boden iſt zu heiß für dich, 
trotzdem auch dort die kalte Luft des Nordlands 
weht.“ 

„Du trauſt mir nicht, Mutter? Du glaubſt 
ich könnte wieder in meine alte Schwäche 
zurückſinken? Geſtehe es.“ 


dem Willen des anderen zugrunde gehen.“ 

Die großen, ehrlichen, lichtbraunen Augen 
Thordurs unter den buſchigen, rotleuchtenden 
Brauen der eckigen Stirn wurden plötzlich ganz 
finſter. 

„Was quälſt du dich und mich, Mutter?“ 
bat er leiſe. 

Die alte Frau hob ſtolz das grauhaarige 
Haupt. N 

„Das ſoll nicht ſein, mein Sohn, du haſt 
Recht. Morgen oder übermorgen will ich 
eingehend mit dir reden. Björn und Günne 
kennen beide meinen letzten Willen. Sollte 
das Schickſal mich von hinnen rufen, bevor 
ich dir alles geſagt, ſo werden dir die beiden 
Menſchan die ich nächſt dir am meiſten liebe, 
meine Wünſche kundtun.“ 

Ein eiſiges Gefühl ſchlich ſich plätzlich ia 
Thordurs warmes Herz. Es fiel ihm eim 
daß der Mutter Wünſche eigentlich immer 
Befehle für ihn geweſen, und daß er ſie alle 
erfüllt, bis auf den einen. den gewichtigſten, 
heißeſten Wunſch ihres Lebens. N 

Nun aber war auch das geſchehen, weil 
Güana, die blonde Günna da, die noch 
immer mit Björn plauderte, ihm geſchrieben, 
daß die Mutter ſich rüſte zur letzten Fahrt. 


ſich. Er griff nach Helm und Säbel, danach wieder 


Ziele verfolgt. Du würdeſt unrettbar an 
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Uriegs⸗Allerlei. 


Eiſerne K.euze 1. Klaſſe für zwei Militärflieger. 


Den Fliegerleutnants Siegfried Döring und 
Karl Kapeller iſt für hervorragende Ertun⸗ 
f dungsflüge auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze das 
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen worden. Die 
2. Klaſſe des en Kreuzes hatten ſich beide 
Offeziere bereits Anfang September erworben. 


Eiſernes Kreuz und Ehrenzulage. 


48 574 Eiſerne Kreuze wurden im Kriege 1870171 
verliehen. Das Neichsgeſetz vom 2. Juni 1878 bes 
willigte den Rittern des Eiſernen Pen 5 1. Klaſſe, 
ſoweit ſie dieſe Auszeichnung in den Dienſtgraden 
vom Feldwebel abwärts erworben hatten, eine 
Ehrenzulage von 3 Mark monaclich, ebenſo den 
Inhabern des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, wenn ſie 
zugleich das preußiſche Militär⸗Ehrenzeichen zweiter 
Klaſſe oder eine dieſem gleich zu achtende Dienſt⸗ 
auszeichnung beſitzen. Auch für das Eiſerne Kreuz 
1914 wurde die verfaſſungsmäßige Regelung einer 
Ehrenzulage vorbehalten. 

Pfarrer als Kriegshelden. * 

Welch große Zahl evangeliſcher Pfarrer und 
Theologieſtudierender unter den württembergiſchen 
Truppen kämpfen, beweiſt, daß, wie der „T. Rosch.“ 
geſchrieben wird, die Zahl der Gefangenen mehr 
als 40 beirägt und eine beträchtliche Anzahl ſchon 
mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden iſt. 
Nach Ausſage des Generals von Sch. befindet ſich 

egenwärl.g im Argonnenwald eine arten 
ompagnie“, deren Führer ſämtliche 
Offiziere Pfarrer und Vikare ſind. 


und 


Vom Kaperkreuzer „Karlsruhe“. 


Dem Chriſtianiaer Blatt e e 
entnehmen wir folgende Charakteriſtik der Taten 
der „Karlsruhe“, die bewelſt, welchen Reſpekt 
deulſche Tatkraft und Wagemut allen Teilen der 
Welt eingeflößt hat. Der Artikel entſtammt der 
Feder eines auf einer der kanariſchen Inſeln leben⸗ 
den Norwegers, der ihn Ende Ok ober von 
Santa Cruz in ſeine Heimat geſandt hat: „Es 
vergehen in der Regel 15—20 Tage, bes wir wieder 
mal etwas Neues aus der Heimat zu hören be⸗ 
kommen, und das iſt ja eine recht lange Wartezeit. 
Nachdem der kleine Kreuzer „Karlsruhe“ ſein recht 
lohnendes Geſchäft in der Aquatorialzone aufge⸗ 
nommen hat, iſt es bezeichnend, daß die engliſchen 
Reedereien, trotz engliſcher Beherrſchung der Meere, 
es nicht wagen, ihre Dampfer den gewohnten Weg 
gehör zu laſſen. Sohn habt wohl zuhauſe davon 
ehört, wie dieſes Schifflein allein im Laufe des 

eptember dreizehn große und Kohle, 
Dampfer, vollbelaſtet mit Getreide und Kohlen, 
gekapert, die Mannſchaft gefangen genommen und 
dann die Schiffe ins Meer verſenkt hat. Vor acht 
Tagen kommt ein deutſcher Dampfer — übrigens 
der erſte ſeit Beginn des Krieges — am hellichten 
Tage in unſeren Hafen — beinahe hälte ich gejagt 
hineinſpaziert, obgleich weit draußen am Horizont 
engliſche Kreuzer patrouillierten und gewaltig guf⸗ 
paßten. An Bord befanden ſich 419 engliſche Ge⸗ 
fangene, die Mannſchaft der 13 von der „Karls⸗ 
ruhe“ verſenklen Schiffe. Der Dampfer hieß 
„Krefeld“ und gehörte dem Norddeutſchen Lloyd 
in Bremen, 2400 Tonnen. Ex folgte der „Karls⸗ 
ruhe“ treulich einen ganzen Monat lang und über⸗ 
nahm in dieſer Zeit alle die von der „Karlsruhe“ 
Cana genommenen Maännſchaften ſamt deren 
Gepäck. Da der Dampfer vollgeladen war, dampfte 
er auf eigene Fauſt davon und gelangte glücklich 
in unſern Hafen, ohne von den engliſchen Wacht⸗ 
ſchiffen geſehen worden zu ſein. Hier entledigte er 
ſich alſo der Gefangenen, worauf ſich der engliſche 
Konſul ihrer annahm, ſie in verſchiedenen Hotels 
einquartierte und ſpäter mit verſchiedenen englischen 
Dampfern nach England weiterſandte. Es war 
eigentümlich anzuſehen, wie alle dieſe Menſchen mit 
Handſäcken, Vogelkäfigen, Katzen, Hunden, Mando⸗ 
linen und anderem Kram in den Armen an Land 
kamen, während der Reſt ihres Gepäcks auf großen 
Leichtern befördert wurde. And ich muß zugeſtehen, 
daß die Deutſchen ihnen mit ausgeſuchteſter 
Liebenswürdigkeit bei allem halfen und 


Und Fenja trauerte villeicht jetzt in 
Chriſtiania verzweifelt, verlaſſen, bis auf den 
Tod verwundet und jammerte nach ihm, der 
ſo erbärmlich treulos war. Treulos hier und 
treulos dort. 

Wie eine öde, dunkle Lavawüſte feines 
Heimatlandes mit den bleichen Gletſcherſtreifen, 
gleich glitzernden, ſchmalen Augen voller 
Tücke und Gefahr, blickte ihn plötzlich ſeige 
eigene, wilde, rätſelvolle Seele an. 

Wie die ſchaumweiß kochenden Waſſs'rfälle 
des wilden Geyſir grollte immer wieder eine 
duakle Stimme in ſeinem Innern: 

„Du haſt ſie verraten, beide, Fenja und 
Günna. die Mutter hat Recht, daß du ein 
Schwächling biſt.“ 

Und er lehnte, wie einſt als Kind, feſt 
hilflos ſeine Wange an das jetzt ſo welke Ait⸗ 
litz der Mutter. \ 

Wie ſüß das war, und wie geborgen fühlte 
er ſich da. eg 

Nein, fie durfte nicht ſterben, die alte 
Frau. Zu viel hatte er gut zu machen, zu viel 
mußte er ſühnen. Wie verfallen fie aussah 
trotzdem jetzt ihr Auge heller leuchtete und 
hre Wange ſich höher färbte. Thordur 
fühlte jetzt ſelber mit erſchreckender Schwere 

ß die Lebenstage der Mutter gezählt. 
Etwas unſagbar Weiches, Kindliches, Rei⸗ 
nes quoll in ihm empor. und als er jetzt der 

utter zur „Guten Nacht!“ die Stirn küßte 
da war es ihm. als ſei er wi der fromm und 
But wie einſt als Knabe, als ſchz uche die Nähe 
der Mutter alle Sünde von im. 

5 Er wollte den Rollſtuhl Frau Thoras in 

3 
un zuvor, und ohne weiteres rollte fie mit 
räftiger Hand den Stuhl der Kranken hinaus. 

Etwas verblüfft ſah Thordur der Pflege⸗ 
ſchweſter nach. f 

„Das muß ich ſagen“ bemerkte er mit 


einem amwilligen Blick zu dem Bruder! 


vun 


Schlafgemach fieben. aber Günna kam 


— — — TEE SEE 
1) General Ludwig Frhr. u Falkenhausen (x). % d ˖ẽẽenhst V. Hindenburg (x) 
mit seinem Generalstabschef Generalmajor Ludendorff (xx) 3.) General .6oßler (X) 


Deutsche Heerführer im Osten und Weste, 


Das ganze deutſche Volk blickt in Begeiſte⸗ 
rung und Vertrauen auf die Männer, 
unjere Söhne und Brüder im Oſten und Weſten 
von Sieg zu Sieg führen. Vor allem iſt es 
Generaloberſt von Hindenburg heute der volks⸗ 
tümlichſte Heerführer des ganzen großen Heeres 
der eine Liebe genießt die ohnegleichen iſt. 
Von dem Sieger von Gilgenburg-Ortelshurg 
wird man ſingen und ſagen ſolange Deutſch auf 
unſerer Erde geſprochen wird. Ihm zur Seite 


die 


ſteht Generalmajor von Ludendorff, der ſich 
ſchon bei Lüttich den Orden Pour le mérite 
erwarb. Weiter hat hervorragende Verdienſte 
General der Infanterie Konrad von Goßler 
der früher Gouverneur von Mainz war. Eben⸗ 
fo hat fi als ganz beſonders befähigter Hrer⸗ 


führer General Freiherr Ludwig von Falken⸗ 


hauſen erwieſen der bis 1902 kommandierender 
General des 13. (württembergiſchen) Armee⸗ 
korps war. ’ 


zu nehmen, 
Leute waren geradezu 


ihnen geſtatteten, alles mit ſich 
dem Auftreten des K 


apitäns 


alle dieſelbe Koſt erhalten, die auf dem Dampfer 


„Sinne hat ſich ja unglaublich ſelbſtändig 


t Die alle, vom Kapitän bis zum Kohlenträger⸗ erhielten. 
egeiſtert von Die Behandlung war in der Zeit ihrer Gefangene 
it und ſchaft auf dem Schiffe höflich und entgegenkommend. 
feiner Mannſchaft. Zum Beiſpiel Hatten ſie H f 


eule 515 wir in einer hieſigen Zeitung, daß 
mehr ſüdlich, auf einer anderen Inſel, ein anderer 
deutſcher Dampfer mit einem freundlichen Gruße 
von der „Karlsruhe“ eingetroffen iſt; leider ver⸗ 
mißten wir im Bericht, ob auch dieſer Gefangene 


entwickelt. Herrſcht ſie hier immer ſo? Zu⸗ an Bord gehabt hat. Ihr werdet danach erkennen, 


letzt werde ich ja wohl noch um Erlaubnis 
fragen müſſan, wenn ich meiner eigenen 
Mutter „Gute Nacht!“ ſagen will.“ 

Björn, ebenfalls wie Thordur, eine hohe, 
aber ſehr breitſchultrige Erſcheinung mit den 


ſtillen, mach innen gekehrten, hellen Augen 
des Isländers, zuckte gleichmütig die Schultern. 


„Gügna ſah Mutter am letzten Ende ihrer 
Kraft. Es war ein bischen viel, das lange 
Warten auf dich Thordur. Warum gabſt du 
denn keine Nachricht? Du glaubſt nicht, wie 
Mutter gelitten hat.“ 

Eine finſtere Falte grub ſich in die Stirn 
des jüngeren Bruders, der jetzt zu Björn an 
das Fenſter trat. * 

„Die Mutter hatte mir Bedingungen ge⸗ 
ſtellt, Björn, die nit leicht zu erfüllen 
waren.“ ; | \ 

Björn reichte dem Bruder warm die Hand. 

„Ich danke dir, Bruder, du machſt der 
Mutter das Sterben leicht.“ 

„Steht es wirklich ſo ſchlimm? Ich fand 
fie beſſer, als ich nach Günnas Brief ge⸗ 
fürchtet.“ 

„Das iſt mur Schein,“ meinte der ältere. 
Selfoßſon traurig. „Das Herz will nicht 
mehr mit.“ 5 

„Aber ihre alte Energie iſt ihr treu ge⸗ 
blieben,“ bemerkte der Heimgekehrte bitter. 

Björn ſah den Bruder ernſt an. 

„Reut es dich, daß du heimgekehrt?“ fragte 
er, und in dem energiſchen, braunen. bartloſen 
Geſicht mit der ſcharfgebogenen Naſe und den 
etwas hervorſteh nden Backenknochen, wie fie vier 
len Isländern eigen, war ftaunindes Be⸗ 
fremden. c 

Eine leichte Verlegenheit huſchte über das 


Antlitz Thordurs. 
SG ortſetzung folgt.) 


daß wir hier unten weit mehr vom Krieg zu ſehen 
bekommen, als Ihr da oben in Norwegen, trotzdem 
Ihr doch eigentlich ihm näher ſeid. Die engliſchen 
Wachlſchiffe ſehen wir täglich, und wenn wir wieder 
mal fo eine kleine Überrafhung wie mit der „Kre⸗ 
feld“ bekommen, ſo iſt das ja eine entzückende Ab⸗ 
wechſelung für uns. Es iſt im ganzen genommen 
ja geradezu verblüffend, wie alles bei den Deutſchen 
in phänomenalſter Ordnung iſt, und jo wird es 
wohl auch überall bei ihnen ſein.“ 


Seit 600 Jahren kein Prinz von Wales 
an der Front. 


Ein engliſches Blatt hat ausgerechnet, wann ber. 
letzte Prinz von Wales vor dem jetzigen auf einem 
euzopä.ihen Kriegsſchauplatze gekämpft hat, und 
hat feſtgeſtellt, 906 es der „ſchwarze Prinz“ 
war, der 1356 über die Franzoſen den Sieg von 
Poitiers errang. Zwar iſt auch Heinrich V., als er 
noch Prinz von Wales war, 1410 als Hauptmann 
in Calais geweſen; aber es wird nicht berichtet, 
daß er irgendwelchen Anteil an den damaligen 
Kämpfen genommen habe. Einige engliſche Könige 
find zwar mit ihren Truppen auf fremden Boden 
gegangen, ſo Georg II. und William III., aber, 
jo meint das Blatt, „es iſt eine beſondere Tradition 
der Hohenzollern, ihre Truppen ins Feld zu be⸗ 
gleiten. Seit dem großen Kurfürſten iſt jeder 
preußiſche König in den Kriegen mitgeweſen. Der 
Vater des gegenwärtigen Kaiſers, damals Kron⸗ 
prinz Friedrich, war e aaner eines Heeres 
im Kriege von 1870/1. Kaiſer Wilhelm J., der 
ebenfalls 1870 ins Feld zog, focht in ſeiner Jugend 
in den Befreiungskriegen. Alle Söhne des Kalſers 
ſind jetzt an der Front oder verwundet im Lazarett. 
Es war bei Dettingen, nahe bei Frankfurt a. M., 
daß ein Vorfahr des jetzigen Prinzen von Wales, 
Georg II., ein Heer von 42 000 Mann zum Siege 
führte. Aber damals focht der engliſche Herrſcher 
nicht mit, ſondern gegen die Franzoſen, und mit 
dem König, nicht gegen ihn, waren Hannoveraner 


und Sfterteicher, die die Hauptmacht des Heeres 


ſtellten.“ 
— — — — 


Uriegsliteratur. 


jeg. Illuſtrierte Chronik des Krieges 
1014, Monatlich 2 nalchlüaliriete Heſte zum Preiſe von 
je 30 Pfennigen. Heft 5 und 6 mit Tondrucktafeln und 


Leiner Reliefkarte von Nordfrankreich Stuttgart, Frautg⸗ 


ſche Verlagshandlung. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 

In Kriegszeiten muß jeder doppelt geſundheitsgemäß 
leben, da die öffentliche Geſundheitspflege nicht ſo ſtark 
eingreifen kann wie in Friedenszeiten. Wie die praktiſche 
Wochenſchrift „Fürs Haus“ in ihrer neueſten Nummer 
ſchreibt, hüte man ſich beſonders vor Erkältungen, denn 
dirſe ſchaffen die Unterlage für die Juſektiouskraukheiten. 
Um ſich abzuhärten, bewege man ſich möglichſt viel im 
Freien, am beſten in der hellen, milden Mittagszeik. 
Man achte darauf, daß man im Freien mit geſchloſſeuem 
Munde atmet. In der Ernährung ſei den Vegetabilien, 
beſonders dem Obſt, ein bevorzugter Platz eingeräumt. 
Das Obſt genießt man aber zu jetziger Zeit lieber ge⸗ 
kocht als friſch. Im übrigen bietet die Reinlichkeit den 
beſten Schutz gegen alle Anſteckungsgefahr; öſteres Hand⸗ 
waſchen und Mundſpülen iſt daher ſehr angebracht. — 


Die praktiſche Wochenichriſt „Fürs Haus“ gibt in ihrer 


wöchentlichen ärztlichen Beilage treffliche geſundheitliche 
Belehrungen. Ein Bezug auf das Blatt, daß durch 
jede Buchhandlung oder Poſtanſtalt für vierteljährlich 
1,95 Mk., mit Schuittmuſterbogen 2,60 Mk., zu beziehen 
iſt, kann daher nur empfohlen werden. 

Von Karl Rosuer, dem feinſinnigen und geſchätzten 
Romanſchriftſteller, erſcheint demnächſt unter dem Titel 
„Die drei Fräulein von Wildenberg“ 
ein nenes Buch, in deſſen Mittelpunkt drei Schweſtern, 
die ſchwarz⸗weiß⸗roten Mädel des Geueralleutnants von 
Wildenberg — eines Mitkämpſers von 1870/73 —ſtehen. 
Der ſtimmungsvolle, echt deutſche Roman dürfte ſicher 
lebhafteſtem Intereſſe begegnen. 

—— —— —-— — —ũ2 


Manniafaltiges. 

(Unfall auf der Pariſer Unter 
grundbahn.). „Politiken“ erfährt aus 
Paris, daß auf der Strecke Glignancourt— 
Orléans der Untergrundbahn zwei Züge infolge 
eines falſchen Signals zuſammenſchießen. Füaf⸗ 
zig Menſchen wurden verwundet. f 

Verhaftung eines Millionen 
defraudanten.) Wie der „Pforzheimer 
Anzeiger“ mitteilt, wurde der flüchtige Direktor 
des Pforzheimer Bankvereins Fritz Herr⸗ 
mann in Karlsruhe verhaftet und nach 
dem Karlsruher Gefängnis gebracht. Der Mit⸗ 
direktor Kraemer iſt bereits in Unterſuchungs⸗ 
haft. Die beiden Direktoren haben den Pforz⸗ 
heimer Bankverein um den Betrag von acht 
Millionen geſchädigt. 


Deulſche Worte. 

Ich fühle wohl, wie alle fremden Sitten ſchädlich 
wirken. Sie haben nichts für den Verluſt unſerer 
alten, heiligen, herrlichen Gebräuche zu bieten. 

Ludwig Richter. 


Ks ! 3 ů ˙ ˙— 
Berlin, 25. N vember. (Butterbericht von Müller und 

Braun, Berlin, Lothringerſtraße 43.) Infolge der neuerlichen 

Preiserhöhung iſt der Konſum zurückgegangen und genügen 

die Zuführen bei weitem, um den ſehr ſchwachen Konſum zu 

befriedigen. 4 
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Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (1. Advent) den 29. November 1914. ; 

Altſtädliſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: GBottesdienft, 
Pfarrer Lic. Freytag. Vormiltags 11 Uhr: Kinder⸗ 
goltesdienſt. Der eibe. Abends 6 Uhr: a 
Kollekte für den Kinder » Nettungs » Verein, Die Kirche 
ift wochentags von 8—I0 vorm. und von 2—3 Uhr nachm. 
geöffnet. Dienstag und Freitag abends 6 Uhr: Gebets 
andacht. 

Nenftädtifhe evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt⸗ 
Gyumufiale Öberlehrer Oſtwald. Kollekte für die Arbelt 
des Kinder⸗Rettungs⸗Vereins in Berlin. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesbienſt Vorm 11½ 
Uhr: Kindergottesdienſt. Feſlungsgarniſonpfarrer Mink. 
Nachm. 5 Uhr: Gotlesdienſt. Feſtungsgarniſonpfarrer 
Vandlin. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße.) Vorm. 91, Uhr 
Predigt⸗Gottesdienſt Paſtor Wohlgemuth. Nachm. 4 Uhr: 
Adventsandacht mit Abend mahlsfeier. Paſtor Reindke. 
Dienstag und F.eitog abends 7 Uhr: Belſtunde. 

Reſormierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt 
Arndt. 

St. Georgenkirche. Vormittags 9'/, Uhr: Gottesdlenſt. Pfarrer 
Heuer. Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer 
Johſt. Nachm. 2½ Uhr: Außengoltesdienſt mit Beichte 
und Abendmahl in Schönwalde. Pfarrer Johſt. Kollette 
zum Beſien des Kinderreitungsvereins in Berlin. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Johſt 

Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 91½ Uhr: 
Predigt⸗ Götlesdlenſt. Nachm. 2 Uhr: Ve ſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. Pfarrer Schönſan. 

Evangel, Kirchengemeinde Gramtſchen. Vormittags 10 Uhrt 
Goltesduuſt in Gramiſchen. Superintendent Waubfe. 
Danach Beichte und Abendmahl. 

Evangel, Kirchengemeinde Gurste. Vorm. 10 Uhr in Gurste: 
Got ſesdienſt. Pfarrer Basedow. 
Evangel. Kirchengemeinde Reutſchkrau. Abends 6 Uhr in 
Rentſchlau: Kirchenkonzert zum Beſten der verwundeten 

Krieger. Pfarrer Lehmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 19 Uhr in 
Gofigau: Gottesdienst. Danach Kinbergöltesdienſt. Nachm. 
3 Uhr: Gottesdienſt in Oſlichou. Pfarrer Hiltmann. 
Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm, 10 Uhr 
in Gr. Bölendorf: Get Hierauf Beichte und 

Abendmahl. Pfarrer Prinz. 

Baptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſlraße. Vorm. be; Uhr: 
Aubacht. Vorm. 11 Uhr: Kindergoitesdienit. Nacın, 
4% Uhr: Predigt. Prediger Hinpe. Abends 6 Uhr: 
Jugendverein. bed e abends 7½ Uhr: Bibel» und 
Gebelsſlunde. Pred. Hiutze. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergfie. 57. Vorm, 
10 Uhr: Predigt. Vormittags 11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5% Uhr: Jugendverein, 
Dienstag den 1. Dezember, abends 81 Uhr: Gebetilunde, 
Freitag den 4. Dezember, abends 8% Uhr: Bibelſtunde. 
Pred. Woſimski. N 


Pfarrer 


Welterauſage. 
(Untenung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Boranslichtlihe Willerung fit Sonnabend ben 28. November: 
wolkig, windig, milder, zeitweiſe Niederſchläge. 
— ̃ —— . 


Die nützlichste Liebesgabe 


ist der als Kräftigungsmittel sowie 
zur Linderung.bei Magens und 
Darmerkrankungen, insbesondere 
Durchfall tausendfach bewährte 


ärztlich empfohlene 


Kasseler Hafer - Kakao. 


(Nur echt in blauen Schachteln 
für 1 Mark, nie lose!) 


Pfarrer Jacobl. 


Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer, Erbſen, Bohnen, Wicken, Peluſchken, Gemenge, Kartoffeln, Wolle, Hen, Stroh, 
Rotklee, Weißklee, Wundklee, Schwedenklee, Thymothee, Serradella, Lupinen, Seuf 
kauft zu höchsten Preisen, 
Napskuchen, Leinkuchen, Haufkuchen, Sonnenblumenkuchen, ſowie daraus hergeſtellte Mehle, alle Sorten Melaſſefutter, 
Kartoffelflocken, Kartoffelwalzmehl u. ſ. w. 
kann 8010 95 liefern 


Landwirtſchaftliche Großhandelsgeſellſchaft m. b. 5. z 


mit Zweigſtellen in Dt. Eylan, Freyſtadt, Löban, Marienburg, Neumark, Belplin, Tiegenhof und 95 0 


U Danzig, 


Bekanntmachung 


ang. een, OEL ZUM „WERE LÄVEN“, Jan! due 


Nach Beſchluß des Bundesrats erfolgt vom 1. Auguſt d. Is. 
ab die Vergütung für Vorſpaun⸗ und Spanndienſte für Kriegs⸗ 
zwecke aufgrund des Kriegsleiſtungsgeſetzes tageweiſe zu nach⸗ 
ſtehenden Sätzen: 

1 | 2 | 3 1 4 

Vergütungsſätze für 


Es entfallen alſo 


ein mit einem ein mit zwei Pferden auf Wagen und 


Pferde beſpann.] jedes weitere beipanntes Fuhrwerk | Führer Spalte 1 

V in Spalte 2) 

M Pf. M. Pf. W | EDER 2 
11 50 6 50 18 — 5 — 


Der in Spalte 4 aufgeführte Satz wird zur Hälfte fü den Füh⸗ 
rer gerechnet. 

Bei Feſtſtellung der Vergütung wird der Tag von Mitter⸗ 
nacht zu Mitternacht gerechnet mit der Maßgabe, daß bei einer 
Leiſtung von mehr als 12 Stunden innerhalb desſelben Tages 
ein Zuſchuß in Höhe der Hälfte des Tagesſatzes gewährt wird. 
Wird der Vorſpann nur einen halben Tag — ſechs Stunden 
— oder darunter in Anſpruch genommen, jo tft die Hälfte des 
Tagesſatzes zahlbar. 

Sämtliche Beſitzer von Pferd und Wagen, die noch in der 
Lage ſind, Fuhren zu übernehmen, werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in unſerem Militärbüro, Rathaus 2 Treppen, zu melden. 

Thorn den 27. November 1914. 


Ring 12113 Inh.: Rich. Ulrich Teleplt Nr 21 
in den Jahren 1839 bis einschl. 1892 geboren ſind J. Rahe in Platze. W mich Leid e en 


und ſich bisher zur Landſturmrolle noch nicht ange | Weber en der Kahn, hält sich den neehrien Reisenden 
meldet bezw. an der Landſturm⸗Muſterung noch nicht = 4 kleine Wohnungen „ n oder kürze Zei 
teilgenommen haben, werden hierdurch aufgefordert, ſich 

ſofort unter Vorzeigung ihrer Militärpapieref Kap 
(Erſatz⸗Reſervepaß oder Landſturmſchein) im Büro des 
Bezirkskommandos, Baderſtraße 11, Zimmer 37, anzu⸗ Sch 
melden. 

Thorn den 23. November 1914. 


Königliches Bezirksnommando. 


50 Originalfäſſer amerikaniſches, 
100 Hentnergebinde deutſches 


weine⸗ Schmalz 


treffen in einigen . ein. 


Isidor Simon, Altſtädt. Markt. 


Züchtern genfenee | Dresden! 


Kriegsnot 8 gi ſiziere Die Penſion von Derizen-Boltenstern 


7 A 1 gewährt die de ee Mathilde 
Br: 91 75 en h 1910 Vaterland, trozdem wagen wir auch Zimmer-Stittung (Aualor Bro- Sedanſliraße 31, Jug.: Frau Oberjduler 
lesmal für die har unſerer 


leſſor DD. Dr. Zimmer in Berlin-Zehlen-] Coguo. bietet ruhigen Aufenthalt 
dorf) Freinellen in einem ihrer 11 | ſuchenden Fammien wie Allein⸗ 


Krüp 5 el, e und ränkelmer, Erſatz für 's Heim 


Ai ijen, Belle E 
Deckengarte, i 


nur die Armſten, Elendſten, um die ſich 1 1 05 kümmert, ſind i See 
noch bei uns geblieben, eine beſcheidene, 5 15 e Tilſiter 
7 2 


herzliche Weihnarhisbitte -| Fahrerpeitschen, 


auszujprechen. Alles ift uns will ommen, was Freude bereitet vochheilteunihig auge erg 


Feltlü 
Der Magiſtrat. und Not lindert 1 ve üſe, 
m 2 ; Bernhard Leiser, Sohn ver Pfand 0,50, 0.60 and 1,00 Mark 
Salizeilihe Selannlmadung.| „Bekanntmachung, „Gott vergelt's!“ Brite ae a. Tan | Gahand  D em 
Aufgrund einer Anordunng des .Q wir hierdurch zur öffent ichen : . 3 5 N 6 a 
g e . Mao Mflalen Bichler e), [6 
| / waldungsgelände um Tbene bei Sakowsky, Pfa, rer. BR Modenalbum Arien shrat 
5 EN t erschienen. Es ent⸗ I El 0 I | 
ält zahlreiche Modelle 


gg Kang; . Klempalın, Näfchandlung, 
33 Faborit⸗ cn 6255 en-gros. Gemuj os. Fermuf 1055. 4055. en-detail, "detail. 
kleineren oder größeren Mengen auf ſtreugſter Straſe verboten iſt. 
n gediegenem Ge— 


Lager haben oder beziehen, aufge— 
EL ichmack, die mit Hufe mit Kartoffe M gejund und gut⸗ 


95 5 Poſten und Patrouillen haben An⸗ 

fordert, am 1. und 15. jeden Monats oil 5 1 7 5 . H f 

früh 0 f uktlich die Meuge des fe nee. Uebertreter ſofort Ich. Sanitätsraf Dr. Warschauer's Heilanstali 

vorhandenen Benzols hierher mitzu⸗ Thorn den 13 September 1914. in Solbad Hohenſalza. Bon? Fon e ſchmeckend, empfiehlt 
oe und preiswert nachgeſchneibert Lipinski Bäckermeister 
werden können. Zu beziehen zum Preise : Schuliraße 16 D 


teilen. Unterlaſſungen werden ſtrenge 5 8 2 
beſtraft werden. Es findet eine ſcharſe Die Follzeis Verwaltung vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige preiſe. 
Bir dulce el Seen e ee ln 


"dr e Sender so. Klfffſſge Acheſtaſtefel 5 


Die Polizei⸗Verwallung. billig zu haden. Scheller uaße it 


Julius Grosser. Mäſche⸗Aus⸗ Geld nach Lebeusverſ.⸗Abſchl. 50% 
iR finllungsgeichä t. Eliſabethuraße 18. 0 Förster, Berlin 35, Pullasſer. 14. 


Sonnabend den 28. November. 


Feldgraue Militärmützen Shen Ms | Kochherde 


„ Don 97 bis 2 


Jufauterie⸗Helme ..... 99 45 5 Puppenmöbel d 7% bis 3% Für Soldaten 
Ulauen⸗Czapkas 4% Puppenſtuben von 48 bis 0. beſonders preiswert: 


Huſaren⸗Mützen 65 Puppenwagen ... . van 14 bis 1, Normalhoſen 
Infanterie⸗Garnituren . 5 „ 15 2% Gekleidete Puppen . vn Ip nie Mu Normalhemden . . . .. won ler an 
Gewehre i großer Auswahl von 9% bis 1 Puppenlederbälge von 14 bis 0% Graue Schals. e ee 
Säbel... . 00m d u 14 Puppenſtoffbälge .. . . von 33 an Leibbinden das eld 85 5% 
Küonen Derinar 2% Sämtliche Puppentelle in großer Auswahl. Kniewärmer das Stück ddr 14 24 24 
Feſtungen von 4% bs J Porzellau-Kaffeeſervice ven dr eis Je Ohrenſchützer . . 4 6 
mit Wer un enen ? -Syt „95 ) ) her das Paar. 7 
Eiſenbahnen Mt wear und Sarnen 4, bis Q, | Lotto-Spiele , . . . . von 0 bis 24 Lungenwär : 1 5 
Artikel u Damenbretter , ... bon 165 bis 95 eee e e e ee 1 
riikel mit Uhrwerk Foulettes Gestrickte Handschuhe 
in großer Auswahl. reine Wolle, das Paar 1,75 2,25 2,50 % WE 
. . von 0, bis 2% Pulswärmer das Paar von 45 bis 17 


Mit Eröffnung unſerer Spielwaren⸗ ⸗Ausſtellung beginnt der 
grosse Weihnachts-Verkauf in allen Abteilungen unseres Warenhauses. 


i 1. an 


von 435 an 


Geſelſchaftgſpreke Zugendſchrnken, Bilberbüner 


in großer Auswahl. 


Baukaſten 


Odeſſa. 


Urſprünglich weit ab vom Schuß gelegen, iſt die 
Stadt Odeſſa durch den Eintritt der Türkei in die 
Reihe der kriegführenden Mächte plötzlich in die 
nächſte Nähe des Schauplatzes wichtiger kriegeriſcher 
Ereigniſſe gerückt worden. Die türkiſche Flotte hat, 
wie bekannt, bereits den Hafen von Odeſſa erfolg⸗ 
reich beſchoſſen, und es iſt nicht abzuſehen, was der 
großen ruſſiſchen Handelsſtadt im Verlaufe des 
Krieges noch bevorſteht. Dank ſeiner ausgezeich⸗ 
neten Lage am Schwarzen Meer, am Endpunkt 
mehrerer der größten ruſſiſchen Bahnlinien und in⸗ 
folge ſeiner verhältnismäßigen Nähe nach dem 
Weſten ſowohl wie nach dem Orient iſt Odeſſa in 
weniger als einem Jahrhundert die größte Seeſtadt 
des Zarenreiches geworden. Sie liegt auf einer den 
Hafen beherrſchenden Anhöhe und erſtreckt ſich in 
einem Bogen längs des Meeres an der Südweſt⸗ 
ſeite der Odeſſabucht. Die Hauptſtadt des Gouver⸗ 
nements Cherſon iſt heute ihrer Größe nach die 
vierte Stadt Rußlands und wird nur noch von 
Petersburg, Moskau und Warſchau übertroffen. 
Die Bevpölkerungsziffer hat eine halbe Million be: 
reits überſchritten. 

Das Wachstum Odeſſas erinnert in gewiſſem 
Sinne an amerikaniſche Verhältniſſe. Erſt im Jahre 
1794 wurde die Stadt angelegt und erhielt auf den 
Befehl der Kaiſerin Katharina II. ihren Namen 
nach einer griechiſchen Kolonie Odeſſos, die im 
Altertum in der Nähe der neuen Siedelung gelegen 
hatte. Zu Anfang des 19. Jahrhunderts war Odeſſa 
nichts anderes als ein elendes tatariſches Dorf. 
Da der Ort ſich nicht entwickelte, ſo wurde ihm von 
Kaiſer Alexander I. im Jahre 1811 Zollfreiheit für 
alle eingeführten Güter gewährt. Dieſes Vorrecht 
genoß die Stadt bis 1857 und begünſtigte ihre Ent⸗ 
wickelung in ganz außerordentlichem Maße. Bald 
wurde Odeſſa Südrußlands wichtigſter Handels⸗ 
hafen. Im Krimkriege, am 10. April 1854, wurde 
Odeſſa von der franzöſiſch⸗engliſchen Flotte bom⸗ 
bardiert, ohne größeren Schaden zu nehmen. Seit⸗ 
her konnte ſich die Stadt ungehindert weiter ent⸗ 
wickeln; kein Feind erſchien mehr vor ihrem Hafen 
bis in die letzten Tage. Allerdings fehlte es nicht 
an inneren Unruhen, die vor ihrer Ausbreitung auf 
das Reich jedoch meiſt im Keime erſtickt werden 
konnten. Auch die Revolution von 1905 hatte von 
Odeſſa ihren Ausgang genommen; damals war es 
nicht möglich geweſen, der Bewegung rechtzeitig 
Einhalt zu tun. Der Grund für die häufigen Un⸗ 
ruhen in Odeſſa liegt in dem kosmopolitiſchen 
Charakter der Stadt mit ihrer ſchwer zu kontrollier⸗ 
baren Hafenbevölkerung. Die in Rußland ſonſt 
üblichen gewaltſamen Kontrollmaßregeln blieben in 
der großen Seehandelsſtadt zumteil unwirkſam. Die 


Winter⸗Saiſon 19145. 
Plauderei aus der Reichs hauptſtadt. 
Berlin, a Sonenb 


Vor einigen Tagen iſt in Berlin der erſte Schnee 
gefallen. Es waren nur dünne, zarte Flocken, die 
ſchon in der Luft zergingen und auf dem Erdboden 
keine Spur hinterließen. Aber immerhin, es war 
Schnee, und er mahnte uns, daß der Winter vor 
der Tür ſteht. Das bedeutete ſonſt zugleich den 
Weckruf zur „Saiſon“ (ein Wort, das, ſinngerecht, 
ſchwer zu verdeutſchen ſein dürfte). Nicht als ob 
die Berliner Winter⸗Saiſon ſchon um dieſe Zeit 
begonnen hätte. Aber die Vorbereitungen zu ihr 
wurden ernſthaft in Angriff genommen. Man trat 
in jene Periode des Überganges, in der Gatten und 
Väter von ihren Gattinnen und Töchtern die heilige 
Verſicherung, ſie hätten wahr und wahrhaftig nichts 
anzuziehen, bei jeder Gelegenheit zu hören bekamen. 
Die Sommer⸗ und Herbſtkleider hielten nicht mehr 
warm genug, die Winterkleider mußten erſt dem 
Stil der ſeit dem vorigen Jahre veränderten Mode 
angepaßt oder neu angefertigt, die Pelzſachen vom 
Kürſchner geholt und ebenfalls ſorgfältig darauf⸗ 
hin geprüft werden, ob ſie den Geſetzen der Mode 
noch entſprächen. In den Schaufenſtern der Waren⸗ 
häuſer ſtanden wunderſchöne, lebensgroße Damen 
aus Wachs in herrlichem Ballſtaat, und vor den 
Schaufenſtern ſtanden, dicht gedrängt, Frauen und 
Mädchen jeden Alters und jeden Standes. Sie 
lobten, ſie tadelten, je nach Geſchmack, und prägten 
ſich dieſen Faltenwurf, jene Schleife, dort die 
Raffung zur Nachahmung ins Gedächtnis. 

Diesmal hat der erſte Schnee kein Rüſten zur 
Winter⸗Saiſon bemerkbar werden laſſen. Diesmal 
ſind in den Schaufenſtern ſtatt der wunderſchönen, 
lebensgroßen Damen Wollſachen, gefütterte Weſten, 
Katzenfelle, Regenmäntel, waſſerdichte Stiefel auf⸗ 
gebaut oder Pakete mit Liebesgaben, fix und fertig 
zurechtgemacht, ſodaß ſie nur mit der Adreſſe ver⸗ 
ſehen zu werden brauchen. Sonſt ſetzten ſich, wenn 
der November dem Ende nahte, die tanzbaren 
jungen Herren, die Referendare und die Leutnants, 
ins Auto und fuhren, den Zylinder, den Helm auf 
dem Kopf, von einer Familie ihres Verkehrskreiſes 
zur anderen, um ſich durch Handkuß oder Abgabe 


(Drittes 


Bevölkerung beſteht zwar zum größten Teil aus 
Ruſſen und Juden; aber neben ihnen gehen die 
Angehörigen der verſchiedenſten Balkanvölker, Le⸗ 
vantiner, Orientalen, weiterhin Süd⸗ und Weſt⸗ 
europäer, ihren Geſchäften nach. Das, was Odeſſa 
ſeinen Charakter gibt, iſt das Leben und Treiben 
in dem ausgezeichneten Hafen, der durch eine An⸗ 
zahl Molen in einen Quarantänehafen, in einen 
Kohlen-, Kriegsſchiff⸗ und Melonenhafen eingeteilt 
iſt. Frei vor der Stadt breitet ſich das offene Meer 
aus; zum Schutze des Hafens bei den häufigen 
ſchweren Stürmen hat man einen gewaltigen 
Wellenbrecher gebaut, der ſich in einem S⸗förmigen 
Bogen weit hinaus erſtreckt. An ſeiner Spitze er⸗ 
hebt ſich der Worozowski⸗Leuchtturm, der den 
Schiffen den Weg in den Hafen weiſt. Von dem 
gewaltigen Umfang des Verkehrs, der hier herrſcht, 
kann man ſich einen Begriff machen, wenn man hört, 
daß jährlich über 5000 Dampfer und mehr als 4500 
Segelſchiffe in den Hafen einlaufen, ohne die 
Küſtenſchiffe mitzurechnen. Am lebhafteſten iſt der 
Hafen im Herbſt, wenn der Verkehr ſeinen Höhe⸗ 
punkt erreicht hat, und wenn die gewaltigſten Ver⸗ 
ſchiffungen von Weizen und anderen ruſſiſchen Pro⸗ 
dukten vor ſich gehen. Dann liegt Schiff an Schiff 
in doppelten Reihen. In dieſem Jahre wird es 
allerdings im Hafen von Odeſſa anders ausſehen; 
Dardanellenſperre und Krieg haben den Handel 
der Stadt völlig unterbunden und aus dem 
Schwarzen Meer einen Binnenſee gemacht. Jede 
Ausfuhr aus Rußland iſt infolgedeſſen jetzt unmög⸗ 
lich; die gewaltigen Maſſen von Getreide, nament⸗ 
lich Weizen und Mais, von Tabak und Häuten 
finden nicht mehr den Weg ins Ausland, und Ruß⸗ 
land ſelbſt iſt außerſtande, feinen berſchuß zu vers 
brauchen. So werden jetzt die muſtergiltigen 
Rampenanlagen und Entlade⸗Einrichtungen, die 
Silos und Zollhäuſer rings um den Hafen verödet 
fein, und wo ſonſt im Herbſt die Weizenkörner 
mittels ſinnreich ausgedachter techniſcher Hilfs⸗ 
mittel unmittelbar aus dem Eiſenbahnwagen in 
den Schiffsraum hinabrieſelten, da wird jetzt tiefe 
Stille und Ode herrſchen. Der Melonenhafen dient 
nur für den Transport friſcher Früchte, von denen 
hier erſtaunliche Mengen zuſammengebracht werden. 
Namentlich Waſſermelonen ſieht man in rieſigen 
Ladungen. Eine Flotille von 25 wohlbeladenen 
Küſtenſeglern mit dieſer Frucht iſt in der Obſt⸗ 
ſaiſon eine alltägliche Erſcheinung. Der Preis 
einer reifen großen Waſſermelone ſchwankt zwiſchen 
fünf und zehn Kopeken. An den Melonenhafen 
ſchließt ſich der Holzhafen, in dem es von Fracht⸗ 
kähnen mit Holz wimmelt. Der ganze Holzbedarf 
der Gegend von Odeſſa muß nämlich importiert wer⸗ 
den, da das Revier völlig waldlos iſt. Selbſt das 
Brennholz wird aus der Türkei und Anatolien 
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eingeführt. Die Zufuhr von Holz aus den uner⸗ 
ſchöpflichen ruſſiſchen Waldgebieten würde zu 
teuer ſein. 

Vom Hafen nach der Stadt ſteigt man auf einer 
rieſenhaften Treppe empor, die ſicherlich die größte 
Treppe der Welt iſt. Zu beiden Seiten, auf den 
breiten Terraſſen, haben Schneckenhändler ihre Ver⸗ 
kaufsſtände, ein Handel, der ganz in den Händen 
von Griechen und Levantinern liegt. Für wenige 
Kopeken kann man hier die ſchönſten Schnecken 
kaufen, von den kleinſten Sorten bis zur Rieſen⸗ 
muſchel. In den letzten Jahren hat man vom Hafen 
nach der oberen Stadt einen Aufzug gebaut, um den 
großen Perſonenverkehr beſchleunigen zu können. 
Der Blick von der oberſten Terraſſe der Rieſen⸗ 
treppe, wo die eleganteſte Straße Odeſſas ſich aus⸗ 


dehnt, iſt unvergeßlich ſchön. Vor der großen Treppe D 


auf einer Terraſſe erhebt ſich ein intereſſantes 
Denkmal, eine Statue des berühmten Gouverneurs 
Herzogs von Richelieu, der ein Nachkomme des 
großen franzöſiſchen Kardinals war. Während des 
Krimkrieges, bei der Beſchießung der Stadt, fiel 
eine Bombe auf den Sockel, wo ſie noch heute ſitzt. 
In architektoniſcher Hinſicht bildet der Rathausplatz 
den bemerkenswerteſten Teil von Odeſſa. Neben 
dem in korintiſchen Stile aufgeführten Stadthauſe 
erhebt ſich hier das Theater, das völlig freiliegt 
und als einer der ſchönſten Theaterbauten Europas 
gilt. Die Ahnlichkeit des Kunſttempels mit der 
Großen Oper in Paris iſt auffällig. Weiterhin 
erheben ſich an dieſem Platze noch die Gebäude der 
Börſe und der Stadtbibliothek. Beſonders die Börſe 
mit ihrer aus altem, geädertem Marmor ver⸗ 
kleideten Faſſade iſt ſchön. Die breiten Straßen 
der Stadt ſind faſt ausnahmslos von mächtigen 
Akazien umſäumt, die hier außerordentlich gut ge⸗ 
deihen und die Höhe eines großen Wohnhauſes 
erreichen. 

Odeſſa iſt überhaupt in ſeiner Art mit keiner 
anderen ruſſiſchen Stadt zu vergleichen; es iſt 
eigenlich durchaus unruſſiſch und ähnelt vielmehr 
einer großen ſüdeuropäiſchen Seeſtadt. Dazu trägt 
ſchon das Klima bei, das von dem typiſch ruſſiſchen 
Klima infolge der ſüdlichen Lage durchaus ver⸗ 
ſchieden iſt. Wohl wird es auch in Odeſſa während 
des Winters häufig ſehr kalt, aber zeitig beginnt 
der Frühling, und der Sommer iſt ſehr heiß. Dann 
zieht der Kaufmann aus ſeinem Laden einfach hin⸗ 
aus auf die Straße, wo er ſeine Waren in kleinen 
Zelten zur Schau ſtellt. Tagsüber, wenn die Sonne 
mit unbarmherziger Glut brennt, ſind die Straßen 
verödet; erſt nach Sonnenuntergang beginnt dann 
das Leben wieder. Man kauft abends ein; man 
fit in den unzähligen Reſtaurants und Kondito⸗ 
reien, die in den warmen Sommernächten bis weit 
nach Mitternacht geöffnet ſind. Unmittelbar nach 


von Beſuchskarten für die Freuden der Winter⸗ 
Saiſon in wohlgeneigte Erinnerung zu bringen. 
Die tanzbaren Referendare und Leutnants ſind ins 
Feld gezogen, die einzige Beſuchskarte, die ſie bei 
ſich führen, iſt die Erkennungsmarke aus Metall 
auf ihrer Bruſt, und mancher von ihnen, der das 
Daſein ſo fröhlich genoß und ſo ſchlank und elegant 
im Tango und Twoſtep einherzuſchweben wußte, 
iſt längſt in fremder Erde zu ewigem Schlafe ge⸗ 
bettet 

Ein engliſcher Berichterſtatter hat kürzlich ſeinem 
Blatte gemeldet, in den großen Städten Deutſch⸗ 
lands ſeien Handel und Wandel in vollkommenes 
Stocken geraten, da die Bevölkerung nur noch aus 
Frauen und Kindern beſtehe. Nach der Schilderung 
dieſes phantaſievollen Helden der Feder wäre auch 
in Berlin jener Zuſtand eingetreten, von dem es 
in einem einſt vielgeſungenen Kuplet heißt: Es gibt 
ja keine Männer mehr!“ In Wirklichkeit geht 
natürlich das Leben in Berlin, wie anderwärts, 
ſeinen gewohnten Gang, und wären nicht die vielen 
Verwundeten, denen man überall begegnet, ſo 
würde am Straßenbilde Berlins nichts von Krieg 
und Kriegsnot zu erkennen ſein. Aber Saiſon? 
Nach Tanz und Souper, nach Putz und Flirt ſteht 
der Berlinerin im Winter 1914/15 nicht der Sinn. 
Der blutige Kampf um Deutſchlands höchſte Güter 
hat die beſten Eigenſchaften ihrer angeborenen 
Weſensart gefördert und geſtärkt: den ruhigen, be⸗ 
ſonnenen Ernſt, den dann und wann ein luſtiger 
Scherz nicht ſtört, den praktiſchen, das Wichtige 
raſch erfaſſenden Verſtand und die Tapferkeit des 
Herzens, die mit einer Scheu, weichlich zu ſcheinen, 
verbunden iſt und dazu führt, daß die Berlinerin 
ſich über Rührung und Tränen gern mit einem 
kurzen Witzwort forthilft. 

In allen Schichten des Berlinertums herrſcht das 
löbliche Beſtreben, ſich würdig zu zeigen dieſer 
großen, erhabenen Zeit, die jedem einzelnen Opfer 
auferlegt. Die Wohlhabenden und Reichen haben, 
nach der erſten Verwirrung, in der alle Dinge auf 
den Kopf geſtellt ſchienen, allmählich begriffen, daß 
ſie die Armeren ſchädigen, wenn ſie den gewohnten 
Umfang ihrer Lebensführung über Gebühr be⸗ 
ſchränken. Doch gibt es Millionäre, deren Haus⸗ 
halt jährlich an die hunderttauſend Mark ver⸗ 


ſchlingt und die jetzt im Reſtaurant dem Kellner 
zwanzig Pfennige Trinkgeld weniger als ſoͤnſt auf 
die Rechnung legen. Sie haben von dem Wert des 
kleinen Geldes längſt jede Vorſtellung verloren und 
bilden ſich wirklich ein, ein gutes Beiſpiel zu geben, 
wenn ſie am unrechten Ende knauſern und knickern. 
Wie denn überhaupt gerade in der Gegend, die ſich 
vom Kurfürſtendamm bis ans Ende des Grune⸗ 
waldes erſtreckt, das Bemühen, nicht aus dem Rah⸗ 
men der Zeit zu fallen, oft recht drollige Gegenſätze 
hervorbringt. Da ladet die Frau Kommerzien⸗ 
rätin X. ihre Freundinnen zum „Tee mit Stricken“ 
zu ſich ins Haus. Und ſie fahren in ihren ſchmucken 
Automobilen vor, rauſchen in Kleidern, die tauſend, 
und Hüten, die fünfhundert Mark gekoſtet haben, 
zur Tür herein, gruppieren ſich ſtattlich auf den 
ſeidenen Sofas und Stühlen des Rokoko⸗Salons der 
Frau Kommerzienrätin und ziehen aus dem koſt⸗ 
baren Pelzmuff richtige, derbe Wollſtrümpfe und 
Stricknadeln heraus. Den Trieb zu geſelligem Zu⸗ 
ſammenſei, zur Unterhaltung und zum Meinungs⸗ 
austauſch hat der Krieg ja eher geſteigert als ver⸗ 
ringert. Und dieſe zwangloſe Geſelligkeit wird im 
Winter des Jahres 1914/15 an die Stelle der 
offiziellen Saiſon treten mit ihren Bällen, Em⸗ 
pfängen, muſikaliſchen Abendunterhaltungen und 
feierlichen Mittageſſen von zehn bis fünfzehn Gän⸗ 
gen und acht Weinſorten. Schon der Gedanke, ſich 
abends in Frack und weiße Binde zu werfen, wäh⸗ 
rend unſere Brüder und Söhne in Weſt und Oſt bis 
an die Kniee in Schlamm und Kot ſtehen, wirkt 
lächerlich, und in der Tat, viele Berliner, die ſich 
früher niemals anders als in feſtlichem Gewande, 
wenn nicht im Frack, ſo doch wenigſtens im Smo⸗ 
king (muß man dafür künftig „RNauchjacke“ ſagen ), 
zur Hauptmahlzeit des Tages niederſetzten, haben 
Frack und Smoking ſeit dem erſten Auguſt noch nicht 
ein einzigesmal vom Riegel im Schrank gehoben. 

Die Dauer des Krieges auch nur ungefähr vor⸗ 
ausſagen zu wollen, wäre ebenſo vermeſſen wie 
töricht. Eins nur darf wohl als gewiß gelten: daß 
unſere tapferen Truppen das Weihnachtsfeſt noch 
nicht in der Heimat verleben werden. Gleich nach 
Neujahr pflegte, alter Überlieferung nach, die Ber⸗ 
liner Saiſon zu beginnen. Der Hof machte den 
Anfang, indem auf das Ordensfeſt des 18. Januar, 
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dem Schluß der Geſchäftszeit eilt alles in die zahl⸗ 
reichen Parkanlagen und Strandbäder der Uns 
gebung. Von den Strandterraſſen öffnet ſich dem 
Blick eine hinreißende Ausſicht auf die endloſe 
Waſſerfläche des Schwarzen Meeres, dieſes ſonder⸗ 
baren Meeres, in deſſen Bann Puſchkin ſeine ſchön⸗ 
ſten Gedichte ſchrieb, und das Awaſovski, Rußlands 
größtem Marinemaler, feine tiefſinnigſten und groß⸗ 
artigſten Motive zu ſeinen Gemälden gab. 


Kriegshumor. 


(Die Brücke von Calais nach Dover!) 
Von dem köſtlichen Humor unſerer Truppen zeugte 
ein Eiſenbahnzug, der dieſer Tage nach dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze hinausfuhr. war mit grünem Laub 
geſchmückt, und die Wagen trugen folgende humor⸗ 
volle Aufſchrift: „Brückenbau⸗Kompagnie Calais 


over. 
(Speiſekarte im „Hotel zum Schützen 
graben.) „Echte Schilfkrötenſuppe oder Enten: 
grüße mit Froſchſchenkeln. — Nauchfleiſch mit Knall⸗ 
ſchoken und blauen Bohnen. — Junge Rumpler⸗ 
taube auf e Art — Engliſche 
mit Gurkha⸗Salat. — Kompoſt. — 
bombe.“ 

(London.) „Was iſt das, Kellner, was da in 
der Suppe herumſchwimmt?“ „Ein Klößchen, 
Herr.“ — Oh, ich haben ſchon geglaubt, es ſein 
eine deutſche Mine! 


Uriegskarten. 

Eine prächtige Karte des türkiſch⸗ 
ruſſiſchen Kriegsſchauplatzes iſt die von 
der Kartogr. Auſtalt G. Freytag & Berndt, Geſ. m. b. 
H., Wien VII, Schottenſeldgaſſe 62, zum Preiſe von 
85 Pf., mit Porto 95 Pf. herausgegebene, von 
G. Freytag bearbeitete. Im Maßſtabe 1:3 Millionen 
gehalten, zeigt das außerordentlich viele Namen auf⸗ 
weiſende 65: 100 em große Blatt in ſchöner vielfarbiger 
Ausführung das Schwarze nud das Kaspiſche Meer mit 
den dazwiſchen liegenden kaukaſiſchen Grenzgebieten ganz, 
reicht nördlich bis Kiſchinew und über das Aſow'ſche 
Meer ſowie Roſtow a. Don und Aſtrachau hinauf, ſüdlich 
bis Beirut, Damaskus, Bagdad, ſodaß noch die Juſel 
Cypern ganz erſcheint. Im Weſten iſt Bulgarien (ganz) 
und Rumänien faſt vollſtändig dargeſtellt, ebenſo das 
ganze Agäiſche Meer mit der griechiſchen Küſte. In 
Nebenkarten größeren Maßſtabes ſind der Bosporus 
1:400 000 und die Dardanellen 1: 750 000 auf der 
Karte enthalten u. zw. mit Einzeichuung der Befeſtigungen, 
die übrigens auch in der Hauptkarte eingetragen ſind. 
Das ſchöne große Blatt iſt bei ſeinem ſpottbilligen Preiſe 


ammelbeine 
efüllte Flieger⸗ 


ebenſo zu empfehlen wie die anderen Freytagſchen Karten: 


Nordoſtfrankreich und Belgien, 1: 750 000, 70: 100 cm, 
2,10 Mk. Dentſch⸗franzöſiſcher Kriegsſchauplatz, 1: 2 
Mill. 55:80 em, 60 Pf., Weſtruſſiſche Kriegsſchauplätze, 
1:2 Mill. 70: 100 em, 2,10 Mk. Oſterreichiſch⸗ruſſi⸗ 
ſche Grenzgebiete, 1:1 Mill. 70:85 em, 1,05 Mk. 
Deutſch⸗ruſſiſcher Kriegsſchauplatz, 1:2 Mill. 55: 80 cm, 
60 Pf. Serbien, 1: 600 000 1,25 Mk. Kiautſchou, 
1: 400 000 85 Pf. Mittel⸗Europa 1:5 Mill. 
Mk. Europa 1: 7¼ Mill. 1,10 Mk. 


1,05 


28. November: Sonnenaufgang 2.45 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.51 Uhr. 
Mondaufgang 1.44 Uhr, 
Monduntergang 3.05 Uhr. 


des Tages der Errichtung des preußiſchen König⸗ 
tums und des deutſchen Kaiſertums, die Cour der 
hoffähigen Geſellſchaft vor den Majeſtäten im 
Weißen Saale folgte. Bis Faſtnacht kam dann, 
wer ſeiner amtlichen Stellung wegen oder zu eige⸗ 
nem Vergnügen den Trubel mitmachte, nicht zur 
Ruhe, mußte an manchen Abenden drei, vier Häuſer 
nacheinander aufſuchen, um der Pflicht der Höflich⸗ 
keit zu genügen. An eine Hof⸗Saiſon iſt diesmal 
nicht zu denken. Auch die öffentlichen Bälle werden 
ausfallen, der Preſſe⸗Ball, der Bühnen⸗Ball, die 
für das Berliner Geſellſchaftsleben, ſeine ſcharfe 
Sonderung in Kaſten und Klaſſen, ſo charakteriſtiſch 
ſind. Garnicht zu ſprechen von jenen Maskenbällen, 
die den mit untauglichen Mitteln unternommenen 
Verſuch, dem Karneval im Norden Deutſchlands 
Heimatrecht zu verſchaffen, darſtellen. Es ging auf 
den Bällen dieſer Art meiſt recht gemiſcht zu. Für 
die fröhliche, närriſche Unbefangenheit des Fa⸗ 
ſchings iſt der Berliner ein viel zu ſchwerblütiger 
Vernunftmenſch, und er ſchlägt leicht über die 
Stränge, wenn man ihn von den Feſſeln des Her⸗ 
kommens und der Disziplin befreit. Sollte der 
Krieg den ganzen künſtlichen Berliner Karneval 
für immer in den Kehricht fegen, — ſchade wäre es 
nicht darum. a 

Das königliche Schloß, die Paläſte der Prinzen 
und der preußiſchen Magnaten werden in dieſem 
Winter nicht der Schauplatz rauſchender Feſte ſein. 
Das diplomatiſche Korps kommt noch weniger in 
Frage; es iſt, ſeitdem die halbe Welt gegen uns in 
Waffen ſteht, arg zuſammen geſchmolzen, die feſt⸗ 
verſchloſſenen Türen und Fenſter an den Botſchaften 
der drei gegen uns verbündeten europäiſchen Groß⸗ 
mächte werden ſobald nicht wieder Licht und Luft 
in ihre Prunkſäle hereinlaſſen. 

Wir werden die Saiſon nicht entbehren. Wie 
viele Familien, in denen es ſo glänzend und gaſt⸗ 
frei zuging, müßten ſich von ihr ſchon der Trauer 
wegen, die bei ihnen eingekehrt iſt, fern Halten! 
Auch wer ſelbſt noch nicht den Tod eines ſeinem 
Herzen teuren Mitſtreiters im blutigen Kampfe zu 
beklagen hatte, fühlt ſich dem tiefen Leid, das ſie 
ſo ſtill und heldenhaft tragen, in ſeinem Innerſten 
verbunden. 7 5 
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Bekanntmachung. 
Nach einer Mitteilung des Reichs⸗ 
poſtamts ſind jetzt ab nach Großbri⸗ 
taunien Poſtanweiſungen für Kriegs⸗ 
gefangene oder von ſolchen zugelaſſen. 
Die Poſtauweiſungen jind auf der 
Vorderſeite des für den Auslandsver⸗ 
kehr beſtimmten Formulars mit der 
Adreſſe des Königlich Niederländiſchen 
Poſtamts in 3’ Gravenhage zu ver⸗ 
ſehen, während die Adreſſe des Emp⸗ 
fäugers der Geldjenduug auf der 
Rückſeite des Abſchnitts genau anzu⸗ 
gebeit iſt. An der Stelle, die ſonſt 
für die Freimarken zu dienen hat, iſt 
die Bemerkung „Kriegsgefangenen⸗ 
ſendung taxfrei“ anzubringen. In 3’ 
Gravenhage werden die deutſch⸗nieder⸗ 
ländiſchen Anweiſungen in niederlän⸗ 
diſch⸗engliſche umgeſchrieben. Ju der 
Richtung aus Großbritannien nach 
Deutſchland ſind Poſtanweiſungen der 
Kriegsgefangenen noch nicht zugelaſſen. 
Marienwerder, 12. November 1914. 
Der Regierungs- Präſident. 


Melünntmachung. 


Die im Stadtkreiſe Thoru wohn⸗ 
haften, in den Jahren 1895, 1894 
und 1893 ſowie die früher geborenen 
Militärpflichtigen, letztere inſoweit, als 
ſie keine endgiltige Eutſcheidung über 
ihre Militärverhällniſſe erhalten Uaben 
und noch Muſterungsausweiſe als Aus⸗ 
weis beſitzen, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, die geſetzlich vorgeſchriebene 
Anmeldung zur Stammrolle 
in der Seit vom 1. bis 15. 
Dezember 1914 in dem mili⸗ 
tärbüro, Rathaus 2 Treppen, 
zu bewirken. 

Die im Jahre 1895 Geborenen 
haben, falls ihre Geburt nicht im 
Stadtkreiſe Thorn erfolgt iſt, Geburts⸗ 
ſcheine, die älteren Jahrgänge dagegen 
Muſterungsausweiſe vorzulegen. Ge⸗ 
burtsſcheine (nur giltig in Angelegen⸗ 
heiten des Heereserſatzes) werden zu 
dieſem Zwecke von den kbniglichen 
Skandesämtern koſtenlos erteilt. 
Muſterungsausweiſe werden, wenn 
fie verloren gegangen ſind, gegen eine 
Gebühr von 50 Pf. bei dem Zivil⸗ 
vorſitzenden erneuert, in deſſen Bezirk 
die erſte Ausfertigung ſ. Zt. ausge⸗ 
ſtellt iſt. 

Taufbeſcheinigungen von Pfarr⸗ 
ämtern ſowie Beſcheinigungen zu 
Schulbeſuchszwecken uſw. werden nicht 
augenommen. 

Wer die Anmeldung zur 
Stammrolle nicht innerhalb der 
vorgeſchriebenen Friſt bewirkt 
oder beim Wohnungswechſel 
auch innerhalb des Stadtkreiſes 
die Anzeige davon nuterläßt, hat 
Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder 
Haft bis zu 3 Tagen zu ge⸗ 
wärtigen. 

Thorn den 26. November 1914. 

Der Fivilvorſitzende 
der Erſatzkommiſſion des Aus⸗ 
hebungsbeziris Chorn⸗Stadt. 


Welche Dame erteilt Offizier Unterricht 


in der 


polniſchen Sprache? 


Anfragen an Hotel Dylewski, 
Katharinenſtraße 6. 


Frisierhämme 


aus Horn, Büffelhorn, Gummi, 
Zelluloid, Elfenbein, Schildpatt- 


kopibürsien 


in sehr grosser Auswahl von 
50 Pfg. an. 


Kleiderbürsten, 
Taschenbürsten, 
Zahnbürsten 


in allen Preislagen 
empfiehlt 


— 


werden in jeder Familie gebraucht. Dazu gehören: 
Oetker- Puddings aus Dr. Oetter's Puddingpulvern 
Rote Grütze ans Dr. Oetter's Rote Grütze pulver 
Mehlspeisen und Suppen ais Dr. Oetter's Sustin 
(Nie wieder das engliſche Mondamin! Beſſer iſt Dr. Oetker's Gustin.) 


Ohne Preiserhöhung in allen Geſchäften zu haben. 


für die Hinterbliebenen der gefallenen oder au Wunden und ſonſti⸗ 


A. Gnadengebührniſſe. 
1. Hinterläßt ein gefallener uſw. Kriegsteilnehmer eine Witwe oder ehe⸗ 
liche oder legitimierte Abkömmlinge, jo werden für einen gewiſſen Zeit: 
raum nach dem Tode des Kriegsteilnehmers Gnadengebührniſſe gewährt. 
2. Gnadengebührniſſe können auch gewährt werden, wenn der Verſtorbene 
Verwandte der aufſteigenden Linie, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder 
Pflegekinder, deren Ernährer er ganz oder überwiegend geweſen iſt, 
in Bedürftigkeit hinterläßt, oder wenn und ſoweit der Nachlaß nicht 
al um die Koſten der letzten Krankheit und der Beerdigung zu 
ecken. 
3. Der Antrag auf Zahlung der Gnadengebührniſſe iſt entweder an dieje⸗ 
nige ſlellvertretende Korpsintendantur, zu deren Geſchäftsbereich der 
Truppenteil uſw. des Verſtorbenen gehört oder an das für den Wohn⸗ 
oder Aufentshaltort zuſtändige Bezirkskommando zu richten. Letzteres 
ſorgt dann für die Weitergabe. An Belegſtücken ſind dem Antrage 
beizufügen: 8 
a) eine Beſcheinigung des Truppenteils uſw. über die Höhe des 
Gnadengehalts oder der Gnadenlöhnung des Verſtorbenen und 
über die Dauer der Empfangsberechligung, 

b) eine militärdlenſtlich beglaubigte Beſcheinigung über den Tod des 
Kriegsteilnehmers, 

c) in den Fällen zu 2 außerdem eine amtliche Beſcheinigung über 
den Verwandſchaftsgrad und das Verhältnis zum Verſtorbenen. 
Können Beſcheinigungen der zu a und b erwähnten Art nicht gleich 
beigebracht werden, fo find beſlimmte Angaben über den Dienſtgrad, 
die Dienſtſtellung und den Truppenkeil oder die Behörde des Ver⸗ 
ſtorbenen erforderlich und als Ausweiſe über den Tod die in Händen 
der Antragſteller befindlichen Mitteilungen der Truppenteile uſw., Aus⸗ 


züge aus Kriegsrangliſten oder Kriegsſtammrollen, Todesanzeigen und |! 
Nachrufe der Truppenteile und Behörden im Militär⸗Wochenblatt oder 


in ſonſtigen Zeitungen und Zeilſchriſten beizufügen. Auch ein Hinz 
weis auf die Nummer der amtlichen Verluſtliſten würde genügen. 
Auf Antrag ſtellt das Zentral⸗Nachweiſe⸗Bureau des Kriegsminiſteri⸗ 


ums in Berlin NW. 7, Dorotheenſtraße 48, beſondere Todesbeſcheini⸗ ! 


gungen aus. 


B. Verſorgungsgebührniſſe. 
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die Kinder — 
letztere bis zu 18 Jahren — Witwen⸗ und Waiſengeld, ſowie Kriegs⸗ 
witwen⸗ und Kriegswaiſengeld. 


5. Der Antrag auf Bewilligung der Verſorgungsgebührniſſe zu 4 iſt an i 
die Ortspolizeibehörde des Wohnorts oder des anläßlich des Krieges 


gewählten Aufenthaltsorts zu richten. 
An Belegſtücken ſind beizufügen: 5 
I.“) die Geburtsurkunden der Eheleute (können wegfallen, wenn die 


Geburtstage aus der Heiratsurkunde erſichllich find oder wenn] 
nur Waiſen⸗ und Kriegswalſengeld beanſprucht wird oder wenn 


die Ehe über 9 Jahre beſtanden hat); 

II.“) die Heiratsurkunde oder, wenn Waiſen aus mehreren Ehen 
verſorgungsberechtigt ſind, die betreffenden Heiratsurkunden 
(Geburts⸗ und Heiratsurkunden der vor dem 1. 4. 1887 ver⸗ 
heirateten, bei der preußiſchen Milltärwitwenkaſſe verſicherten 
Offiziere und Beamten befinden ſich in der Regel bei der 
Generaldirektion der preußiſchen Militär⸗Witwenpenſionsanſtalt 
in Berlin W. 66, Leipziger Str. 5); 

III.“) die ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben des Ehemannes, 
und, falls die verſorgungsberechtigten Kinder auch ihre leibliche 


utter verloren haben, noch die ſtandesamtliche Urkunde über 0 


das Ableben der Ehefrau (für den Ehemann gegebenenfalls 

einen der oben zu 3 erwähnten Ausweiſe); 

IV.“) die ſtandesamtliche Geburtsurkunde für jedes verſorgungsberech⸗ 
tigte Kind unter 18 Jahren; 
V. amtliche Beſcheinigung darüber, daß 

a) die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden oder die eheliche Ge⸗ 
meinſchaft nicht rechtskräftig aufgehoben war (kann wegfallen, 
wenn in der Sterbeurkunde die Ehefrau des Verſlorbenen 

mit ihrem Ruf, Mannes: und Geburtsnamen als deſſen 
Witwe bezeichnet iſt, 

b) die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber nicht 
verheiratet (oder verheiratet geweſen) ſind, 

e) keins der Kinder oder wer von ihnen in die Anſtalten des 
Potsdamſchen Großen Milltärwaiſenhauſes aufgenommen ift; 

VI. gerichtliche Beſtallung des Vormundes oder Pflegers ; 
VII. Außerdem iſt in dem Antrag anzugeben, 

a) ob und wo der Verſtorbene als Beamter im Reichs⸗, Slaats⸗ 
oder Kommunaldienſte, bei den Verſicherungsanſtalten für 
die Invalidenverſicherung oder bei ſtändiſchen oder ſolchen 
Inſtituten angeſtellt war, die ganz oder zumteil aus Mitleln 
des Reichs, Staates oder der Gemeinden unterhalten werden, 

p) der zukünftige Wohnſitz der Witwe. 


C. Uriegselterngeld. 


N N, Wendistn Naeh. 6. Den Verwandten der auffteigenden Linie (Vater und jeder Großvaler, 


Seifenfabrik, 


33 Altstädtischer Markt 33. 


85 ; f 5 W. 

eniſiehen durch unreines Blut, Röunten 

deshalb auch nur durch r innere 

Behandlung gründlich und dauernd 

geheilt werden. Hantpillen iſt das 
eſte hierfiir, 

Frau Will hatte auf Armen, Beinen 
und der ganzen Bruſt förmliche Borken 
von Ausſchlag, iſt aber nach der letzten 
Kur vollſtändig geheilt worden. Ich 
komme, um Ihnen den gebührenden 
Dank abzuſtatten. Gott vergelte es Ihnen. 

Dolmann, Pfarrer in Refrath. 
Die patentamtilich geſchützten 

Haut illen in Thorn in der Schwanen⸗ 
) Apotheke zu haben. Ver⸗ 
ie 800 nach e Meneui, 
abrik chem. pharmazent. Brodukte 
Brühl bei Kön. . 

In der Luftſchiſſcalle find zirka 


Fuhren 


Dung 


abzugeben. 


Luftſchiffertruppe 23, 


Luftſchiffhalle. 


Mutter und jede Großmutter) kann für die Dauer der Bedürftigkeit 
ein Kriegselterngeld gewährt werden, wenn der verſtorbene Kriegs- 
teilnehmer 

a) vor Eintritt in das Feldheer oder 8 
b) nach feiner Entlaſſung aus dieſem zurzeit ſeines Todes oder bis 

zu ſeiner letzten Krankheit ihren Lebensunterhalt ganz oder über⸗ 
wiegend beſtritten hat. . 

Der Antrag iſt ebenfalls an die Ortspolizeiverwaltung des Wohn. 
orts oder des anläßlich des Krieges gewählten vorübergehenden Aufent⸗ 
haltsorts zu richten. Ihm iſt eine ſtandesamtliche Sterbeurkunde über 
den Gefallenen uſw. oder, falls eine ſolche noch nicht zu erlangen iſt, 
ein Ausweis der zu 3 bezeichneten Art beizufügen. 

) Anſtelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den Standesamtsregiſtern find 

Beſcheinigungen in abgekürzter Form (nicht Abſchriften) zuläſſig, die in Preußen 
unter Siegel und Unterſchrift des Standesbeamten koſtenfrei ausgeſtellt werden, 


die entſcheidenden Tatſachen ergeben und die maßgebenden Daten in Buchſtaben 
ausgeſchrieben enthalten. 


Vorſtehendes Merkblatt wird hiermit zur 


gebracht. 
Thorn den 24. November 1914. 


Nie Polizei⸗ Verwaltung. 
Möbl. Zimmer 


öffentlichen Kenntnis 


12 leg. möll. Zimmer mit Schreibtiſch von ſofort zu vermieten, 


evtl. Burſchengelaß, ſofort in der Park] Culmerſtraße 2, 2, Ecke Schuhmacherſtr. 
ſtraße zu vermieten. Näheres in der 1 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. — 
2 ſehr gut möbl, Zimmer. 


—:: —̃ĩ⅛ — 
2 gut möblierte Zimmer 
: mit und ohne Burſchengelaß, zu vers 


ſofort zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5. mieten. Brückenſtraße 4, 2. 


1 


Margar 


1. Geſchäft: 
2. Geſchäft: 
3. Geſchäft: 


Aerzte 


bezeichnen als vortreffliches 
Huſtenmittel 


SHeiſerkeit, Verſchleimung 
Katarrh, ſchmerzenden Hals 
Keuchhuſten, ſowie als Vor 
beugung gegen Erkältungen, 
daher hochwillkommen : 
jeden Krieger! 
5 6100 not. begl. Zeuguiſſe von 
; Aerzten und Privaten 
verbürgen den ſicheren Erfolg. 
Appetitanregende, fein⸗ 
chmeckende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg 
Kriegspackung 15 Pfg. 
kein Porto. | 
Zu haben in Apotheken 
ſowie bei P. Begdon Nachf., 
J. Lesinski,. A. Kirmes, 9% 
Paul Fucks, Mellienſtr. 80, 
in Thorn, 
Oskar Tomaszewski, Apo 
theke in Culmſee, Adolf Trox, 
vorm. Ferd. Czarske, Brie⸗ 
ener Hof in Briefen, 8. Wie 
4 linski in Liſſewo, O. Chmur 
9 zyuski in Thorniſch Papau 


Stellenangebote 


Re RETTEN — 

Für mein Schankgeſchäft ſuche ich für 
ſofort einen fautionsfähigen 
Verkäufer. 


Gefl. Angebote unter M. 287 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung kann ſofort ein⸗ 
treten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf., 
Eliſabethſtr. 7. 


Schloſſergeſellen 
und Anſchläger 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


EH, Riemer, 
Schloſſermeiſter, Thorn 3. 


Hinferlehrlinge Blafer- 
geſellen, Anſtreicher 


und einen Arbeits burſchen verlangt 
Otto Zakszewskl, 
jetzt Schuhmacherſtr. 12,2. 


Flelßſget Bootsmann 


auf Dampfer „Prinz Wilhelm“ geſucht. 
Huhn, Albrechtſtraße 6. 


Arbeiter 


können ſich ſofort melden bei 
Marcus Henius, G. 11. b. 9. 


Arbeiter 


zum Bau der Feldarll.⸗Kaſerne in Thorn⸗ 
Mocker werden ſofort eingeſtellt. 
Meldungen bei 
G. Soppart, Fiſcherſtraße 59. 
Ein kräftiger, jüngerer 


Bierkutſcher 


für die Stadt kann ſich melden. 
Daluchowski. Lindenſtraße 58. 


Arbeitsburſche 


kann ſich melden. ö 
T. Rzymkowski, Drogengroß⸗ 
handlung, Lindenſtraße 45. 


Billig. 


r 


gen Kriegsdienſtbeſchädigungen geſtorbenen Teilnehmer am Kriege alle Sorten, heute friſch angekommen. Desgleichen: Beſtes Bad: 
1914 fett, & Pfund 70 Pf. Schmalz trifft in den nächſten Tagen ein. 


f Wirtſchafterin, 


A. Kirmes. 


Bacheſtraße 2, Ecke Breiteſtraße. 
Culmerſtr. 3, nahe am altſtädtiſchen Markt. 
Heiligegeiſtſtraße 17. 


Ziehung: 3., 4., 5. Dezbr. 


Wohlkahrts- 
(Gelt-Loftrl 


der Deutschen Kolonlal-Besellschaft | 
221273 Lose. 7334 Geldgew. = Mark: 


sc: 
li 


| Wohlfahrls-Lose zu M. 3. 
Porto und Liste 30 Pfg. extra 


zu haben bei den Kgl. Lotterie-Bin- 
nehmern und allen Loseverkaufsstellen 


Verband Königl. Preuß. 
Lotterie Einnehmer 
Berlin C. 2, Burgstrasse 27. 


Schneider, 


Beſchäftigung bei . 
Heinrich Kreibich. 


Zum ſofortigen Antritt einen erſten und 


einen zweiten 


Bäckergeſellen 


bei hohem Lohn geſucht. 


Max Szezepanski, 
Katharinenſtraße 12. 


Duche don ſofort einen Küchtigen 
Friſeurgehilſen. 
Gerberſtraße 22. 
Tüchtige, ältere 


welche einen frauenloſen Haushalt ſelbſt⸗ 
ſtändig führen kann, für ein Gut nach 

der Provinz Poſen geſucht. Meldungen 
Wolff. Thorn, Gerſtenſtraße 3, 2. 


Mädchen für alles 


von 15—16 Jahren, vom 1. 12. geſucht. 
Thorn 2, Eiſenbahn⸗Kantine, P. Baer. 


Ein Kindermädchen 


wird geſucht. 


Saubere Aufwärterin 


für nachm. geſucht. Brombergerſtr. 8, 3, 


En 


Net 
fi 


u kaufen geſucht 9 


Zu kaufen geſucht: a 


Offiziersmantel 


für Größe 1.70. ſchlanke Figur, des. 
gleichen 1.75, Mittelfigur. Angebote u. 


Grauer 


Mülftär⸗Winter mantel 


für unterſetzte Figur zu kaufen geſucht. 
Angebote unter P. 294 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Felt. Regal H. Ladentisch 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. N. 299 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


3 kräftige, volljährige 


Laſtpferde 


zu kaufen geſucht. 5 
W. Böttcher, Spedileur. 


8 


uu uerkaufen 


Tu 
10 felte Schweine 


zu verkaufen. 


v. Tempski, 
Silbersdorf bei Schönſee. 


zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
. zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) 
in Paketen zu ½, J 

Preis 15, 30, 60 Pfg.) 
Nahrhaft. 


für alle Stückarten, erhalten dauernde 


Brückenſtraße 29, 2 Treppen. 


% ½ Pfund. 


Wohlſchmeckend. 


PD 


aalen 


Otto Draugelattes, 
Gerberſtr. 25, gegenüber Cafs Kaiſerkrone⸗ 


Künſtliche Zähne, Plomben, 
Zahnziehen fait ſchmerzlos. 
Umarbeitung ſchlecht ſitzender 
Gebiſſe. 
Spezialität: 
Gebiſſe ohne Gaumplatte. 


Militär⸗Stempel, 
Militär⸗Peiſchafte 
H. Erkennungsmarken 


fertigt ſelbſt an 


Gravier-Anftalt Heinrich Bause, 


Brlückenſtraße 16, pt. 


Torfſtreu 


gibt ab 


Baumgaterialien⸗ und Kohlenhandels. 


gefellichaft, Thorn, Mellienſtraße 8, 
Feruſprecher 640/41. 


8 Hochtragende Sterle 


zu verkaufen. 
Karl Stange, Gr. Neſſau bei Schirpitz. 


Fine nei. Zenttiſuge, 
eine Buttermaschine 
und eine DildTanne 


ftehen ſofort zum Verkauf. 
Reding, Cuſmer Chauſſee 


2 Meſſepelze, 
Schuppen und Opoſſum, preiswert zu 
verkaufen bei 

O. Scharf, Breiteſtraße 5. 


Schwarz. Wintermantel, Hut, Muff 
billig zu verkaufen. 
Gerechteſtraße 35, 1 Treppe, rechts. 
Ein gebrauchter 


Selbſtfahrer 


zu verkaufen. 
Baugeſchäft Michel, Graudenzerſtr. 73. 


Gtalldung 


ſehr billig zu haben 
Paluchowski, Lindenſtraße 52. 


Wir 5 A 


y 


e 
> 


Im Bincrhan } 

5 große helle Zimmer mit Balkon und 
Zubehör, für 800 Mk., vom 1. 1. 15 zu 
vermieten. ; 


Eine Wohnung, 

eventl. geteilt, 2. Etg., 6 Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, gleich oder ſpäter zu 
verm. Büuard Kohnert, Wind hr. 5. 

2 Stuben, Küche und Zubehör ſo⸗ 
fort zu vermieten. Grabenſtr. 10, 3 Tr. 

Möbl. Zimmer mit Burſchengelaß, 
mit auch ohne Penſion zu haben. 
Brückenſtraße 16, 1 Treppe rechts. 

Unt mobi, Zimmer von jofort zu 
vermieten, Gerechteſtraße 11—13, 2. 

Möbſierſes Wohn: und Schlaf 
zimmer mit Burſchengelaß ſofort zu 
vermieten. Tuchmacherſtraße 26, pat. 


Gut möbl. Zimmer, 


mit und ohne Penſion, ſofort zu ver 
mieten. Schuhmacherſtraße 12, 2. 


Stele den Vögel 
Futter! 


Lose 


zur Kölner Lotterie zugunsten der 
der deniſchen Werkbund ⸗Ausſtel⸗ 
lung; 

2. Ziehung am 27. und 28. November 
1914, Hauptgewinn im Werte von 
3000 Mark, 

3. Ziehung am 15. und 16. Degen 
ber 1914, Hauptgewinn im Werte von 
5000 Mart, 

4. Ziehung am 5. und 6. Februen 
1915, Haupkgewinn im Werke v 
20 000 Mark, à 1 Mark; cken 
zur Wohlfahrts⸗Lolterie zu Zwe ng 
der deniſchen Schutzgebiete. J 6191 7 
am 3, 4. und 5. Dezember 0 5 

Hauptgewinn 75000 Mk., & 3,3 
find zu haben bet 
Dombrowski, 27 
tönigl. Lotterie⸗Elnneh mer, 
Thorn, Breiteſtr. 2. 


— ——— — . — ——— —— 


“ 


